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Aus dem Schwediſchenüberſeßt,
von

ê

Abraham GotthelfKaſtner,
Math. P. P. E. der Königl.SchwediſchenundPreußiſ.Akadem,
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beyGeorgChriſtianGründ,und Adam HeinrichHolle,
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GeſchichtederWiſſenſchaften.
Vonder Geographie,

y

-

ehe einigeSeefahrtindieFernegethanwurde,
&

hatwohlallegeographiſcheKenntnißindem-
L

jenigenbeſtanden,was einLandmann von
ſeinenReinen,und einRegentvon ſeinen

E Gränzengewußthat.JedesVolk hacſich
damals ſeinLand,wo nichtàls das einzige,dochalsden
größtenTheilder Erde vorgéſtellet,ebenwie dieSineſer,
‘diefeineReiſenthun,ſoflugſieauchſonſtſind,inihrerGeo-
graphiedenNachbarnnur kleineFle>enum das ſineſiſhe
Reichgegebenhaben,das ſieübrigensdieganzeCharteein-
nehmenließen.

OE

Aber nachErfindungderSeefahrt,undnachdemdieKühnz
heitdiePhônicier,und nachderenBeyſpieledieGriechen,von

derKenncniß,daßderPolarſternunbeweglichſeh,unterſtüßet,
an dieentfernteſtenMeerufergeführethatte,hatman durch
VergleichungderTagereiſenundStellungdes‘aufesinAna
ſehungdieſesSternes,endlichN tagederLänderentde>et;

:

2 und



_—

4 “GeſhichtederWiſſenſchaften.
-

unde,einigerichtigeBegriffevonderWeitederWelt
E Gleichwohlhatdieſegéagrapd.Kenntniß-meiſtin
denBegriffenderSeefahrendenbeſtanden, bisAnaximan-
der,600 Jahrevor ChriſtiGeburt,nachihremBerichte,
zuerſtſolchetagender tânderſollaufChartengezeichnet,und

dieganzeErde mit ihrenPolenund ihremAequatorauf
einerKugelvorgeſtellthaben,Umzu finden,was füreine
NeigungdieSonnenbahndagegenhâtte(�.Strabo 1 B.)
ſtellteer zu den Zeiten,da Tagund Nachtgleichwar, und

zudenen,da dieSonneſtilleſtand,Beobachtungenvermittelſt
eineszu ‘acedâmonaufgerichteten-Gnomònsan,damit er

nach:ſolchen.dieErdkugelinihrefünfZonenund Climata

eintheilenkonnte,nachdenenman gemeiniglichdietagender
änder unterſcheidet,indem ſienachdenſelbigenmehroder
wenigerLichtund ‘Wärme von der Sonne empfangen,und

dieſemzuFolgekälteroderheißerſind.
ManhatteſichwohleinenſolchenBegriffvonder un-

gleichenNaturderLänderund den Erdſtrichenvorgeſtellt,
aberniemandhattenohwas anderserfahren,alswas Grie=
chenlandinſichbeſchloß,ehePirheasaus ſonderbarerBe-
gierde,andereLänderund einenandernHimmelzuſehen,
aus dermittelländiſchenSee indieweſtlichegieng,und ſich
ſoweitnah Nordenbegab,daßer beycinerJnſel,die ex

- Thuleneùnet,und dievermuchlichJslandiſt,fand,daßdie
SonnebeymSommerſtillſtandewenigunter den Horizont

‘ſelbumn Mitcrernachcfam,woraus man ſ<hloß,dieſeFnſel
múſſebeymPolarkreiſeliegen,derdiemittelmäßigeunddie
falteZonevon einanderſondert.(Strabo2 B.)

Um dieſeZeithattenunAriſtoteles(deCoelo-L.II.c&
34) angefangen,dieGeographiezu verbeſſern,und dieRun=

dungder Erdeſowohlaus ihremrundenSchattenbeyden
Mondsfinſterniſſen,alsaus denungleichenMitcagshöhen
derSonnebeymSonnenſtillſtande,an verſchiedenenDertern

_dargethan.DerbewohnteTheildèrWelt,der ſich,wie
er glaubce,nsweiterN von as bisnachdesHerkuls

| Säulen,



VonderGeographie.BE

O

Sâulcyvon OſtennachWeſten,von Scythienaberbisnach
Aethiopien,von Norden nah Süden ſtre>et,a)ward von

ihmindiedreybekanntenHaupttheile,Europa,Aſienund
Africa,getheilet.:

DieAufmerkſamkeit,dieAriſtotelesdemgroßenAleran-
der in dieſestehrjahrenfürdieGeographieeingepflanzet
hatte,thatnachgehendsdieſerWiſſenſchaftgroßeDienſte.
DieſergroßeWeltbezwingerließ(wiePliniusVl B. 16C,

melder)überdieweitläuſtigenaſiatiſchenLänder,die ereins

genommen hatte,Beſchreibungenverfertigen; Man bediente
ſichdabeyderAusmeſſungen,dieDiogeneraund Bechovon
den gigaga der Städteangeſtellethatten,und des

al A Zie Cal»

a) VonOffennachWeſtenwar alſoden Altenein
1

größerer
StrichLandesbekannt,alsvon Norden nachSüden,und
daherheißtman dieerſteStreckeLänge,dieandereBreite,
wiegleichindieAugenfallenwird,wenn mandie angege-
benenLänderaufeinerLandtafelbetrachtenoderdesPto-
lemaus-ſeinevor ſichlegenwill. Hätteman von derErds-

flächeallezeitſovielgekannt,alsjeso,ſowürdeman nicht
ſoleichtdieſenUnterſchiedhabenmachenkönnen,da auf
einer.KugelalleAusmeſſungeneinerleyſind. Doch muß
ichgeſkehen,daßnochje6odieErdevom MorgennachAbend
weiterbekanntiſt,als von Norden nachSüden; da man

“ſienachdererſtenRichtungumſchiffethat,an diePoleabex

nochbeyweitem nichtgekommeniſt.
Ich kanirmichbeyGelegenheitderZerkulsſéulennicht
entalteneineNachrichtdavon aus desP. LabatVoyage
d’Eſpagne& l’ItalieT.I, ch.9. berzuſetenzichmeldeaber

dabeymeinenLeſern,dieden P.Labatnichtkennen,daßer
ein fleinwenigein Spötteriſ. Bey Cadix,erzählter,

ſtündeneinpaar alteGebäude,welchedieSpanierernſk-
haftfürdieHerkulsſäulenausgaben; Erhatteſiebeſich-
tigetund ſichiberzeugt,daßdieſeRuinen inihrerJugend
Thürmezu Windmühlengeweſen.Als ichdieſeslas,ficl-
mir das berühmteſtevon Don QuiyxotensAbentheuerntitty
und ichdachte,in einemLande,wo WindmühlenfurHer-
kulsfaulenangeſehenwerden,könneſichwohleineverwirrte

: A dergleicheninRieſenverwandeln.



6G GeſchichtederWiſſenſchaften,
CalliſthenesBeobachtungender Steëne. Außerdémhatte
er den Nearchmic einerFlottegefandt,dieUfervom per-
ſiſchenMeerbuſenbisan dasindiſcheMeer zu entdefen,und

abzunehmen,wodur<AſiensGeographie,die man zuvor

meiſtnachGutdünkenabgefaßthatte,nun einevielvolllom«menereGeſtaltbefam.
Die rômiſchenSiegerdientender Erdbeſchreibungnachs

folgendsaufebendieArt. Scipióſandtewährenddes
Kriegesmit Cartbhaczoden Polpbiusaus,dieafricani»
ſchen,ſpaniſchenund franzöſiſchenUferam mictelländiſchen
Meere abzuzeichnen,nachwelcherVerrichtunger landete,
und dieEntfernungenzwiſchenden ODerternmaß,wo ſich
Hannibalbey ſeinemZugeínJralienúberdiePyrenäenund
Alpenaufgehaltenhatte.(Plin.V. 1.)
“

JulíusCâfar(deB. G.L.1. 5.)ließſolcheAusmeſ-
ſungenübernoh mehrOerterdesrömiſchenReichesdurch
Dolitrates,Theodaresund Jenodorusforcführen,und

machteſelbſtBeſchreibungenvon Gallienund den britanni-

ſchenInſeln,wo er nichtalleinihreGränzen, ſondernauch
ihrecageinAbſichtaufden Himmelbemerkte, zuwelchem
Endeer dur<dasStundesglasden Unterſchiedzwiſchen
derLängedes Tagesund der NachtbeymSommerſtill-
ſtandederSonne inGallienund Britannien.unterſuchteb);
unddieClimataoder dieBreitendeſtogenauerausfündig
zu machen,ließer auh dieungleichenLängendes Schat-
tens zu dieſenZeitendes Stillſtandesmeſſen.

___

Powpejus(Plin.VI. 30.)muneterte,ſovielan ihm
lag, LME beyderMeſuagdesaA

der
|

rde

"WiDadieLängedeslängſtenTagesaufdieBreitecinesOr-
tesankômmét,ſokann man aus dererſtendieanderefinden,
obwohlnichtmit der Scharfe,diejeßoerfordertwird.

DaraufgründetſichdieEintheilungderErdflächeinCli-
mata, inderenfolgendemder längſteTagallemaleinehalbe
Stundelänge iſ,alsim vorhergehenden.Die Dauer des
längſtenTageswar denAltenleichterobenhinzu bemerken,
als genaue aſtronomiſcheEA anzuſtellen.



“Von der Geographie... 7

Erdeauf, die Entfernungen,welche die Ausmeſſungennur
-

inMeilen und Scadiengaben,inGrade zu verwandeln.
Manhattean dieſerBeſchäfftigungeinpaarhundertJahre4
hergearbeitet,bisſieendlichunterAuguſtgeendigetwur-

de,der ſiezu ihrerErhaltungin einemSpaziergange,wel-
cherzudem EndebeſondersinRom erbauetwurde,inStein
grabenließe.(Plin.V.'2.)

AlledieſeMeſſungenundBeobachtungenwurden nachs
gehendseineSammlung von Materialienfürden Ptoles

“

máâus 120 JahrnachChriſtiGeburt, ſeingeographiſches
Werk darauszu verfertigen.…Er theilteden Erdbodenin

“

Grade und Minuten der tângeund derBreitenach, und
eignetejedemGrade dieGrößezu, die er nachdesPoſidos
niusMeſſunghabenſollte,ſé6tedievornehmſtenStädte
und Oerternachden Beobachtungenin ihreBreiten,und
entfernteſievon einander,wie dieAusmeſſungengegeben
hatten.Uebrigenszoger nah den Beſchreibungenund

nah GucdünkendieGränzenund Ufer,dienohnichtaba

gemeſſen,undbeoachtetwaren (e).
Jmmittelſt(d)hattendieAraberverſchiedeneBeobs

achtungenund AusmeſſungenzurGeographiebewerfſtellis
get,ſodaßAlmamon, einerihrerCalifen,durchAusmmeſa
ſungdieGrößederErdeund ſelbſtihreGeſtaltwie jeboge-
fundenhatte,daßnämlichihreGrade nah Norden etwas

i

A 4 größer

c)PtolemäusGeogräphiehatMaginusmit einemCommen-
tariound Landtafeln,ſowohldie zum Ptolemäusgehören,
alsandern damals neuen, Bononien 4. 1597.herausgege-
ben. VonſeinenübrigenAusgaben�.Fabricübibl.Graec.
L. ITIL, Die vielenSchwierigkeiten,diemanfindet,die
Oerter,dieer angegebenhat,heutigesTagesanzutreffen,
könnentheitsaus denFehkernder Abſchriften,theilsauch
aus unvollſkändigetund nichtvölligzuverläßigenNachrichs
ten herrühren,wie von den lezternHèrrBeckmannein
Exempelam FluſſeSueuusin denMem.dePAcad.dePr.
1731.gegebenhat. |

d)SollPORVieleJahrhundertee
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8 GeſchichtederWiſſenſchaften.
A

größerwären,als nahSúdene).(Picard.Meſurede la
|

terreArt. 1.)Sie ſebtennachgehendsdieſegeographiſchen
Arbeiten beyihrenWänderungenvon denafricaniſchen

Ufernam mittelländiſchenMeere hin,fort, ſodaßendlich
einandererFürſtevon ihnen,Xbulfeda,im Scandewar,
verſchiedenegroßeVerbeſſerungenîn des PtolemäusGeo=
graphiezu machen(O : |

;

NachdemderCompaßeinbequemesHúülfsmittelfür
dieSeefahrendenwurde,ſichſowohlbeytrübemalsbeyhei-
teremHimmelnacheinemgewiſſenStrichezurichten; undals
máän hachden langenZeitender UnwiſſenheitdieAſtrono-
‘miewiederauszuüben,und mitVortheileaufdieSteuer-

_ mannsfkunſkanzuwendenangefangenhatte,da man endlich
auchMittelfand,aufderSee aſtronomiſcheBeobachtun:
genwie zu Landeanzuſtellen,entfernteman ſichnunwie:
der vonſeinenUfern, undentde>teweitin der See gelege-
ne JnſelnundLänder.So entde>tendiePortugieſenMa-
dera und Capverd,unterJuanGonzalez1419.“Die Fran-
*zoſenunter BetancourtdieCanarieninſeln,und giengen
längſthînnahGuinea,die Flämingeraberfanden1450 die
Azoren RE :

:
Aber das waren nur erſtdieVorbereitungenzu der

großenEntde>ungder neuenWelt,diedem Columbus
vorbehaltenwar, und 9)im Jahre1492 vollendetwurde,

:

: :

da

e) DasiſwohleinglücklicherJrrthumgeweſen.Werdie
_. Scharfebedenkt,diezu ſolchenUnterſuchungennöthigiſ,
und weiß,rie die Araber habenobſervirenkönnen,der

_ wirdnichtandersurtheilen.Sie habenwirklichnichtden
‘ hundertſtenTheilſogenau verfahrenkönnen als Caßini-
unddiemit ihmdieMittagsliniedurchFrankreichzogen,

_Und dieſeverfieleninden entgegengeſetztenÎrrthum.
|

Ff)Des ſogenanntenAlfraganusElementaaſtronomiaehaben
Fac.Golius in den ſeinerAusgabedeſſelbenAmſtk.1669.
_beygefügtenAnmerkungenebenfallsverſchiedenezur Erd-
beſchreibunggehörigeSachenbeyzubringenveranlaſſet.

2) Wie vielUrſacheman habe,zuglauben,daßE td:y
. befôr-

ER



‘dh derGiogräßhis:4

E WW
da er auf KoſtendescaſtiliſchenKönigesSerbsvon
Spanienaùsgieng,und allezeitinebendemſelbenWindſtri»
chenah Weſtenfortſeegelte, in derVermuthung,wenn er

_ auchfeintandanträfe, ‘ſowürdeer dochden nächſtenWeg
nachAſienfinden, deſſenäußerſteEnden nachdes Prole
mäâusGeographieir weiterals180'Gr.weſtlichvon den
Canarieninſelnliegenſollten,Nach einerFahrtvon zween
Monatenentde>teer ſolchergeſtaltzuerſt-dielucaniſchenJn-
ſelnbeyAmerica,‘von dar aberzog‘erweiterE Cuba,

|

HiſpaniolaundSt.Domingoh),
_ AmericusVeſputiusvollführtedes Columbus

ErbSungenim Jahr1497, und hattedieEhre,weiler
das feſtees ſelbſtantraf,daßnachihmdie ganze.neue
WeltAmerica genanntwurde.SeineReiſewar in der

Geographieſehrnüblich,weiler nichtalleindieBreitealler
Oerter, die er beſuchte, beobachtete, ſondernauchdieEnt-
EASabmaß,unddie‘tângenbeſtimméeei),

MSA Pri Die
beförderlicheNachrichtendurcheinenDeutſchén,actin

- Behaimb,erlanget,�.Doppelmaierv. Nurnberg.Künſt-
lern,

1

im LebendieſesMannes.

“So fuhremich,o Schiff,an jeneKüſten,
_ Davon derWelt dreyTheilenochnichtswüßten,
WennBehaimnicht,meinPAnPSManD,ſieE ylius,

h)DieGeſchiHiedieſerEntde>ungiſt-inunzäblichvielBü-
_(hernbeſchrieben.EineSamnilungvon Reiſenindieneue
“Welti�unter dem Titel: America,bey den Gebrüdernde
Bry zuFrankfurt1695.inFoliodeutſchmit vielenKupfern
herausgekommen,ingl.Joh.Ludw.Gottfriedsneue Welt,
Fr+1655.Fol.mitmerianiſchenKupfern,diegroßentheils
von jenenabcopirt,und vielleichtdieſeKupferſelbſind.
AusführlicheNachrichtengiebtauchdavon der “Feſuite
Pierre FrancoisXavier deCharlevoixHiſtoirede PIsleEſpa-
gnole,ou St.Domingue,Amſt.1733.8.

¡)Des AmericusVeſputiusLeben,aus dem Ftalieniſchendes

Bandiniüberſest,iſtzuHamburg1747.herauüsgekommen.

%

/



iO GeſchichtederWiſſenſchaften.
Die portugieſiſchenSeeleute,welchebishernur an den

weſtlichenUfernvon Africahingelaufenwaren, giengennun
auchaufdie andere Seiteum das Vorgebirgeder guten
Hoffnung,unterBartholom.Diuz,gegen das Ende des 15
Jahrhundertes,und öffnetenſolchergeſtaltzuerſtdieFahrtnach
Oſtindienum Africak),welchevon denmeiſteneuropäi
ſchenVölkernnachgehendsſofleißigiſgetriebenworden,
daßdieKenntnißder oſtindiſchenInſelnund Uferzu grôſs
ſererVolllommenheitgelangtiſt, alseinTheilder Bes
ſchreibungvon Europa,

Nach denvielenBerichtenvon neuerfundenenändern
undOertern, nebſtden Beobachtungenund Abmeſſungen
derſelbenwar PetrusApianuseiner dererſten,derin ſele
ner CoſmographieeineallgemeineCharteberdiealteund

neueWeltLinM I). PE wardieſeCharte,
LE

k) Man lieſkdieſeSLA in den R Bändender
Sammlung der ReiſenzuWaſſerund zu Lande

1) PeterApian,in ſeinerMutterſpracheBiénetotteausLeis-
“nig,einem meißniſchenStädtchen,einerder größtenMa-
thematikverſtändigenſeinerZeiten,und KaiſerCarldes V

Hofmathematicu®s.Von dem hierangeführtenWerke be-

ſiteichfolgendeAuLgabe:CoſmographicusKiberPetri
ApianiMäathematiciſtudioſecollectus4. “ Am-Ende

ſkeht: Excuſum Landshutstypisac formulisD. Jo-
annisWeyſſenburgers:impenſisPetriApiani,Anno
ChriſtiSaluatorisomnium Willeſimo,guingenteſimo,
viceſimoquarto,Menſe Janu.Phebo Saturni domi-

__ ciliumpoſſidente.AlſohatApiandieCoſmographienicht
_X530 geſchrieben; wie.HerrWeidler HiſtoriaAſtronom.

Cap.14.ÿ.29. ſagt.Ju dieſerAusgabe‘odervielleichtnur
inmeinemExemplare)findeichkeineallgemeineWeltcharte,
wo Americaſo,wie HerrElviusſagt,vorgeſtelletwürde,

-

und ob dieBeſchreibungvon America,dieda geaebenwird,
ſolcheBegriffeanzeigte,halteichnichtderMühe werth,

zu unterſuchén.Aber tcl1e ou deſcriptiondes

quatrePartiesdu Monde .

.

. Eſcriteen Latin par Pierre

Apiancorrigée& augmentéepar Gemma Friſon .

Anvers
RENgr.4,enthaltbeyder73 S. eineCharte CSL

mogra-



er Americawie zwo Jufeln vorſtellte, diezwiſchenſicheine
freyeDurchfahrtaus derNordſeeindieSüdſeeließen;man
fandaber,daß ſolchedurchdieLandengePanamagerſchloſ

Von derGeographie n
was dieneue Welt betrifft,no< nichtvolléommener,alsdaß

,

ſeniſt,alsmanſichderſelbenbedienènwollte,nachOſftin»-

dienzu gehen.
DiíegroßenVortheile,

‘dieman ſichvonBééfizzung
der FahrtnachOſtindiendurcheinenſolchenWegquer

durch Americavorſtellte,habendiekühnſtenSeeleutever-
anlaſſet,aufverſchiedenereuropäiſcherMächteKoſtendas
Aceußerſtezu deſſenEntde>ungzuwagen. Die Franzoſen
hatcenCanada,einenTheildes nordlichenAmericainBeſib
genommen,und îndieſerAbſichtdieUferdieſesLandesver-
gebensunterſucht.NachihnenunternahmendieEnglän-
‘Derdergleichenweiter‘hinaufgegen diePole,deſſenVoll
‘führungein unaufhörlichesEis hinderte,und alleHoffnung
benahm, einenſolchenWegin dieſemStrichenachOſtin-
dienzuentde>en.EinengleichenAusſchlaghabenallebig»
herunternommene Verſuchegehabt,welchedie Holländer
dieſerMacionhabenanſtellenhelfen, nordlichum Europa
undAſiennah Oſtindienzu kommen,wiedieSammlung,Recueildes voyages anu Nord, zeiger.Mittlerweilehat
man von allendieſenvielErläuterungi in derKenntnißder

“Ländererhalten,dieinnerhalbdes Polarkreiſesliegen.
Mit mehrernFortgängehabendagegendieSpanierîm

ſúdlichenAmericaeineſolcheDurchfahrtin das ſtilleover

ſüdlicheMeergeſucht,Da Magellan,den KaiſerCarl
derV hatteausrüſtenlaſſen,endlich1519ſoglúcflichwar, eine

Durchfahrtanzutreffen, dienachſeinemNamen die mas
gellaniſcheEnge:genennetward. Darauf.war Franz

''

Drake 1577 dererſte,, der
Es , undmitſeinerbesruhms-

“

rmographique,woAmerica,4war,beſonderswas dienord-

“lichenTheilebetrifft,ziemlichutförmlich,aber dochals
ein4RAE LandohneDurchfahrtvorgeſtelletwir
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rühmenReiſedie Möglichkeitwieſe,dieWeltzuumſegeln,
worinnihmnachgehendsvielegefolgtſind. °

t

_JindemſolchergeſtaltdieSeefahrtſtarkerweitertard,
undſelbin beydenIndienGegendenvon neuem bewohnt
wurden, erhieltennicht8wenigerdie europäiſchenLänder

durchden daſelbſt_bleibendenFleiß,undſelbſtdurchdie

Vortheiledazu,welchedieSeefahrtund derHandelbrachten,
ſtärkernAnbau und beſſereNußung,welchesgenauereBe»
ſchreibungenund Abmeſſungendieſer‘ändererfoderte,und
endlichdiehäufigenbeſonderntandchartenúberdiemeiſten
europäiſchenLänderhervorbrachte,diejlAmſterdamdurch

die Blaue1658herausfam.
Auf dieſeArtiſkauchdieBeſchreibung.des’{wedi-
ſchenReichesvollkommenergemachtworden, Nachdemder
Anbau desLandes, welcherzu den unruhigenUnionszeiten
unterdrucftwar,zugleichmit dem Handelunter dem großen
Könige,GuſtavIl,in Aufnehmenfam,fanddeſſenSohn,
Carl VIII, eingroßertiebhaberderGeographie,wie nd-

thigdieAbmeſſungdes Landesſey,und verordnetedeswe-

gen injedemOrtedesLaudesLandmeſſer, aus derenArbeit
eineCharteúbér das ganzeReichvon ihremVorgeſebßten
Zuráus1626 verfertigetward,welcherſelbſtdervornehm-
ſtenOerterPolhöhenin des ReichesſüdlichemTheilebeob.
achtethatte,da indeſſenSiegfriedAronus Befehlgehabt
hatte,‘ſolcheBeobachtungen,ſoweitnordlich,alsſichdas
feſteLanderſtre>te,anzuſtellen,welches_nichtſovielbetrug,
als man vermuthete: Und dieſeswardie erſtegeographis-

ſcheChartevon Scandinavien, welchenachwirklichenAb-
meſſungenund Beobachtungenverſertigetward. Man ſe-
hehiervondes HerrnOberdirectorsFaggotGeſchichteder
ſchwediſchenGeographieund des Landbaues. |

_EnfferntenDerternihrerechtentagennachOſtenund
Weſtenzugeben, iſtzwar diegewöhnlicheArc durchAbz

meſſungdes.WegeszurSee oderzu ande nichtfürzuver-
__láßig
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lâßigangeſehenworden,ſondernman hatallezeitdaraufge-
dacht,ſolchesdurchaſtronomiſcheBeobachtungenzu bewerk-
ſtelligen,ebenſo,wie man dietagengegenNordenund
Süden dadurchbeſtimme: Aberdie Schwierigkeitiſ,daß
hierSonne und Sterne.täglichzu dieſerleßtenAbſichtzu-
Dienſteſtehen,dortenabereinegewiſſehimmliſcheErſcheinung
erfodertwird,derenBeobachtungszeitenzweenverſchiedener

 OerterdenUnterſchiedderMittagskreiſegiebt.DieMond«
finſterniſſeſindzwax ſolcheErſcheinungen,dieman lange
gekannthat,außerdemaber, daßſieewas ſeltenſind,ſo
laſſenſieſichauchnichtmit-allergehörigenSchärfebéobs
achten, und daherſindwenigerOerterLänge.durchſiebe-

ſtimmt,Abernachdemman dieFernröhreérfunden, und

Galilâus1610dadurchvierFupitersmondrnentdeckthat,
wurden dieſeErſcheinungenj{ogleichzum unvergleichlichen
Nusbender Geographiehäuſigvermehret.

Der franzóſiſcheKönigLudwigXIII. derſeinemReiche
durchdieWiſſenſchaftenEhreund Nubenbringenwollte,
ließAſtronomennichtnur in Frankreichreiſen, dieLängen
derDerterdurchBeobachtungendieſerVerfinſterungenzu
O MRENſondernſobald er durchDicards,de la<ire
undCaßinisBeobachtungeneinerichtigeChartevonſei-
nem Reicheethaltenhatte,(wovonman dieSchriftender
fónigl.Akademieder Wiſſenſchaftenvon 1666bis 1699.
VII Theilnachſehenfann,) und faud,daßſolchesdadurch
anſehnlichwar

GA worden,ſoließer dieHerren
Varin,desHayesund de Glosans Capoverd,nachAfrica
und indieamericaniſchenYuſelnreiſen,da indeß.der P.
Gouye nebſtmehrernJeſuitennah Fndien,Chinaund

Siam, undHerrChazellosúberdas mittelländiſcheMeer

nachAſienundAegyprenreiſte.DurchdiehäufigenBeob-

achtungen,

' dieaufdieſenReiſenangeſtelltwurden,fand
man, daßalledieDerteraufden Chartenweiterauseinander
gezogen, undvon Europaadgeſondertwaren,als wirklich
0 ſollte,ſodaßEuropa,vs

a undaeseinengeringernTheil



14 Geſch.derWiſſenſch.Von derGeogr.
TheilderWeltausmachten, als man glaubte, und ſelb
Americaunsnäherliegt, und folglich.dasſtilleMeerdeſto
größerwird."

WeiterſinddieAffrotiomenan den vornehmſtenOer=
ternvon EuropaaufdieſeErſcheinungenaufmerfſamgewes
ſen,und habendadurchzu wiederholtenmalen dieKennt«

nißdieſesvornehmſtenWelttheilsrichtigergemacht, von

der man geglaubethatte,ſiehabeſchondiegrößteVolla

fommenheiterreichet.Solchergeſtalthatman inunſerer
ſchwediſchenGeographiegefunden,daßderbothniſcheMeer
buſenoſtlich,und das Categatmit dem halländiſchenUfer
weſtlichmehrgekrümmetwerden múſſen.(S.die Abhandl.
derK. Akad.dergais1743und1748.)

_

PehrElvius,
“derAAAtad.der

daaSecvetär.

ILBe-
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D Beſchreibung
wie-die

“_Di>Emilh(Táttmidlf):

zugerichtetwird,E

von NilsGisler.
N 6.

1

r,

brauchet,diehierauffeuchten,magernStellen,beyDit
wirdEN LinndiDI2t Tü ges

Gráben,vornehmlichaber an Waldungenſind.
. VondieſerWurzelpflúcketman dieBlätter,welchefriſch
éine guteHandvollaufdenBodeneines Aſchesgelegtwer- |

den,nachgehendsſeigetman warme Ziegenmilchdarauf,
die 4 bis5 Tageſtilleſtehenmuß,nachdemes Wärmeund
Jahreszeicerfodern,ſoiſtſiefertig.Einigereibenzuerſt
den ganzenBoden des Aſchesmit friſchenBlättern,und
_ſeigennachgehendsdieZiegenmilchdarauf.Andere melken
nur aufdieBlätterîneinſteinernesGefäße,So beſchreibe
auchderHerrArchiaterLinnduseineandereArtinFlor.
Lapp.10. man legtedie BlätteraufdasSeigetuch,und

gôßedieMilchdarauf,daßſiegeſchwindedurchlaufe,
HierinÄngermanlandund auchinGeſtriflandbrauchtman

|

DroſeraLinn. Fl.257. dieauchTârgrâsoder Jungfer
Waris Silhärgenanntwird,aufebendieArtund mic

gleichemwo nichtbeſſernVortheile,wie vorerwähntePingui-
cula,derenGebrauchichinRAROgeſehenial

$.2,

%
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GicbecaciüiezubereiteteDiemilchiſtdaserſtemal
ziemlichdünne und ſchlüpfrih,aberwenn man miceinem

LôffeldiedünneſteHautvon derSahneabziehet,undſoeis
nigeLóffelvollvon derSahnedarunter, zugleichmit der

nächſtendurchgeſeigtenMilchaus dem Aſchenimmt,und
die am Boden alsdennineinenandern Aſchgießet, nachge
“hendswarme Kuhmilchdaraufgießet, und es dreybisvier
Tageſtehenläßt, ſowird dieMilchjedesmalbeſſer, jeöf
terman dieſeVerwechslungvornimmt,bisſiedievolllome
mene DickeundGüte bekômmét,die zuerlangenM|

C EY
eO

Gute Dicémilchzuerhalten,muß man jedenandern
oderdrittenTag aufdieFettmaterie(2.)neue Milchſei
gen,aberdieſeMateriemußnichtvon allzujungerFett-
milchgenommen werden,weilman ſolchergeſtaltdieFettigs
keitvóllígverlierenwürde.Eben ſowenigmuß man an

denAſchrühren,in dendiediémachendeMaterie geſeiget
“ wird,weildieMilchniemehrgut,ſondernwäßrichtwird,

wenn mannur denLöffeleinmalinden Aſch“ringe,dermie
Fettmaterieangeſeßetiſl

|

$. 4

WenndieDickmilcheinmalzur cibleGüceabend
A iſt,fann man ſolcheEigenſchaftleichteandern mittheilen,

indemman nureinigeLôſfel($.2.)eines vollendetenAſches
nimmt,den ganzenBoden damitbeſtreichetund warme

Milch daraufſeiget,Den Winter úberverwahretman

dieMaterie,aus welchernächſtesFrühjahrneue Dickmilch
ſollzubereitetwerden,folgendermaßen:Man nimmteinige
£óffelderSahneund Milch($.2.)in’eîneguteMilchſhüſs
ſel,úberſtreichetdamiteinenAſch,der fleißignachallenSeiten

geneigtwird,daßdieverdickendeMaterieüberallherumläuft,
und ſichan den ganzenBoden des Milchaſches‘anhänget
undantrocfnet,den man alſobedet und vor Beſchädigung

N E zumnächſtenSrühjahre,oderwenn

milchil
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wie dieDi>milchzubereitetwird. 17
Milch bekómmt, verwahrenmuß. SJ esnoch zeitigim

 Früúhjahre, ſo.mußman dieSchüſſelin einwarmes Zim-
merſtellen. :

|

Jn SchüſſelnundAeſchenmuß man nichtallzuviel
Mitchſeigen,denn ſieverdicketſichda nichtſogleichförmig,
ſondernläßtvielmehrdieMolken aufdemBoden. Daher
iſtes genug, wenn man eineSchüſſel15Zoll,vom Boden

an,fúllet,einenAſchetwas mehrnachdeſſenWeite. Dex
“erſteEinſasindas Tâtgzräsgeſchiehtbeſſermit Ziegen«
alsmitKuhmilch,DerAſchinwelchemdie fetteMilchzu-
bereitetwird,muß von andern Aeſchenabgeſondertgehalten
werden,ſonſtengehtalleMilch,dieman hat,zuſammen,“
wenn dergleichenfetteMilchim Aſcheſtehe.

Guete di>eMilch,dieaufdieſeArtzubereitetiſt,wird
anfolgendenEigenſchaftenerkannt: Sie iſtganz durchaus
gleichdi>eund ohneMolken, ganz weiß,ſchlüpfrigund
zuſammenhängend,ſodaß,wenn man den Löffelneiget, alle

Milchaus dem Lóffelrinnt,nachdemſieimAſchezuſammen=
getriebeniſ, Sie ſchmeket ſúßeund angenehm,ſättiget
eher,und iſnocheinmalſonahrhaft,alsdünne ſüßeMilch,
auchhatman nichtbemerkenkönnen, daß ſichjemandvon
ihremtäglichenGebraucheúbelbefundenhätte. FJſie
allzudi>,ſoquerletman einwenigſúßeMilchdarunter.
BeytheurenZeiten,wenn dieLeutehabenvon Rindenbrodte
lebenmüſſe,hatſolchesfaſtam beſtengeſchme>tund einen
hungerigenMagengeſättiget,wenn es iſindifeMilchgebro-
>et worden, Man wirdauchderdi>enMilchnichtſobald
úberdrüßig,als derſüßen,und ſiehältſichauchlängerals
einigeandere.

R

RA

-

REN
. T6

Soviel SahneSES man nichtvon ihr,weilſie
eherſtehet, als ſichdieSahnevon der Milchabſondert,
“undobenaufſchwimme,Daherwerden nichtmehrAeſche.

Schw.Abh.X[1B, RO zug6s
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18 Beſchr.wiedieDikinilchzubereitetwird.
zugerichtet,alszum Verſpeiſennothwendigſind.GutesVieh,
das hinlänglicheWeide hat,giebtdienlichereMilchzurVer-
di>ung,alsdasjenige,deſſenMilchblauund wäſſerichtiſ.
DieſerUnterſchiedbeymViehwird auchhierzu Landebe-
merket, wo 7 bis10 Meilenhinaufins Land an der See-

fante,wenigdieHälfteNußenvon ihremvielenViehehas
ben,weilindenWaldungenſchwachesund ſchlechtesFutter
wächſet,davon nur dünne,blaue und wäßrichteMilch
fómmt,diezurButter‘und zur dien Milchſchlechteriſt.
Wenn aberihrViehhierunternah dem Seeſtrandege«'
brachtwird,wo esmehrzartesHeuWinterund Sommer

befómmt,und wenigervom Ungeziefergeplagetwird,ſoges»
“ benſiedoppeltſoviel,und beſſereMilch.Wenn im Frühs-
jahreeinerdem anderndickeMilchüberlaſſen,ſonehmenſie
einPaarEyweiße,und querlenſolcheaufdem Boden des

Aſches, aufdem die diceMilcheingetro>netiſt,(4.$.)
thunſolchesin einſteinernesGefäße,und ſeligennachge-
hendswarme MilchineinemAſchedazu,wievorhingeſagt
worden. EARS |

-L Den7 Brachmonats| M6
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“AnmerkungfiberdieThiere,die

in
“

Norwegenaus den Wolkenfommen|

|

ſollen, |

|

“vonPeterHögſtrôm,
avitBegoArchiaterDirntns(Abb,derK.Akad.s derWiſſenſch,[l B. derdeutſchenUeberſ.75 S.,)
uns von dieſenſogenanntenLdmicken,oderBergs

mäuſeneineausführlicheBeſchreibunggegebenhat,von dee

nen nichtnur der gemeine‘Mann, ‘ſondernauchdieGelehr--
ten vordem 0 ſeltſameMeynungengehegethaben;ſcheint
es unnôthig,was weiterdavonzu erwähnen.. Dochhat
erwähnterHerrArthiatereinenUmſtandungemeldetgelaſſen,

*

deswegener uns befraget, diewir dem Aufenthaltedieſes
Thieresetwas näherwohnen.Jchhabemichalſodeswes
gengenauere Erkundigungeinzuziehenbemühet,undeinige
Umſtändedabeygefunden,dieichmirhierdieFreyheitneh-
me, mitzutheilen. |

Bey meinerAnkunſtzuKaïtomin{uleâlappmarf,im

‘Frühjahre1742,vernahmich,daßdieſeBergmäuſeetwas

überdreyFahrzuvor,eineReiſeweiterhinnachOſten-in
unglaublicherMengeunternommen hätten.Fm Sommer
dieſesJahresſpürteich,daßdieſeThierewiederaufder
Rückreiſevom Landenah den Gebirgenbegriffenwaren.

SowohltappealsBauer verſichertemich,esſeyallezeitihre
Gewohnheitgeweſen,n

einer

O
baldlängern,bald

für



20 Anmerkungüberdie Thiere,

fürzern-Zeit, auf eben die Art zurückzu kommen,wie: ſie
 abazreiſetwären,dochmit dem Unterſchiede,daßkaum noh

derhundertſtèTheilvon ihnenúbrigiſ,weilſieauf:dieſer
abontheuerlichenReiſeſovielen-widrigenZufällenundGes
fährlichfeitenunterworfenſind.Davon rühretes vielleicht
her,daßihreWiederkunftan einigeOerter,nichthatfön-
nen bemerktwerden,weilſieentweder völligſindausgerot-
tet,oderdochſoverringertgeweſen,daßihrZugnichtſoin
dieAugengefalleniſ, wie zuvor. Daß es ſichdieſesmal
in der Thatſo verhielt,ſaheichſelbſt,da ih bemerkte,daß
ſiegenauihrenStrichforthielten,ohneVerhinderungen,die
ihnenauſfſtießen, auszuweichen.Jchunterſuchtenachge»
hends,wie weitnachOſtenoder Súdoſtenſie.gekommen

- wären,eheſieeineWohnungeingenommenhätten,und vera

nahm,ſiehâttenſicheinigeZeitim angebautenLandeaufge=
halten,doh nihthaufenweiſe,wie aufder Reiſe,ſondern
ausgebreitetund zerſtreuet,ſodaßihreGegenwartfaſtvon nies

mand als von denen bemerketworden,dieſichtäglichinFel=
dern undWäldernbefinden.Vonden tappenvernahmich,
ſeitderZeitihrerAbreiſehâtteman wenigevon dieſenThies
ren aufdenBergengeſehen.

i

Nachdemichmichvon dem Zuſtandeaufdem Gebirge
dieZeitihrerAbweſenheitüber;befragethatte,erfuhrich,
wegender ſtrengenundungewöhnlichenKälte,von derganz
WeſtbothniendieſesJahraufeinebeklagen8würdigeArt

“

heimgeſuchtwurde,habealles Lebendige,beſonderswas ſeine
Nahrungvom Graſehatte,ſichdorthinwegbegebenmüſſen.
Fh erfuhrauchvon den Einwohnern, die meiſtenSeen
aufdem Gebirgeſelbſt,hâttenindreyJahrennichtim ges
 ringſtenaufzuthauengeſchienen.Da ih um St. taurens

-

‘fiusmichdaſelbſtbefand,waren ſchondreyViertheilneuer

Schneeúberallgefallen,außerdemalten,dernochaufallen
Bergenrückſtändigwar,

_Vers
-
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die aus denWolken fotnmenſellen.2x

Vergleicheichalſodamit dieZeit,dadieBergmäuſe
abweſendwaren, ſokomme ichaufdieGedanken,ſiemögen
eineEmpfindungder zukünftigenungewöhnlichenKälteim
Vorausgehabthaben,die unter ihrerAbweſenheiteinfiel,
deswegenſiebeyguterZeit,ſchonden Herbſtzuvor,ſichan
Oercterbegaben,wo ſieausdaurenkonnten. SolcheOerter
Éonntenſienordwärtsoderſüdwärtsnichtfinden,weildie

kaltenGebirgeaufdieſemganzenStricheihnenim Wege
geweſenwären. SiebegabenſichalſoentwedernachOſten,
odernachWeſten,wo ſiedas platteLandvor ſich,und gelin-
dern Aufenthaltzu erwarten ‘harten.Daſie ſichnun bey
ſolcherGelegenheitverſammlechaben,habenſichdieLeute
leichtvorſtellenfönnen,ſiefämenvom Himmel,oder aus

denWolken,(welcheMeynungdochdiemeiſtenLappen,de-

nen ihreHeimatbefanntiſt,beſtreiten,)weilman ſonſtwe- -

der indenGebirgen,nochdaherumeineſogroßeMengeder-
ſelbengeſehenhatte.Ebenſoverhältes ſichmitdenBuch-
finfenund andernVögeln,von denenman den ganzenSom--
mer durch,daſiezerſtreuetſind,nichtglaubenſollte,daßih-

rer eineſo.großeMengewäre,wenn manſienichtzugewiſ-|

ſenJahreszeitenverſammletſähe. So kanneiner,der
durcheinLandreiſet,dieMengeder Soldatennichtmerken,
dieſichzeiget,wenn. das ganzeHeerfortzieht.Ob dieſe

ThierealſogleichihrenAufenthaltaufdenGebirgen,aufJu-
ſelninderweſtlichenSee,und anderswohaben:ſoſiehtman
dochihreAnzahlniche,ſolangeſieausgebreitetſind,undnur
einzelnzumVorſcheinfommen: Bekömmt man ſieaber
alleaufeinmalzuſehen,ſohatman ſichzugleicheingebildet,
éhrerſeynmehralswirklichſind,weilbekanntermaßeneine

beſtimmteund endlicheZahlvon‘Dingen,dieman undeutlich

_Undunordentlichſiede,dieGeſtaltderUnendlichkeitan-

nimmt.
In BetrachtungdesUmſtandes,daßih fand,ſieſeyn

‘dieganzeZeit,da kalteJahreeinſielen,abweſendgeweſen,
|

beſchloßich,aufdasfolgendeA Achtungzugeben,elich
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AnmerkungüberdieThiere,
lich 1743,weil ſieda zürú>gefommenwaren,und vernahm,
derZuſtandſeyda aufden Gebirgenvon ganz andererBe-
ſchaffenheitgeweſen,alsdiévorigenJahrezund da ſieſich
im Sommer 1742aufdieRückreiſebegebenhätten;hätte

“_

zwar dieKältenochinden Gebirgenangehalten,aberdoch
der WinternichtdieWirkunggehabt,wie zuvor, Eben
das Jahr1743,im Herbſte,kam ih inUmelappmark,da
mir dieſeBergmäuſean denGränzendesLandesbegegneten,
weilſieſichdavon den BergeninunglaublicherMengebe-
gebenhatten,TindernordlichenLappmarkwußteman nichts
davon).- Aberwasſievorausempfunden,und warum ſie
ſichfortbegaben,daserfuhrendieLappenwohl,diedenſelben
WinterdieBergeeher,alsgewöhnlich,räumen,und doh
das Frühjahrüberſichlänger,als ſietuſthatten,in dem

waldichtenLandeaufhaltenmußten; weileineſoleWit-
terungeinfiel,diedamachte,daßalleBergeund Felderdaher-
um ausſahen,alswärenſiemit Eisbergenüberzogen,und

daßfolglichkeinRennthierſichden Winterdaſelbſtaufhal-
tenfonntee,Weil man aber‘inden nordlichentappmarken,
wenigſtensinLule,wo ih míchdamals aufhielt,nichtsvon

HOOZufallederGebirgewußte,ſobemerkteman auchda
feineſolcheWanderungderdaſelbſtAA aLindieſemJahre, e

Die angeführteMeviünd
6

von derÜbedesFortzie
hensdieſerThierewirddeſtowahrſcheinlicher,da man daſi

ger Ortendurchgängigzu berichtenweiß,daßauch-Hermeli-
ne;Eichhörnchen,Marder,Füchſezc.ebenfallsgegenharteund
kalteJahreſichgroßentheilstieferherunterinsLandbegeben,

|

und dieſerwegeninden Gebirgendeſtoſeltenerſind,DieHer:
melineſolleneben,wiedieBergmäuſe,ihrenStrichforthal-

fen, und auchdengrößtenStrömen nichtausweichen,da

man nachgehendsdieganzeZeitnichteineinzigesſieht.Jm
__ Jahre1744,im Herbſte,fam von den ſúdlichenOerternein

_ HaufenLE dergleichenanMengeſeitdemFahre
: 1730



die aus den Wolken kommenſollen.23
1730‘oder1731nichtwar geſehenworden. Daßſieſichauf

|

ihrerWanderungbefanden,ſchloſſeman theilsdaraus,weil
dieſeThierealleverfloſſeneJahrean ſelbigenOerternſehr
ſeltenwaren,wo man ſienun inunglaublicherMengefand,
theils,weilman ihrenWeg augenſcheinlichmerkte,Fm
flachen‘ande,und denſüdlichenLappmarfken,fiengenſiean,
ſichimSommerund gegendenHerbſtzu zeigen.Um Weih-
nachtenwaren ſieîn den Lule- und Tornelappmarfenam

 hâufigſten,DieLappen,welcheihrenZugmerkten,folgten
ihnenbisan dieBergeundGränzender Lappimnark,.wo ſie
dieſelbennochfiengen,unterdeſſendaßſiean denerſtenDers
tern nachundnachverſchwinden,- Aberwas füreinWinter
darauffolgte,wirdnoh manchemim Gedächtniſſeſeyn,da
von allenſúdlichenDerterngeſchriebenwurde,wodieſeAEherkamen,manhabeîn langerZeitnichtſovielenSchnee
gehabt,alsdieſesJahr.Vermuthlichwurde auchalles
unterdem SchneemicEißüberzogen,Dagegenhatteman
an dennordlichenOertern;wohinſieſichbegaben,keineEms
pfindungvon einerſolchenungewöhnlichenWitterung,ſon
dern gehörigenSchnee,- und ÜbrigensleidlichenWinter.
Der EichhörnerUeberfahrtenbeyſolchenGelegenheiten,da

ſienichtſchwimmenkönnen,ſindüberallbekannt,Von den

weißenFüchſen,dieſichaufden Gebirgenaufhalten,habe
ichaugenſcheinlicheProbengeſehen,daßſiegewiſſeJahre
auf einerWanderungnachdem flachentandezu findenſind,
Auchdasiſgewiß,daßandereThieremanchmalinder
tappmarkauf-einegewiſſeZeitzu verſchwindenſcheinen,ſich}

aberwiederhaufenweiſeſounvermutheteinfinden,alsamen
ſievomHimmelherb.

DerUmſtand,daßman vorAlters,dadieerwähnten
Thieregezogengekommenſind,ſiefüreineStrafederSün-
den von Gottangeſehenhat,ſcheintzubeſtätigen,daßſieda=
mals,wie jego,VorbotenkalterWinter geweſenſind,die

__gemeiniglichînſenOrtenvonMiswachsbegleitetwerden,
B44

AM da



24 Anmerkungüber die Thiere,
da ſieſichdenn an Oerterbegebenhaben,wo ſieſichbeſſer
aufhaltenund leichterihreNahrungfindenfonnten.

Dieſe UrſachemitvollkommenorDreuſtigkeicfúrbieeins
zigeund rechteanzugeben,unterſteheih michniht.Yn-
deſſenkannſiefüreineſehrwahrſcheinlicheHypotheſeund

“ ſolcheMeynunggelten,dieandern Anleitunggebenkann,zu
mehrernmalen,da dieſeThierewandeln,nachzuſehen,wie

weitdieſeUmſtändealsdenn,wiejego,inallenStückenüber-
einſtimmen. |

DerHerrArchiatertinnäusnennetan dem angeführten
_ Oreezwo Urſachen,|warum er dieſeBegebenheiteinerges

hauen BVetrachcung.werthhâle,Jh ſehedazu|
Diedritte.Man würde‘durchdieſeSachederſolange

und ſehrgewünſchtenVorherſagungdesWettersnäher-fom-
men. Denn da manſieht,wie dieſeThiereganze Jahre

voraus wiſſen,was ihnenindieſer.Abſichtwiederfahrenſoll,
wer fann wohlzweifeln,daßuns möglichiſt,ſolcheMerk-
‘maale zu éntde>enm). An andern Thierenhabenwir
Merkmaale wahrgenommen,dieaufeinenoder etlicheTage
niefehlgeſchlagenſind; Wer weiß,obnichrdieZeitmehrere

___entde>tc,die uns von dieſerSacheganzeJahreim Voraus
verſichernfónnen.

E SELEN: Was
SsDerjenigederweifelt,daßMenſchenjeidawerden,

ein Wild durchden Geruchzu ‘verfolgen,ob er gleich
ſicht,daß dieHukdeesthun.Wenndie Thiereſohandeln,
als wüßtenſiefünftigeDingevoraus,ſowerdenſiedazu
ſicherlichdurchEmpfindungenbeſtimmt,zu denenunſere

_
Werkzeugevielleichtnichteingerichtetſind,undſiewiſſen

_ ſolchesalſonichtaufdieArtvoraus,wie wir,jaſiewiſſen
|

ſelbnicht,daßſieeswiſſen;Und folglichkönnenwir ſie
nichtnachahmen,ſondernbloßuns dieſerPPA

dieſelbſt
ihreSabennichtkennen,bedienen.
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Wasdas erſtebetrifft,ſoiſtúberallbefannt,daß,ivenn

dieMückenungewöhnlichſpielen,dieSeevögelſtilleaufden
Ufernſiben,und ſichpuben,dieSchwalbeninsWaſſcrtau-
chen,undſichaufsFeldeben,'u.�.w. das künftigeWetter
mit Sicherheitvoraus geſagetwird. Zu geſchweigen,daß
man ebendergleichenan den Fiſchenerfahrenhat. Von
allemdieſenlaſſenſichflareUrſachengeben,ebenwie davon,
daßteutean beſchädigtenGliederna zukünftigeWetter

__ Empfinden,

Daß mancheſolcheMerkmaaledievietaauflâns-
“gereZeitzum Voraus verkündigenkönnen,davon habeich
ebenfallsProbenin Lapplandgeſehen,wo man aus derAn-
kunftund dem Fortziehender Seevögelim Herbſteund
FrüßjahreſichderkühftigenWitterungſoverſicherthat,als

_hâtceman ſieſchoninHänden; ; dergeſtalt,daßwenn ſichein
Theilim Hornungzeigen,man' des WintersEnde zuver-
láßigweiß,da man ſonſtim May davon nochnichtgewiß
iſt.Dieſerwegenhabeih micVergnügenvon einfältigen,
abernachmeinemUrtheileerfahrnenHaushältern,oftſolche
Erklärungengehöret:Nun habenwir den Vogelgehöret,
nochkommt des WintersEndenicht:Nun habenwir den

geſehen,nun einenandern,und endlichhatman den geſehen,
der es mitGewißheitanzeiget.SolangedieSpasenoder
SperlingeſichFrühlingszeitinFenſternund Häuſernzei-
gen,pflegtmanallezeitſicherzu ſeyn,daßderWinteran-
hâlt.UeberdieSchwalbenmußteichmich1742 verwuns

dern,daichiin tulelappmarkſah,wieſelbſtdieweichherzigen
Mütterim Anfangedes AuguſtsihreſchußloſenJungen

'

verlieſſen,eheſiefliegenfonnten,da gleichwohlfeinebeſons
dereNochſieanzuſtoßenſchien.Nachgehendsaberſahe

ich,daßſievoraus wußten,was wirerſtinderFolgefunden,
_

weilman den 8 Herbſtm.vollkommeneSchlittenfahrthatte.
DagegenhabeichſieeinigeJahrebisüberBartholomäëi

da bleibenſehen,da AME Witterungnichegelinder
- 0P

|

fe
|



26 Anmerkungüberdie Thiere,
chien, als ſonſt.Jn meinen GeburtsorteinMedelpaden
pflegtman im Frühjahregenaue-AchtungaufeineArc weiß-
grauerWürmer zugehen;ſobald dieſeanfangenſichin
den Aecern zu weiſen,und (wennih michrechtbeſinne)
einenſchwarzenFlecfenaufdem Kopfezu bekommen; denn

nachdieſerZeitſäetman kühnlich,und fürchtetfeineKälte
mehr. DaßHaſenund andereThiere,dieihreHaarejähr-
lich’ändern,manchenzuoffenbarenKennzeichenſrühzeitigen
oderſpätenWintersdienen,nachdemihreHaarezeitigoder

ſpâteweißwerden,daswird ſoallgemeinbekanntſeyn,0
zuverläßiges vermögeſichererErfahrungiſt.Daß man-

cheHaſelhühnerbrüſteim Herbſte,daßHechtleber2c. die

WiétcerungeinenganzenWintervorausverkündigenkönnen,
hatrnanchemzumGelächtergedienetz;aberih habeſolche

Proben davon geſehen,daßich glaube,dieMilchſtraſſeiſt
nicht ſicherer,aus dervielediefünftigeWittetungiig
a wiſſen. |

|

| n nochlängererZeithabeichgleba,daßman inden

FappmarfenſolcheMerfmaale von Waldvögelnnimmt.
“Auch wenn ſih dieBerg(riporne)6)haufenweiſeund in

 waldichtenGegendenſammlen,APESman falteundfogliharteJahrezufürchten,
_

Vielleichtdürftees ſichi giMúhebot wenn

© A<dieGelehrtenbequemenwollten,ſolcheSachenzuun-
terſuchen,ſodaßman eineSammlungvon Beobachtungen
davonbekäme,und wiederdieUrſachenangebenkönnte,war-

um eineMengeThiereundVdgelmancheFahreund Zei:
ten beyunsſeltſamſind,nebſtandernUmſtänden,dieihre
WanderungundihreZügebetreſfen,welchezurErläuterung
Perlendienenkönnen.QUmeinenTheilbinichgeneigt,

| zu

“ny Füllriporne.WederdieſesM dipieieig ‘À

Rs einfache,dasichindenTextgerlicthabe,ſtehtinder

aunaSuecica,
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zu glauben,daß,was ihreFortzúgezu gewiſſenZeitenver-
“

urſachet,in Triebenbeyihnenbeſtehenmuß,dieihnenzu
einigemNußenund Vortheiledienen,“Dasiſ ſicher,daß
ſichbeyihneneinigeantreibendeEigenſchaftenund Vermögen
findenmüſſe,diezuihrerErhaltungſtattdesNachdenkensund

desVerſtandesdienenmüſſen,welchesihnenfehleto).Dieſes
ſehenwirzumTheilan denZügenderSeevögel,wozudieNa-

turihneneinVermögengegebenhat,ihrenStrichforeüber
Meer und wüſteLänderzuhalten,inwelchemeinVernünf-
tigerfaum mitCompaß undanderm Werkzeugebleiben
Fann. YundieſerAbſichtiſtes mir ſehrwunderbarvorge-
fommen,da ihbemerkthabe,daßſicheinTheilSeevögel
einigeSommer (allezeitebendieſelben)in gewiſſenkleinen

- Seen aufgehaltenhat,da man ſie jedesFrühjahrwieder
“gefundenhat,nachdemſiedie WintervermuthlihReiſen
bis an die‘mittelländiſcheSee gethanhaben.Jh habe
nichtgezweifelt,daßſichbeydenſelbeneinVermögenfindet,
welcheswirehereteskönnten,

alswirdieSeefahrenden
aufdiebequemſteArPdieLängederDerterfindenlehreten.

MO Den4.März.
7 -0)Manſehe hiervonHerrnMyliusGedanken überden nl

“türlichenTriebderInſecten,Hamb.Mag.1B.
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Unterſuchung* von Berechnung
1] | es

|

UeberſhuſſesoderVerluſtes
beyHüttengewerkſchaften,
if

_

eingefande.|

vomHn.HammerherrnJonasLindfort.

heih etwashiervonberichte,willicherſtliheîne

kurzeBeſchreibungvon einemGebläſezu rohemEis
” ſenmittheilen,welcheszuMálzererDeutlichkeitbey

meinemVorhabennöthigſcheine.Æ |

::

|

7

« Ts

* Fchmuß um Verzeihungbitten,wofern‘ichhiernichtdie
‘gehörigenKunſtwörtexbrauche,oder!garvielleichtnicht
richtiggenug überſeze.Beſaäßeich aucheineſovollkom-
mene Kenntnißvon unſernHammertiverken,als ichmir
wünſchte,ſowurdeichdochſchwerlichihreWörterſicherbey
den ſchwediſchenvielleichthieund da verſchiedenenArbei-

- ten brauchen.Daßaberim SchwediſchenWörtervorkom-
men können,die“nichtin andernSprachenerklartzufinden
ſind,und dieſi<auchbeyKenntnißder übrigenSachen
nichtvölligaus dem Zuſammenhangebeſtimmenlaſſen,wird
man mirhoffentlichleichteglauben.Jh glaubeindeſſen
nicht,daßdieſeVorwürfeaufetwasvon Wichtigkeitfallen
ſollen.Und außerdem hat dex HerrVerfaſſereineganz
eigeneSprachevon Kunſtwörterngemacht,die er,meiner
Einſichtnach,ſehrleichthatteerſparen,undüberhauptdie

ganze Sachemit ebenderGründlichkeitkurzerabhandeln
können,AlsUeberſetexaberhabeichnichtsandernwollen.-

l
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__
Wenn einRoheiſengebläſeanhebet, wirdzuerſtdieſo-

genannteStellunggemacht,welchesdarinnebeſtehet, daß
derOfenmeiſtermit dazudienlichenSteinenund Thone,în

| denSchmelzofen(Maſugnen)unten am BodenoderGrund
cinenfaſtwie einParallelepipedumgebildetenKaum eins

ſchließt,welcherdieStelle(Stället)heißt,dareinſichdas
aus dem SigeſhmelzteEiſenIRuEE,|

i

$.ofabdobibbwirdderÖfenmitbloßenKohlengefüllt,
“und ſovieler haltenkann,heißteineLINA |

(Ugnsfyllnad.)
Ls

|

Das Füllendes

s

ÖfensgeſchiehtmitviertieRâdernu

gehendenKörben,inwelcheneineSteige(Stig)oder
12 TonnenKohlenPlashaben,und eineſolcheMengeKoha
lenheißteinAufſas(Upſättning.)

Q. i

“Zur FüllungdesOfensgehen16 bis17Aufſäße,und
ſobald,oder gegendieZeit,da ſolchesgeſcheheniſ,zündet
man dieKohlendurcheineOeffnungunter derStellung,da die

Schlackenausfließenſollen,an,und derOfenmeiſterwähren=
denGebläſesſeinAmcverrichtet.DieſeOeffnungwird,nebſt
derjenigen,inwelcherder Blaſebalgſpielenſoll,nachErfor:
dern, wohlmitLettenund Sand wiederzugemacht,damit
die'OfenfüllungdurcheinenheftigenZug nichtallzuge-

 ſchwinde,ſondernlangſamverzehrer,und derOfendeſtobeſ»
ſerdurchwärmetwird.

|

5. $. |

Sobald nun dieKoblenverzehretſind,ſobaldAA
ſienachund nah mehrund mehr,und ſo ſagtman: es

treiber(detdrifwer) und wenn ſovielgetriebenhat,daß
nur Raumfúr einAufſeßeniſ,ſoſagtman : es harein

Aufſezengetrieben,welchesin ſolchemFalleauch
'

her»
ausgeſchafft,und der Ofenwiedergefüllewird,damitman

denn

ETA
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dennnachgehendsdas ganzeGA Irsodieſeoftein

n

Aufſeßengetriebeniſt,
¿SC

Leali
ti

So balddieFúllungdesOfensgeſcheheniſt,wirdein
wenigErztobendaraufgeſchüttet,abergarnichtviel,ohngefähr
einhalbLispfundoder etwas darüber,undſooftncgehends
einAufſebengeſchieht,ſchüttetman jedesmalErztobenauf.
DasErztwird an derMengevermehret,entwederjedesmal
óder jedesdrittemal,nachdemes nothwendigfällt, anfangs
‘geſchwinder,und am Endelangſamer.Ein ſolchesAufs
ſchüttendes Erztesnenntman Erzteintragen(päſätra
malen ,)welchesmit einemflacheneiſernenWerkzeuge
geſchieht,eineSchaufelgenannt,darinnen2 bis3 Lispfund
ErztBerggewichtePlashaben; vorausman alſoſieht,daß

daszherſteingetragenee
nur # Schaufeliſk.

Sobald esnuntreibe,ſobaldſinfetauchdasErze
tieferund tieferniederim Ofen, und wenn ſovielAufſäsé-

getriebenhaben,daßdas erſteingetrageneErztbis an die

Stellungkömmék,welcheserfolgt, wenn ohngefähreineFül-
lungdesOfensgetriebenhat, ſowirdauchdas Lochaufge»
macht, da dieBlaſebälgehineinſpielenfönnen,und

“ſiewerden mit gehörigſtarkenGebläſeinGanggebracht.
Der Gang,da derOfenAdapcnanieverſchloſſenwar,heißt
einTreiben(Drefve) ; SA

8.

Das Gebläſewirdnachundnachverſtärket,A balb
und ſooftees nôchigiſt.Es treibrnun auchvielſchneller
alsvorhin,ſo,daßwenn unter dem TreibendieOfenfúl«
‘lungîndreybisviermal24 Stundenniedertreibet,nun nach
demdieBlaſebälgehabenzu ſpielenangefangen, als ein

Mittel,unterderVermehrung14,wenigſtens13,abernachs
dem er geſchloſſeniſt,16 bis17 und mehrAufſäßein24
Stundendurchgehenkönnen. Bey derVermehrungriche

“tet man ſichauchdarnach,obdieHigelängereoder kúrzes
reZeitſollgebrauchewerden,ſo,daßwenn derVorrath

an



“oder VerluſtesbeyHüttengewerkſchaſten.31

ánKohlengroßgenug iſt,daßdas Gebläſe5 bis6 Monate
dauern fann,geſchiehtdieVermehrunglangſamer,alswenn

ſowenigvorhandeniſ, daßesin’ſovielWochenkannges
ſchloſſenwerden. Jn:dieſerAbſichtiſtauchdieZeit, wel-
cheſolcheVermehrunganhältungleih,Das wenigſte
pflegtmeiſtenszwölfmal24 Stundenzu ſeyn,welchesfür
ÉleineGebläſevon hôchſtens8 bis9 Wochengenugiſt,und
das hôchſte18,19 bis20 Tage,wiegroßeGebläſeerfodern.
Und am Ende ſolcherZeitenkömmt zuleßtderOfenzum
höchſtenEintragendes Erztes,und verträgtbis18, 19,20

Schaufeln,auchwohlmanchmalnochdarüberzuſchmelzen.
Wenn nun das Erztſohocheingetrageniſt,daßnichtsmehr

kann dazugethanwerden,ſagtman, es ſeyvoll,(fullôfadt)
unddie ganzeZeit,von welcheran dieBâlgein Gang
fommen,biser volliſt;wird dieVermehrung(Ofnin«
gen)aber‘Triebeund Vermehrungzuſammenein Wáâr-
men (Wärmningen)getannt,

9.

BisherſinddieHütcengewerken(‘Hyttlaget)alleLio
ſammengeweſen,und habeneinanderbeymWärméngehol-
fen,nun aber,nachdemderOfenvoll‘iſt,werdenſievonein«
andergeſondert,und jedernúßetdas Gebläſebeſondersfür
ſich,ſolangedie fürjedenim VorrathbefindlicheKohlen
zureichen.Mun iſtauchdas Eintragendes Erztesjedes-
[mal von gleicherGröße,nämlich.ſoviel,alsdamals,dader
Ofenvollward,ſofernſonſteinerſoguteund ſtarkeKoh=
len,undſogutesund wohlgerôſtetesErzt-hat,alsder an-

dere,dochiſtnichtzuläugnen,daßſich.außerdemſolcheUm-
ſtändeereignenkönnen,daßwenn auchKohlenund Erze
immer voneinerleyBeſchaffenheitwären, mannichtsdeſto-
wenigerdas Eintragendes Erztesbis-1oder2 Schaufeln
verminderndarf,auh wohlnoh mehr,oderauchAuſſäße

von 5 Körbenſtatt4 machendarf,welchegleichwohl,ſobald
eres verträget,wiederkönnenvermehretoder vermindert
werden. Es treibenun auchgleichgeſchwinde,ſodaßdié
eine4)StundenNvielAUNSdurchgehen,alsdieandern,

|

|

A
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DochkannauchhierinneneineUngleichheitſeyn, ſodaßer
beydenen, -dielo>ereund ſchwacheKohlenhaben,ſchnel«
ler,beydenenaber,/ieleſleund

M haben,langſamer
vien.

/

IO,

“BeydieſemeinzelnenSebraudfeerlangee jederein

wenigKohlen,dem Theilegemäß,den jederbeymWärmen
gehabthatte,und dieſesſteigetmanchmalauf 13 bis14Aufs
ſáße.Und wennes ſoweitgekommeniſt, daßdieHüttens
gewerkſchaftnichtmehralseineſolcheErſparungübrighat,
helfenſieeinanderwiedermitdieſerErſparung,denSchluß
des Gebläſeszu machen,da auchdas EintragendesErza
tes beyeinigenderleßtenAufſäßevermindertwird. Wenn
nun dieKohlenalleſind,ſodaßfeinAufſasmehrgeſchehen
fann,läßtman nachgehendstreiben,ſolangees ſichthun
läßt,da denn das Gebläſenah und nach vermindertwird,
und dieBlaſebälgeendlichzu gehenaufhören.Dieſe
Schlußarbeitkann ohngefährzweymal24 Stundenanhals
ten,und wird von der Zeit,da dieHüttengewerkenwieder

' zuſammengetretenſind, bisdas GehenderBlaſebälgeaufs
hôret, gerechnet, aberdieZeit, innerhalbwelchermicder

erwähntenErſparungder KöhlenSeldon
N

wird,maché
ungefähr24 Stundenaus.

IL, $.
Die ganzeZeit, vonwelcheran derOfenifgefállet

worden,bis der Schlußangehet, oder dieHüttengewerke
wiederzuſammentreten, das N zuſchließen, heißtein

Dollſegen,(Fullſättningen)dieZeit,währendwelcherdie
Blaſebälgeim Gangeſind,heiße3einVerblafen(Blas
ningen)das VerblaſenOeffnenund Schließendurch,heiße
ichSuſammenblaſen.Die Theilnehmungder Hüttengea
werkſchaſtam Wärmen und Schließen,heißtczemein-
ſchaftlichSchmeizen.(ZHopbruker)Die beyſelbiger
aufgehendeKohlenheißeichgemeinſchaftlicheRohlen,
(Hopfolen).DieFúllungdesOfensmitden Aufſäsen,die

indenesgeſchüttetverden, ehemandieBâlgeanläßt,
pid

-



Ld
re

VerluſtesbeyHüttengeierfſchaftenda fa

willichTreibekoblen(Dreskolen)nennen. DasEiſen,“

das'dieZeitdes gemeinſchaftlichenGebrauchsübererhalten
wird,und dareinſichdie Hüttengewerkſchaftnachdem

Maaßedes Theiles,den jedesan‘dem gemeinſchaftlichen
Schmelzengehabthac,E heißegemeesi: Fiſen,(Zopjärnet)..

“20 as 402 $,
Nunfommeichendlichzu meinem

L

SdetatittosVorſa:
Ge,wobeyichweiſenſoll:1: Was. dieHüttengewerkengerwina
nen oderverlieren,nachdemſiemehroderwenigerTheilam
Wärmen nehmen, als.einesjedenKohlenvorrathegemäß
wäre, 2.Jn welchemFalldergebräuchlicheErſaszuläng-
lichiſt,demjenigendenVerluſtzu:erſehen,derdurchallzu
größeTheilnehmungan denWärmeneinigenVerluſtgelita
cen haben.

Daserſteſollnun zuerſtausgeführterden,zuvoraber
willichdieHüttengewerkſchaftinzweeneTheile,dengewin
nendenund verlierenden,unterſchieden,nachdemihnennânms-
lichſolchesbeymWärmenei , undeinenmitA,
den andernmicB bezeichnen.a ¿i

|

13. $. 7

Weilnun jederAufſaßvon KohlenlteizaldI if,Kr

dasEintragendesErztesabernicht.ſo,(6.10.) ſondern
nur 4 Schaufel, (6.)dieauf18, 19, 20 Schaufelnund
darúberwächſt,(8.)welcheshoheEintragendes Erztes
nachgehendsunter dem Füllendes Ofensallezeitbleibe,
(9.)ſoſolget,daßman mit ebenſovielKohlen,alsdiegez
meinſchaftlichenKohlenunterdemFüllen,mehrEiſenmacht,
alsunterdengemeinſchaftlichenSchmelzen,

: I4, $. i

Den Unterſchiedzwiſchendem Eiſen,das manunter
demFüllen,und dem,das man unterdem gemeinſchaftlichen
Schmelzenmit ſovielKohlen,alsdie gemeinſchaftlichen,
befômmt,heiße.ihUeberſchußeiſen(Vefverſtotssjárnec.)

|

Schw. Abh.XI2, C 15,$,
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5. $.‘MeineAbſichtiſtdvsmichmitdenUngleichheitenzu

beſchäfſtigen,dieſichbeyeinemeinzigenGebläſeaus allerley
Urſachenereignenkônnen,und im 9 $.erwähntſind,Sol

chergeſtaltſeheih Kohlenund Erzt,das ganze Gebläſe
durch,als von einerleyBeſchaffenheitan. Daß das Ein-

tragendes Erztesunter dem Füllenallemaleinerléyiſt,und
daßwährenddieſesFüllenseinmal 24 StundenſovielAufs
ſâßealsdasandecemaltreiben,nehmeichauchan.

| 16. $.
Dieſemgemäßmuß ſichder KohlenvorrathfürAe

verhalten,wiedasEiſen,dasihmſeineeinAe :

M0.
Eben bofolgt,daßderUnterſchiedzwiſchendemEiji,

dasunter dem Füllenerlangetwird,und demjenigen, das
man beymgeimeinſchaftlichenSchmelzenmic nicht’ſoviel
Köhlen,alsdie gemeinſchaſtlichen,bekomme,ſichzum Ueber-
ſchußeiſenverhaltenmuß,wieſicherwähntegeringereMen-
geKohlénzu den Gemeinkohlenverhält: ſo daßderHälf-
te,dem drittenoder viertenTheileſovielerKohlen,als die

gemeinſchaftlichenſind,dieHälfte,derdritteodervierteEBdesUeberſchußelſenszukömme,UI DAA
12

18.$.
DerTheil,den jederſeinemKohlenvorrathegemáß

a

an

Wärmen zu nehmenhat,heißtbeymir der RechreWär-
menstheil; wenn aberderTheil,denjederan derWärme
nimmt,nichtderrechteiſi,heißeichAN

den

AnaWärmenstheil,ÿ.
WeilbeymSchließeniZ‘vielTheilalsbeymWärmen

-genommenwird,(16,)ſofolget,daßſogroßenTheilman-
am Wärmen hat,ſogroßenTheilhatman an beydenzu-

I Dasiſtam gemeinſchaftlichenSchigeliens(11,)

oE i



oder VerluſtesbeyHuüttengewerkſchaften.35
Y : 20, $. "A

|

e
i

Der genommene Wärmenstheiliſnihteînſolcher
ſelbſtgenommenerTheil, der bloßauf.eínesjedenBefallen
und Beliebenankömme,ſonderner kömmt aufeinenimAn-

“ fangegeſchloſſenenVergleichvon einemgewiſſenundbeſtän-
digenjährlichenWärmenstheileohneAbſicheaufeinesoder
desandernKohlenvorrathan.

' Oder auch,da dereinenicht
wiſſenfann,was der anderefürKohlenvorrathhat,ſoläße
man ſolchedur<hden Ofenmeiſteroderjemandandersſchä-
hen,oderſiethundas auchſelbſtunter einander,wennſie
ſichſovereinigen; da nimmt denn jedernachgehendsſo
vielTheilan Wärmen, als einerſolchenSchäßungge,
mäß iſt,

N
,

Ï

y
[, o ,

Ft nun dergenommeneTheilgrößer,alsderrechte,ſo
heißtder UeberſchußUeberwärmen, derMangelaber,
wenn derTheilzukleiniſt: AERESO |

/ 22. $. ELEA

Und weilſonſtniemandalsÀ und B Theilam Wärmen
nehmen,(12.)ſofolget, daß ſovielalseinesmehroder
wenigerTheilnimmt, als ſichgebühret, ſoeinengroßen
Theilnimmtder andereim erſtenFallzu wenig,im zwey-
tenzuviel, undſolchergeſtaltiſtdasUeber- oderMinder-
wärmen füreinen,umgekehrtMinder - oder Ueberwärmen
fürden andern.

|

S3

gi 16 EES
UnterUebervoärmenskohlenverſteheichſolche,diedurch

Ueberwärmenzuviel beymgemeinſchaſtlichenSchmelzen
aufgehen;unter minderwosrmenskohlenſolche,diedurch
Minderwärmenzuwenigaufgehen,

|

Ô

E A
|

e

Hieraus folget, daßwenn A einUeberwärmenmacht,
ihmſovielKohlenbeymFüllenfehlen,alsdieUeberwär-
_mungsfohlenbetragen,und daß esbey einem Minders
wärmenſovielübrigbehält,alsdieMinderwärmens-
fohlen. E

; 2 Ca 25,$»
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E tae Zoe E
Folglichverliereter auchſovielEiſendur Ueberwäre

men,als der Unterſchiedzwiſchendem Betrage,dasunter.
- ‘demFúllenerhaltenwird,und dem,das unter demgemein-
ſchaftlichenSchmelzenmit Ueberwärmensfohlenerhalten
wird,aberbeymMinderwärmenbekömmeter ſovielmehr
Eiſen,alserhabenſoll,alsdieſerUnterſchied1AdenMins-

derwärmensfohlenbeträgt.

Das Eiſen,das durchUeberwärmenverlorenwird,
hießeihMindereiſenund Uebereiſen,das,welchesdurchMinderwärmenzuvielerhaltenwird.

Y A7: 6,
AſovitaſichdasMinder- oderÜben zum

Ueberſchußeiſen,wie ſichdieUeber-oder 3

Minderkohlenzu
denE verhalten.(17.)

fi j

266 TL
Und wie es klariſt,daßdas Ueber-oderMinderwär-

men ſichwiedieUeber-oderMinderwärmensékohlenverhalten,
ſodaß,wieſichdas Ueber-oderMinderwärmenzum ganzen
Wärmen fürA und B zuſammenverhält,ſoverhaltenſich
auchdieUeber:oder Minderwärmenskohlenzu den gemein-
„ſchaftlichenKohlen:ſofolgtauch,daßſichdasUeber-oder
Minderwärmen zum ganzenWärmen verhaltenmuß,wie
im erſtenFalledas Minder - und-im lebtendas Ueberes
‘eiſenſihzum Ueberſchußeiſenverhält, ſo, daßſoeingroßer
Theildas Ueber - oderMinderwärmenvom ganzenWär« _

meniſt,ſoeingroſſerTheiliſtauchdasMinder-oderUs

vereinvomLE
4

29. $. Gün

Alſoidas Minder- oderUebereiſeneinProductaus

dem Ueberſchußeiſenin den Theil,den dasUeber-oderUnters
wärmenvom

ganzenAG Ba 0s
30, $,
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oder VerluſtesAEREE 3730,6
i

Wennnun dieKohlen,diefürA unter dem gemein-
ſchaftlichenSchmelzenaufgehen, ſizu denen,diefürB
dabeyaufgehen,wie a: 1 verhalten,ſomuß 2: (‘a+1)der
genommeneWärmenstheilfürA ſeyn.Wenn aberdie
KohlendieinBetrachtungdesKohlenvorrathesſürA bey
dem gemeinſchaftlichenSchmelzenaufgehenſollten,ſichzu

RN
diefürB aufgehenſollten,wiex: 1 verhalten,ſomuß.

=;
derrechteWärmenstheilfürAſeyn,

e BR E

i

7
|

X

Folglichgiebt7 e E +1
den

As der

| Wels ſodaßwennTE odeSTET:ſE,
S N 2

— —Dee Ueberwärmungstheilim cfté;und
der Minderwärmungstheilim AitaFalle(21.)ſeyn- muß,

i

326 |

X

IfalſodasUeberſchußeiſen=Z, �muß(ÀEE Ei
zZ

|

dasMindereiſenſeyn,wenn —

x
tn ESD und dasUeber«

EC wenndieerſteGrößewenigeralsdiegweytebeträgt.
LE 433400: E EA

“Undweildas-Ueber«oderMinderwärmenfüreines,
gegentheilsMinder- oderUeberwärmenfürdas andereiſt
(22.),ſofolget,daßſovielMiñder- oderUebereiſendereine
befômmt,ſovielhatgegentheilsder andereUeberoder

Mindereiſen.
_Solchergeſtaltiſtnun das e abgethan,nämſihzu

wiſſen,wievielA undB gewinnenoderverlieren,wénn ſie

mehroderwenigerTheilam Wärmen nehmen,alseines
jedenKohlenvorrathegemäßiſt.

4
Bas

34.$.
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34.‘Nuniſtnohzu weiſen,inwelchenFällendasgewöhn-
licheErſebenzulänglichiſt,das Mindereiſenzuerſehen,das

derbefômmt,derUeberwärmenmachet. E

__ WeilmitebenderMengeKohlen"mehrEiſenwährend
des Fúllenserhaltenwird,als währendves gemeinſchaſtli=
__henSchmelzens(13.),ſoiſtauchbillig,daßjederdasFüllen
nachdem Maaßenußet,nachEe er am WärmenTheil|

nimmt.

| FolglichmußE Sedusam GebläſeAs
ebenderVerhältnißwie diean derWärmegeſchehen,

_SolchergeſtaltmußA beymUeberwärmendas Gebläſe
mehrnusen,alsnachſeinemrechtenWärmenstheile,beym

R N abernichtſoviel. |

TE

37.$.Daa A durchUGC nanNvielKohlenbeym
Fülkenverlieret,alsdieUeberwärmenskohlenbetragen,und

beymMinderwärmendie davon genanntenKöhlenerſparet
(24.),ſomußſeinGebläſewährendesFüllensbeymUeber-
wärmen weniger,und beymMinderwärmenmehrbecragen,‘alsbeyſeinemrechtenchicas:

(a Ts |

ÿ.
FolglichkannA beymOGtRdtindas Fúllenditſo

langenuben,alsnachdeſſenrechtenWärmevstheilegeſche-
henſollte,noh vielwenig nah dem genommenen; abeè

dagegenfkännesbeymMinderwärmen das Füllenlänger
nußen,alsnachdeſſenrechtenWärmenstheileſeynſollte,und

folglichnothlätiger,alsnachſeinemgenommenen.
39. E

iz Solcheraeitnls,(10eNBTimn füreinenſo
großiſt,alsdas Minderwärmenbeydem andern,und um-

gekehrt(22.),ſofolgt,‘daß,ſovieldereine,ſeinemUeber-
5 wärmen



oderVerluſtesbeyHltrerabiäligälln.39

‘wärmengemäß,dasFüllenundalſoauchdasGebläſenußen
|

ſollte,mehr,als es ſiewirklichnußenfann,ebenſovielſoll.
das anderebeygleichgroßerMinderwärme,dasFüllen,und
alſoauchdasGebläſewenigernußen,als es wirklichfaun,
‘undOE

|

$.
WennſioaberdasBt ineinerSE Verhälcnis

_nußenſollten,müßtederKohlenvorrath,den ſiezuſammen
beſißen,unterſieſoeingetheiletſeyn,wieſichihregenomme-
nen Warnienstheileverhalten; denn darauswürdealsdenn
folgen,vaß,ſovielKohlenA ſeinesUeberwärmenswegen

mehrhabenſollte,als es w irflichhat,ſovielſollB ſeines
Minderwärmenswegenwenigerbekommen...Da ſichin

“dieſerAbſichtwirklicheinMangelbeyA, eingleichgroßer
UeberſchußaberſichwirklichbeyB befindet,iſtgleichdaſſelbe,
wodurchdaserſtedasGebläſeweniger,und dasleßteremehr
nubet,alsdemgemeinenWärmenstheilegemäßiſt,

| Ziva 45

Die rechteGebläſezeitnenne ichdieZeit,diejeder,
dem genommenen Wärmenstheilegemäß,dasGebläſenußen

“

ſoll.DiewirklicheGebläſezeitrnenne ichdieZeit,durch
'

dieeinjederdas Gebläſenußenfann,wenn dieWärmenss
theiledieO ſind. e

¿p4As: De

WeilPA dergenommene,und e rechteWär-
menstheilfürA iſt(30.),ſofolget,daß,wenn b dieGeblâäs-

ſgifürA undBzuſammeniſt,muß.4 dierechte,und

EP diewirflidjeO
furA ſeyn.

__ JuderAusüúbungbf,¿oberbeybdiitegnimvit
man dieZeiteigentlichfürdiewirklicheGebläſezeitan,die
jedermit ſeinemKohlenvorrarhewirklichdas Gebläſenußen

fant,1
der Wärmenstheilmag ſeyn,was er will;aber dieſes

C 4 |

gehd:
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gehöretnichtzumeinemVorhaben,nochzurSache.Außer

- dem willih auchnoh weiſen,was fürein großerUnter-“

ſchiedſichzwiſchenderwirklichenGebläſezeit,dieichhierbe-
- ſchriebenhabe,undder,welchevoneinerHüttengewerkſchaft

|

dafürangeſehenwird,Stattfindet; oder,welcheseben-ſo
vieliſt,zwiſchenderwirklichenGebläſezeit,wobeydieWär=

SAA dierechtenfind,undder,wobeyſiees nichtſind.
_

Zuvormußihmelden,was ichunterfolgendenWorten
“verſtehe,EinUebertagwerk,FeitdesGemeinſchmel-
zens,nenne ichdie24 Stunden,dieman durchUeberwär=
men beymGemeinſchmelzenzu vielbekômmt;EinMin-“

dertacwerkbvepmFüllennenneich,wasman durch
Veberwärmen-beymFüllenwenigerbekömmetalsnachdem
"rechtenWärmenstheileſeynſollte."Hierausiſtleicht!zu
ſchließen,wäs durhMindertagwerkbeymGemein-ſchmelzen,und MAES beymFüllen,verſtati-
denwird.

Alſoſeinnun tdasGemeingebläſe,ſoiſ(Eee— 6) t

dasUeber:oderMindertagwerkbeymGemeinſchmelzen.
Undda,nachdemdieKohlenbeymSchluſſealleſind,faſtnoch24Stunden vergehen,ehe‘das Gebläſeaufhöret

(10.),ſomuß t—1 dieZeitſeyn,inwelcherwährenddes
- Gemeinſchmelzensdas Auſſeßenvor ſichgeht.Bedeutet
nunk dieKohlen,diealseinMitteljede24Stundenbeym

- Gemeinſchmelzenaufgehen,undd dieTreibkohlen;ſomüſſen
kt—k dieGeblaſefohlenfürA und Bzuſammen,undalſo
kt — kfe

d:diegemeinſchäftlichenKohlenſeynz alſo

GG1E 7(kt—k+d) dieUeberwärmens- oder

EE fúrA. Y

| Weil
n

nunauch2 bis3 Aufſägemehrin 24OA
beymFüllenaufgehen,alsbeymgemeinſchaſclichenGebläſe
aTO‘),foA nur kb2dieSe diejede24 Stunden.

|

___,

beym



oderVerluſtesbeyHittengewerffhaſtenA
x

EbeymFüllenaufgehen.Folglichmuß (7

—

777

ſeyn.
Weilnun,wieklarforte

i

wird,feinandererUnterſchied
zwiſcénden wirklichenGebläſezeitenSrcattfindenkann,als
der ſichzwiſchendemUebertagwerke.beymGeméëéïinſchmels
zen,und dem ‘daraus folgendenMindertagwerkebeyma
Füllenbefindet, undnur vorhiniſtgeſagetworden,daß

A Y

CS E )edasUeber -

6 Mindertagwerkbeym
5 kt—k+-d

Gemeinſchmelzeniſt,unddaß(——Ze Ts e

i dasUeber- oderMindertcagwerkbeymA

diegegentheilsdarausentſpringendeUeber-oder Minder-
tagwerfebeymFüllenſind,da“jede24 Stunden2 Aufſäße
mehrbeymFüllenalsbeym:Gemeinſchmelzenaufgehen,ſo
folget,daß-dieſerUnterſchiedherauskommenmuß,wenn man

diezweytenurgenannteOe von der erſtenabzieht,und alſo
:

A 3 Kk A

CE Sn :EE_ iſt;giengenaberdreyAuf»
ſâbemehrin24 SOMAwährenddesFüllensauf,ſowäre

|

CP Kk ft

dieſerUnterſchiedaaA ; E u,f.w,

Wennnun 31 TedieTreibkohlenLtsſtattd,nb
14 alsder größteKohlenaußgangjede24 Stundenwährend
des Gemeinſchmelzens(8.10.)fürkgeſeßtwerden,und die
Vermehrungszeitwenigſtens12iſt(8.), derSchlußallezeit
für2mal.24Stundenkanngenommen werden (10.), 0 daß
dasgemeinſchaſtlicheGebläſewenigſtens14 Tagedauert,ſo
folget,wenn man erſtlich14, unddenn in derOrdnung15,

16 2c. für-tſebet,welchesdasgemeinſchaftlicheGebläſebes

deutet,daßîndieſemFalle2 Aufſäßemehrin24 Stunden

—_—

beymFúllenalsbeymGemeinſchmelzen,aufgehen,und die

wirflichenGebläſezeitenderOrdnungnachdieſeſind:

C5 : A4
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LL14ſtattt geſeßt,giebtden Unterſcheid(—— — ——

eſe;

BOLAStunden. (54E “cf=Of
2615

jj

box]
mi

GA
“

Oy

ai O |

u. �.f.

dbdwenndreyAufſäßein24 Stundenue beymFällen
als beymgemeinſchaftlichenSchmelzenLdeN» werden

dieſeUnterſchiedeadgrößer, :

(iWeil nun klariſt,Ga =O + TPſichnichtmehr
als1 oder—-1 gleichſegenläßt,ſomußder größteUnter-
ſchied,derſichbeydengemachtenwillkührlichenSôäßeners

eignenfann,im erſten‘ón+ oder—75 von AUENTage,‘im zweyten+ oder — 1, im drittenioder— F> u.Ew.
ſeyn,Daaber auchunmöglichiſ,daß

-ZT ypi
völligzur Gleichheitmit 1 oder—1 kommen fann,da ein

ſozu redenunendlichesGebläſe,außerwelchemdieſeGleich-
“heitnicheStattfindet,nichtfalitbewerkſtelligetwerden,

das iſt,eínſolchesGebläſe,inwelchemA das ganzeWär-
“menallein verrichtetpda es in Betrachtungdesunendlich
fleínenKohlenvorrathes7den esinVergleichungmitB be-

_ſäße,keinenTheilam Wärmen nehmenſollte;odèr auch,
wenn es feinenTheilam Wärmen nimmer,da es gleichwohl,
inBetrachtungdes unendlichgroßenKohlenvorrathes,den

‘esin Vergleichungmit B hat,ſolchesalleinverrichtenſollte;
“Sofolget,daß derUnterſchiedzwiſchendenwirklichenGes
“bläſezeîtenkleinerſeynmuß,alsderallergrößte,und daßer

(mehrundmehrA vetmuß,undgarnichtswird,jen-

herderWärmenstheil;T1 durGleichheitmitdemWär-

E Aefömmt,|

_Sol-



oder VerluſtesbeyHüttengewerkſchaften.43

Solchergeſtaltweiß-mannun, wiegroßder Unterſchied
zwiſchenderwirklichenGebläſezeit,darinnendiewirklichen
-Wärmunggszeitendierechtenſind,und der,inwelcherſienicht
dierechten,ſonderndie angenommenenſind,werden fann.

FchkommenunwiederzumeinemBaA 0
|

AA 0
|

sfdiecirkliche,Gebläſezeitii alsdieéehté,o
heißtderUeberſchuß:Ueberſchmelzen; iſ ſieabergerin»
“ger,ſoheißtOEAivásfehle,Winderſchmelzen.|

|

45.$ |

WeilAbeymUeberwärmendas Gebläſemehr,älsnah
ſeinemrechtenWärmenstheilenußenſoll,beymMinderwär-

_ men aberweniger(36.),ſoiſtdeſſenwirklicheGebläſezeit
“beym Ueberwarmengeringer,und beymMinderwärmen
größer,alsdierechteBedläſezeis

ile
R 40,"Se,

>

5

AlſomachtA Minderſchmelzen'beymUeberwärmen,uund

METIObeymMinderwärmen.
| ATS tb 48 128

Jn fernnunafE dierechte,und
-

EE diewirfli-
fpGebläſezeitiſt(42.),ſomuß(FFERO “das

_ Minderſchmelzenſeyn,wenndie erſtedieſerbeydenGrößen
mehralsdieanderebeträgt,unddasem tewenn

foSeſotesAAE |

PPS vdi
Und dadasUeberwärmenfüreinesſovinsiſ,alsdas

Minderwärmenfürdas andere,und umgekehre(22.),ſoiſt
das Minderſchmelzenfüreinen dem MORN M den
|anderngleich,und umgekehrt.

49.$.



A A ſeynmuß.

44 “BonE itéisdesUeberſchuſſes-
49 ÿ:

“Weil
n

nun Cea SL  Z dasMindereiſenfürA
iſt,wennes Ueberwärmenmacht(33,Y und(—GTE iPi b

deſſelbenMinderſchmelzenstagwerkin eben dem Falleiſt
(47.),ſofolget,daß,wenn erwähntesMindereiſennah
einergewiſſenZahlSchiffpfundefüreinjedesMinderſchmel-

: zenstagwerfſollerſeßtwerden,dasMindereiſen
i

im Product
aus dem

MS
in

o ZahlSchiffs
|

50,
;

Y tf

|
Das Eiſen;welchesfürjedesR edisGiiéraiwect|

zu
L

bletyeniſt,dadurchdasMindotsiſónMerſeben,heißeih
Œrſegeiſen.a

R

Sl:Gei irn

y

“E ſeyalſodasEA, =m, ſo i (5E
TED== GA 40)(7balſoz=mb, woraus

man inchachentsſieht,daß z:m = b:1,oder,daßdas
Ueberſchußeiſenſichzum Erſeheiſenverhält,wie dieGeblä-
ſezeitfürA und B zuſammenzu1; ſodaß,wenn das Ueber-

chußeiſenſowohl,alsdieGebläſezeitfürA und Bzuſammen
- befanntſind,das ErſeheiſenURNdiedadDeriE zu

¿Mydewyund=2:biſt,(e
52. $. :

Bg Weilnundas MindergebläſefürA dem beid
‘zenfürB gleichiſt(48.)und das Mindereiſen,welchesder -

erſtedadurchbefômmt,dem Uebereiſenfürdenlehten
g

gleich
iſt (33)ſofolget,daßwenn derlebterefürjede24 Stun«
den ſeinesUeberſchmelzensden erſternſo viélEiſen,
‘alsErſeßbeiſenzuſtellet,dadurhA nihtnur ſeinMinder»
‘eiſenerſchtbefômme,:ſondernauh B aufdieſeArc gerade
‘ſovielabgiebet,

-‘alsſeinUeberreiſenbeträgt; da nachge-
hendsjedernachdem 16$.ſovielEiſenu alseinesjeden
REN gemäßiſt,

i|

53.
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|

|

"Weil auh z: m =

b

: 1 (51)ſofolget, daßerſtens
m = 1wenn z= b, aberzweptens mgrößer,alswenn
z>b, und drictensin>1, wenn z<b. Dasiſt,erſtens,
wenn dieZahlder Schiffpfundedes Ueberſchußeiſens,und
dieZählder24 StundendesGebläſesgleichſind,ſoiſtdas
ErſebeiſeneinSchiffofund,abermehroderwenigerals ein

__Schiffpfund, wenn dieZahlder Schiffpfundegrößeroder
fleineriſt,alsdieerwähnteZahlder24St. vwooraus ſol-
chergeſtaltrerhellec,daß das gewöhnlicheÆŒrſenei-
ſen, welches ein Schiſffpfundiſt,ſonſtin keinem

Sallezulänglichiſt,das WWindereiſendamit zu ex-

ſezen,alsda ; wenn dieJahlder Schiffpfundedes

Ueberſchußeiſens,und.die Jahlder 24 Stunden des

Gebläſesgleichqroßſind,unddaß einSchiffpfund
zu viel iſt,wenn beſagteZahl der Schiffpfunde
größeriſt,aber zu wenig,voern fieE iſt,alsbeſagteJahldexCage.

54. $.
Munſolltewohlauchgewieſenwerden,daßdasliebens

ſchußeiſenînBetrachtungder ungleichenVermehrungszeit,
welchegrößereoder geringereGebläſeerfodern,nichtalle-
maleinerleyſeynfann,ob gleichKohlenund Erztnebſtan-
dern zu einembeſſernoderſchlechternGebläſebeytragende
Umſtändeallezeiteinerleyſind: Unddaß dieSchiffpfund-
zahldes beſagtenUeberſchußeiſens,ohngeachtetſiebeyeinem
großenGebläſe:höherſteigt,dochgeringeriſt, alsdieTa-
gezahldeſſelben, und dieſesdeſtoweniger, jelängerdas Ge-

j

bläſedauert;auchdaßnur deykleinenGebläſen,als:die
wenigerals9 bis10 Wochendauern, ſtattfindet, daßdas
Ueberſchußeiſengrößerſeynfann, alsdieTagezahldes Ges

blâſes,,und dasdeſtogrößer,nichenur jewenigerdieGe-
bläſezeit, ſondernauchje

-

reicherdas Erzeiſt. Aber ih
ſchließe,und laſſees dieſesmaldabeyberuhèn, allgemein
nichenur gewièſenzuhaben,wie vieldurchUeberwärmenge-
wonnen,und durchMinderwärmenverlohrenwird,ſondern

id
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auch,inwas fürFällendas ErſeßeiſeneinSchiffpfundſeyn
ſoll,wenn derVerluſtdadurchzu erſebeniſt,und daßfolg
‘lichdieſerVerluſtzu reichlichbeygroßen,und zu wenigbey
geringemGebläſeerſeßetwird,da man inallenSâllendasErſebeiſenfürein Schiffpſundannimmt. -

;

Hierbeyfindeichmichveranlaſſet,‘zumelden,daßman
“

beyUeber-undMinderwärmenauchnochaufandereArten,
alswie nurjehogezeigtiſt,verlierenoder gewinnenfann.
“Jh willnur, z.E.die Scellungsfkoſtennehmen,an welcher
jedereinTheilnimmt,das ſeinemTheilean den Wärmen

gemäßiſ; worausfolget, daßinſoferndieTheilnehmung
deren,beyUeberwärmenzu groß,und beyMinderwärmen
zufleiniſt,und man im erſtenFalledabeyverlieret,ſolcher
Verluſtwohlda -erſeßtwerden kann, wenn das Erſebeiſen
mehriſ , alsſeynſollte,abergar nichtalsdenn, wenn die-

ſesEiſennichtzulänglichiſt,den Verluſtzu erſehen,den
man durchUeberwärmennur dasdem Eiſengebläſealleinleidet.

Den 11 Marz,
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derrechtenErndtezeit,von

‘CârlCronftedt.
a nach AnleitungJhro Ercell. Herrn Reichsraths,$ Baron HöpkensangegebenénVorſchlagesderPrà»
ſidentder AkademiederWiſſenſchaftenbeymSchluſ-

EderZuſammenkunftder HerrenMitgliederden 18 Febr.
vorgetragenhaben,wiehôchſtnôthiges ſey,daßverſchiedene
derMitgliedér, welchedieLandwirthſchaftve:ſtehen,gegen

den EmpfangeinesPreiſes,Vorſchlägethäten,dieLand«
wirthſchaftüberhaupt, und befondersden Aerbau zùver»

beſſern,undaufdas,was dabeynôthigiſt,Achtungzugeben,
damitdasReichdavondén beſondernVortheilhabenmöge,
nichtmehrgenFthigetzu’ſeyn,außer‘andesKornzuholen;
ſohabeichmeineGedanken.daraufgerichtet,obwohlinfei.
ner andernAbſicht, als‘aufden gemeinenNuten.“Sons-
dern wieichin meinerJugendallezeitLebenund Blut un-

geſpartfürmeinergnädigenObrigkeitund des Vaterlandes
Nußzenund Beſtesgewagthabe,ſoiſtauchbeyheranna-
hendemhöhernAltermeine Beſorgungnachebendieſem
Zweckegerichtet, und dieſesſolange, alses dieKräftezu-
laſſenwollen,und wenn ichnichtfände,daßſieimmermehr
und mehrabnähmen,ſowürde ichwohlnochetwas verzie-
hen, ber dieſerSache meineGedankenmitzutheilen,bis

verſchiedeneſichere
*
Verſuchedieſerwegen-vonmir wärenan-

_geſtelleworden. Fn derUngewißheitund Furchtaber,wie
weitmeineAE Zeitdieſesgeſtattet, halteichfürbeſſer,

zu
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zu iiäivénz;wasicheinigeverfloſſeneJahre,dierechteZeil
derRokenerndtebetreffend,erfahrenhabe.Wenngeſchickte,
“nachdenkendeundarbeitſameteurevon dieſernôthigenKennt

‘nißAnlaßnehmen,dieSachegenauerzu betrachten, und

ihreBewerkſtelligung.zuverſuchen,ſowirdvermuthlichdieſe
Arbeitdem ReicheundjedemgroßenVortheilundNußenbx:ngen.

Ohnedie geringſteSchwierigkeitfindetman wohl,daß
dieSaat,welche.zurrechtenZeitin guteErde undwohls
gelegenen‘Aerausgeſäetroird,hâufigeundmehralshuns
dertfältigeFruchtträgt,davon.faumdervierteTheil,und

wohlnochwenigerdem Landmannezugutekömmt. Es
wäre vielzu-weitläuftig,dieUrſachendavon, derenine
Mengeiſt,hierzuerzählen; abereinedarunter,diewirklich

|

. Aufmerkſamkeitverdienet, iſtauchdieſe, daßallzuvielvon

der Zeit,da derRockenam wenigſteneyden Ackerausa
 fállt,undalſomitdem grôßtenVortheilekanngeſchnitten
werden,gehörigunterrichtetſind.Von einemruhmwürdi-z
genund.in verſchiedenenWiſſenſchaftenerfahrnenPfarrer

_

inWeſtmanland,und derVerſammlungKärrbo,dem nurerſt
verſtorbenenHerrnDeterArborelius,habeichzuerſtgez
lernet, undaugenſcheinlichgeſehen,was dieKockenkn9=.-
_ſpenſiind,dieichauchderowegenſolchergeſtaltrechtbes

ſchreibenfann.
Ehe der Rockenvollkommenreifwird,hates-derall

mächtigeSchöpferdergeſtaltgeordnet,daßdieRockenkörner-

erſtlicheinwenigaus ihrenHülſenoderPläßen,indenenſiean
derAehreſißen,ſchwellen;woraufſieinzwey-oderdreymal24

Stunden,nachdemdieWitterungiſt,wiederzuſammentre=
ten,und an erwähntenStellenan denAehrenfeſteanhäns
gen,welcheseigentlichRofenknoſpengenanntwerden:Und
dahergeſchiehtes,daßdieRocfenkörneranfangslo>eran ihren
Stellenſißen,daß der größteTheilderſelbenaufdieErde

fallenwürde,wenn manſieanrührte,wie dennauchſolches
erfolget,wenn dieAehrenvom Windegeregetwerden. Aber

5

EE ſiefeſtegewordenſind,(enſieſichwehlhandthie-ren,



| Erndftezeit. AS

ren, und in die Scheunenführen.Doch mußauchdieſes
_ mitBedachtſamkeitund Vorſichtkigkeitbewerkſtelligetwer-

det, Und dieſerwegenhaterwähnterPfarrerzuſeinerZeit
den Rockennieſchneidenlaſſen,bisſichdieKörnerfeſtan-
gehenkthaben,und er ſolchesſelbſtgeſehenhat,Hierbey
iſtauchnöthigzuwiſſen,od man wohlWeicläuftigkeiczu
vermeiden,dieUrſachevorbeygehet, daßfolhesniemalsauf
einmalüberden ganzenAer geſchehenkann, welchesauch
ſeinenNubenhät,da hierzueinezeitigeAufſichtund Auf
merfſamfkeiteinesfleißigenund,gutenLandmnauneserfodert
wird. EsfindenſichabereinTheiltandwirthe,dieſich
aufdieſerechteSchneidezeitnichtverſtehen,odernichtver-
ſtehenwollen,und aufdieFrage,obderRocken, derſichin
ſolchenUmſtändenbefindet,reifſey?antworten:Ja gewiß,
und hinzuſeßen, derRockenſeyvolllommenreif,und in

Betrachtungdieſes,fürdas Beſtehalten,den Rockenganz
frühdes Morgens,weilderThaunochaufdenAehrenſißt,
zuſchneiden,wodurchſievermeynèn,dem allzureifenRocken
zu helfen,obſihwohlnachgehendsfindenwird,daß ſieſich
darinnengar ſehrbetrogenhaben.BeydieſerGelegenheit
darfih auchnichtverſchweigen,was erwähnterPfarrereins
malerfahrenhat. Es verzogſicheinFahrlänger,alsJe:
wöhnlich,mit den Rockenknoſpen, und alleandere Landleute
brachtenihrGetreideein,er aberließſeinenRocfennoch
nichtſchneiden, bisallesvorerwähntevorbeyund von ihm
beobachtetwar ,da er denn ſolchesnachſeinemGutdünken

- verrichtete,den Rockenſchnitte,zuſammenſeßteund wohl
bedeckte.GleichdarauffieleinRegenwetcercin,das víes
leWochenanhielt,ſodaßallerRockenwürdeauegewachſen
undverdorbenſeyn,wenn er nichtſowohlwäre gede>cges
weſen. Ueber allesdieſesſchienenſichſeineNachbarn
gleichſamzufreuen,und ſagten,es wäre gut,daßderPfar-
rer es einmalwie alleandereLeutezu machenlernte.Und
da waren ſieder Meynuñg,der Pfarrerhäâttêallenſeinen

-

Rockenverloren,weichesmichveranlaſſete,ihndarumzu be-
fragen; erverſichertemichabèr, es ſeymitſeinemRoten
Schw, Avh.XxlB,

=

_D nicht
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nit ſobeſchaffen,wieſichſeineNachbarneinbildeten,ſondern

er hâttewenigmehrSchadenvon dem beſtändigenRegen,
alsdaßmeiſtentheilsallerRockeninden Bedekungenaus-
gewachſenund verderbetwar. Uebrigensaberhatteer mehr
wohlbehaltnengutenRocken,alsſeineNachbarn,diezuvorge-

“_“

erndtethatten,dochſeyes eínungewöhnlicherundaußerordent«
licherVorfall.Außerdemberichteter,er habeallezeitſeine
Rechnungund ſeinenVortheilgutdabeygefunden,dieErndte-
zeitſolchergeſtaltzubeobachten,wobeyermehrVortheilgefun»
den habe,aleſeineNachbarn.Es fällezwarſchwer,und faſt
unmöglich,einenLandmann von ſeinenangenommenenalten

Gewohnheitenund Gebräuchenabzubringen,wie vortheil-
haftſolchesauchfürihnſeynmöchte,beſonderswennfleißi
gereAuſſichrdazuerfodertwird,als er vordemiſtanzu-
wendengewohntgeweſen.

| MeineMeynungiſtgarnicht,einemLandmanneeingebil-
dete Vortheilevorzuſtellen, ſondern,wenn alles-unterſucht
__und.richtigbefundeniſt,undeinerund derandere davoniſt
überzeugetworden , ſokann ichnichtandersvermuthen,als

daßer ſolchesnachgehendsſomachenund annehmenwird.
Dieſesſcheintunvorgreiflichzu verdienen, daßjemand,der
denFeldbauliebetund zu béfördernſuchet,unterſucht,wiè

dasmúhſameVerfahren,daszuderRokenfnoſpenBeobachs
tungerfordertwird,ſichvermeiden,und dieAbſichtdochauf
“andereArterreichenließe,Jchhabewohlvon einemund
dem andern,und ſelbunlängſtvon einemalten,glaubwürs
digenund indieſenSachen erfahrnenManne mirdieſcrwesz
geneinigesberichtenlaſſen,aberſelbſtnochnichtsverſucher.
DochſteheichvolllommenindenGedankenund inderMeys
nung, wenn der Rocfeneinwenigzuvor,eheer zu ſchwel-
lenanfängt, und da er gleichwohlreifſcheint,geſchnitten

wúrde,wenn man ihnnachgehendszuſammengeſeßt,und

wohlbedecfte,ſowürdenſichdieRokenknoſpennichtsdeſto«
wenigerin den Hülſenbilden, ſolchergeſtalt, daßdasGez
treideſowohlwegenderRockenknoſpenund der Reife,als

einigerandernMARwegen,einegewiſſeZeitindenBar| en
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fen bede>' ſtehenmüßte,damitauchdas Gras,dasmei
ſtensalleJahraufdem Aker ſteht,wohltro>ne,denn

wenn dieſesfeuchtund duftigin dieScheunemittrocknem
Rockenkömmt, muß er nothwendigauswachſenund ver-

derben. —
E

Ebenſoviel,alsmeinenGedankennachdaran gelegen
iſt,erwähntenVerſuchanzuſtellen,fômmt auch,wie,ich
glaube,daraufan,daß einigeLiebhaberderLandwirthſchaft

“unter den HerrenMitgliedernaufſichnehmenmöchten,eis
nienzuverläßigenund furzenAuszugaus allenvorhandenen
Büchernund AbhandlungenvonrechterAbwartungdes
Feldbauesmachenmöchten, damitman darausdierechte

—

Abwartungdes Feldbaues‘lernen’könnte,und alſoberichtet
würde,wie alleErdartendes Feldeszuerkennen,rechtzu
pflúgen,zu dúngen,und durchgewiſſeAckergeräthſchafthäus
ſigeFruchtzubringen, geſchi>tzumachenſind. Hierzu
fômmt auch,daß,wie nichtsdem Ackermehrſchadenund
ihnauszehrenkann,als aufſelbigemſtehendesWaſſer,man
ſorgfältigſeynmuß, ſolchesauf die vortheilhafreſteArr

|

abzuleiten,unddieſerwegenGrabeninſolcherTiefezumas
“chen,wie dasErdreicherfodert,Wodie Ae>erúberWie-

ſenliegen,hatman gutenNußendavon,das Waſſervon
jenenaufdieſezu leiten,weilallesAerwaſſerFettigkeitmit

ſichführet,und ſolchergeſtaltdieWieſenaufeinebequeme
Artgedängetwerden,wodur<hdas Grasdichteund häufig
wächſet.Außerallendieſeniſtauhnochhôchſtnöôrhigaus

zuforſchen, und zulehren,wenn die rechteZeitzuſaeniſt,
oderrichtigerzureden,wenn die Ackererderechtzubereicet
iſt,dén Saamen anzunehmen.So nüslichdieſeWiſſens
ſchaftiſt,werden ſichderſelbendochwenigerühmenkönnen,
und die,welcheſolchenüßlicheKenntnißbeſißen, und brau»
chen,haltenſieſoheimlich,daßſieſelbigeniemalsentdeen
wollen,wiegroßeBelohnungman ihnenauchdafüranbiee
‘cete Wenn nunalles dieſeshierbekanntgemachtund bez

werkſtelligetwürde,kannnièmandzweifeln,daßnichtSchwes
den mit ſeinenzugehörigenLänderninden Standgeſeßet

D 2 :
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52 Vonder rechtenErndtezeit.
werdenſollte, vieleherGetreidean Fremdezuverſchicken,
als ſolchesvon außenzu holen;und ſowäre ſehrvielzum
Aufkommenund

zurVerbeſſerungdes Reichesgeholfen.
Deng April.

“

Der ZerrCámmererSchulzehac beydieſerAb-
bandlungerinnere,ob wohl verſchiedeneunvermeid-
licheUmſtände,‘alsbeſondersdie Wircerungen

|

nichtallezeitverſtattenwurden,die ŒErndteauf:11-
ſchieben,bis man die Rockenknoſpengeſehenhártte,
ſowoâreesgleichwohlgut, :umVerſucheaufeinem
Theiledes Ackers den Rotkeiungeſchnittenſtehen
zu laſſen,und dieRockenknoſpenabzuroarten, das

mitman zur Ausſaatvolllommenen Rockenbes

Ærberichtete,ſeineArt zu Beſtimmungder
ÆŒrndrezeitſeydiefe: Venn die Rorner wohl dicke
undfeſteſind,daßſieauchhartezu werdenanfan-
gen, und die Spalzen nichtmehr grün,ſondern
am Rorne gelblichrſind,habeer nichtiángermic
dem Schneidenverzogen,ſonderndieübrigeTrock-
mune des Getreidesund des Scrohesder Zeit,da
es in Haufenſteher,überlaſſen.

Andere ſtreifenmit dem LTactelan derAehre
bin, zu erfahren,ob das Korn lockeriſt,welches

auch erfolgec,ſobaldes volllommenreifgewoorden
iſt,Aberſo langedieRôrnerfeſteſigen,und niche
‘aus ibren<ülſenvon den Liägelngetriebenwer-
den,ſind.ſieauchnochinwendiggrün,weich,und

*

nichrvöllig,da man ſichdennmitderÆrndreniche
ZUÜbereilenDaG

E *© {E
BA
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“DinkelgerſtcHimmelófornet)®

‘

ea Tiburtius;

vonWretaKloſtersverſammlunginOſtgothland,
|

eingeſandt,

nigenOrteneinerArtGetreide,dienan Dinkelgers
ſtenennet. Obſieſichan andernOerterndesReiches

findet,iſmirunbekannt,wenigſtenshabeichniedergleichen,
wo ichmichaufgehaltenhabe,geſehen,ob man michgleich
berichtethat,ſiefindeſichauchan einigenwenigenStellenvon
Nyfkföping.Es iſt-eineArtFeldfrüchte, ohnedie,meines
Erachtens,feinLandwirthſeynſollte,da ſieinderHaushal-

n ſoE
und großenNußenhat, welches

D 3 “auh

* IusR was biervondieſsFeldfruchtgeſagtwird,laßt
ſichnichterkennen,was esiſ. Man ſolltefaſt.berechtiget

ſeyn, von ſchwediſchenHauswirthen,wegen der gutenBey-
ſpieleund Anweiſungen,dieſiehaben;botaniſcheBeſchrei-

* bungenderGewächſe,von denenſiereden,zu fordern.Den
deutſchenHauswirthenwürdeesan der nöthigenAnwei-
ſungauchnichtfehlen,wennſichderſelbenzu bedienendem
Reichsherkommengemaßwäre. Fn derFloraSuecicafinde
iches niche.JuLindsWörterbucheiſes durchDinkel
überſeßt,und weilKorn im SchwediſchenGerſtebedeutet,
habeich geglaubt,esſeydieGattungdesDinkels,diemit

>

derGerſteverglichenwird. |

Á
Oſtgothlandund tinföpingbedienetman ſichan els



4 TBohrabung
auch mi ‘ermuntert ‘hat, zun gemeinenNusen folgende
auf dreyjährigeNos SIEROBeſchreibungzuübergeben,

Die Himmelsgerſtèieinegroße,harte(ſtrid)und fôr-
nichteFrucht‘ohneSchaleoderHülſen,am Korn ſelbſt,dem

Anſehennach, Weizenähnlicher,alsGerſten,doh etwas

längerund größeran Körnern,-alsder härteſteWeizen.
Wennes wächſetund dieSattdavon grüne,iſtes prächtig
anzuſehen,denn dieBlätterſinddunkelgrün, faſteinenZoll
breit,winden fichinKnäule,und ſehenfriſchaus, Wenn
es inAehrenſchießt,ſiehtes aus,wieanderzworeihigtGe»

treide,mitgroßen‘viertheilslangenAehrenund langenSpal:
zenan denSchalen,welchedas.Korifelb|wiebeymSpal.zenweizenumgeben.

Im Jahre1746imHornunglernteichdieſeFruchtfei
nen,diebeyeinemund demandernzu 2 bis3 KannenAus-
‘ſaatgeſäetwurde. Jh verſchafftemir auchetwas von jes
dem Arte,welchesſoÚbelbeſorgetwar , daßdas meiſteaus
andernKörnern,tandhaber, Widenhaber,u, a. unnüßen

Ga beſtande.
“Nachdemiches gereinigetundgepflückthatte,bekam

_“i<ungefähreinViertheilDinkelgerſte,dieih den 15April
aufeinem kleinenAéerfleckeſâet,der aus thonichtemErdre

chebeſtand,und halboderfaſtganzaufeinemBergrücken
lag,mit Ka!kbergsgrunde, halbmit Thongruude.Was

auf demKalkbergeſtund,,verbranntegänzlichweg, da die

Sonnenhigeihm zuſeßte,aberdieunterſteHälftedesAckers
ſtundwohl,und da es zum Dreſchenkam,erhieltih 14

__ Viertheilevon einem ViertheilAusſaat, welchesinVer-

gleichungmit anderemJahreswuchſeund derBeſchaffenheit
des Acferswas anſehnlicheswar. FJchwog nachgehends
dieſeFrucht,undfand,daßeinViertheildereneinVietheil-
pfundſchwererwar,alseinViertheilWeizen,und einhalb
PfundſchwereralsErbſen,-folglichvielkernichterundders
beralseinigesAE Getreide.

|

e
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Im Jahrè1747 wollteichverſuchen, obdieſeFrucht

wegendesErdreichsſehrekelwäre. FJſaätedieſerwegen
eineTonneDinkelgerſtemittenim April, aufdasuntieſſte|

_ Sanderdreich,mit vothemSandboden.
|

Die Trockne,die
alle JahrezwiſchendieſenSeen und Strömenſehrſtark
iſt,war dieſesJahrbeſondersſtrenge,daßichmirwenig
Hoffnungmachte.Das Strohbliebkurz,ſo,daßes beym
Schneidenſichnichtbindenund inHaufenſeßenließe,ſon-
dernausgeraufetwurde. Doch da es zum Dreſchenfam,
erhieltichzehnTonnen, fünfViertheile,und einViertheil
Dinkelgerſteam GewichteeinPfundſchwerexalseinVier-

theilWeizen,und denErbſengleich,folglichvielwvicheigerals

einigesanderesKorn.
Jm Jahre1748 war îmFrühlingeeineſchwereSaat:

zeit,und der Aer durchund durchnaß,ob wohlvierWo-
chenſchonimMayverſtrichenwaren. Jchmußtealſo,wie
andere, dieStelledes Akersnehmen,dieam tro>enſten
war, unddieSaat in dieFeuchtigkeitſte>en,ſogutih
konnte,ZurPOC nahmicheinenAcer , der größ-
“tfentheilsaus ſandigterErdeaufſteinigtemGrunde beſtand,
aberan denEnden befandſichdie inWeſtgothlandſoge«-
nannte Düngererde(dungjorden)aufThongrunde.Hier-
ein ſäeteih dreyTonnenDiukelgerſte.Gleichnachder
AusſaatſtellteſichdieTrockneein, welchedieſenSommer
faſtunnacúrlichwar , ſo,daßauchachtzigjährigeLeutefich
einerſolangenundſtarkenTrocfnenichtzu erinnernwußten.
Die Dinkelgerſtewiderſtundlange,mehralsandereFeld-
früchte,aber endlichwardſievon derTrockneüberwältiget.
Wo Srteingrundundetwas hohesLandwar, blichſieim

, Wachſenzurücke,wennſiein Aehrenſchießenſollte,ſodáß
die halbeAehreim Balgeſtetenblieb,und der Halm
weißwurde,ehedieAehrenihre:gehörigeVolifommen-

heiterlangthatten.Anden Endendes Akershieltſieſich
etwas beſſer’,mußteaberdochzurUnzeitreifwerden,und
der unerträglichenTroneweichen.“ Als dieErndtezeit
fam,war derHelmſokurz,daßman ſehrwenigzuſammen:

D 4 binden
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bindenfonnte,u das meiſteungebundenblieb. Doch
alsgedroſchenwurde,-befamichvon dreyTonnen Ausſaat

“-

dreyund zwanzigSoutienund ſechsViertheile,welcheswas
anſehnlichesiinVergleichungdeſſenwar, was anderesKorn
gab,das in demganzen Orte nichthöheralsaufdreyfächs
tigeFruchtſtieg.Am Gewichtewar dieDinkelgerſtedies

ſesJahrhartemWeizenundden großenErbſengleich.
Auf meineAufmunterungwurden dieſenFrühlingdrey

_ ViercheilDinkelgerſtezu Kungsbroîn tiefeErdeauftho-
__

nichtemGrundegeſäet,welchedreyViertheilebeymDreſchen
_ fünfTonnengaben,NächſtesJahrwolltennochmehrere
“auf meinAnrathendieſeSaat verſuchen,alsbeymHerrens
guteSäânstorp,beyden HerrenſißenRy-undSäby,nebſt

verſchiedeneninLinköpingund WretaKloſtersverſammlung,
“ſodaßdieſenúglicheFruchtfünſeignichtſoMsſeynnte fpwie bisher.

“ Einwendungen,
Gegendieſernu6barenFeldfruchtGebrauchehabeneine

_ MengewenigernachdenkendeHauswirtheverſchiedeneEin-ba

ensgemacht,als:1) DieDinkelgerſtewill6 fettesErdreichhaben,daß
wenigHauswirthedamit zurechtekommen föônnen.

2)Sie’nimmt inihrerwachſendenKraftab.
3) Sie verwandeltſichineineandereGattung.14 Sieiſtſchwerzudreſchen.

Antwort.
ies E <A iha läugnen,daßdieſeGerſtewieandere

Saat am beſtenaufdembeſtenundfetteſtenAcer ſtehet,
abermeinedreyjährigenVerſuchefônnendochauchvollkoms
men weiſen,daßdieDinkelgerſteauh aufſchwächermErde |

reichewächſet,und wieauchdas-Jahrbeſchaffenſeynmag,
allezeitnachdemARrehe[hwereralsalleanderegruchtbefundenwird,

;

|
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2. Jn dreyFahrenhabeichnichtgemerket,daßdie
Kraftdes WachsthumsindieſerGerſteabnahm; dennob

:

ſiegleichdieſebeydenlestenJahrewenigergegebenhat,ſo

ifdochnicht
dieSaat,ſonderndieunbeſchreiblicheTrockne-

daran ſchuld.Solltees ſoſeyn,wie geſagtwird,ſoverhie-
teesſichindieſerAbſichtmit der Dinkelgerſtewiemitans -

deremSaamen,der auchabnimmt,wenn man nichtdas Erde
reichoderdieAusſaatumwechſelt, VerſtändigeHauswir-
thewechſelnallemalmit dem Erdreichebeyihrer“Ausſaat

um, und giebtes beyihnenſelbſtkeineGelegenheitdazu,0
verſchaffenſieſichſelbſtandereAusſaatvon verſchiedenem

Erdreiche.Die Verminderungam Tonnenmaaße,welche
man’derAusſaatzuſchreibet,hat, wieichgefundenhabe,ei-
ne andereUrſache,welchedieHauswirthefennenſollten,
aber nichtwollen,und deswegenden Saamenverurtheilen.
Wenn der tandmannnichtdie-rechteErndcezeitgewählet
hat,ſohater an dem Tonnenmaaßeeine anſehnlicheVer-
minderunggelitten,weildieſeArt Früchtemeiſteingeführt
werden , ſobalddieKörner anfangengelblichtzu werden,

und eheſienochrechtharteſind, ſonſtliegtdieHälfteauf
dem Acker.Das ereignetſichauchjährlichmit anderem Gez
treide,bey:denmeiſtenhierum Lindköping,ſodaßman mit

SchmerzendenhalbenGewinnſtdesAferniäannsvomVie-
heniedergetretenſiehe,

DieMengemacht,daßdevSie ſiheitebotiariittsſei
nèn Schadenam Rockenund Gerſtenichtmerket,aberan
der Dinkelgerſte,- diemeiſtensnur zweybisdreyKannen
ausgeſäctwird, fälltderAbgangamerſtenin dieAugen.

Außerdemiſauch.allzudicfesSäen hierallgemein,und da-

mit wirdmancheszum Verderbengeſäet,ivennes einfettes
Erdreicherreichet, dennwofernman nichtdieDinkelgerſte
vieldünneralsandereGerſteſáet, ſoſchießtſieindieDBlât«
ter,und âlleangewandteMúhegehtverloren.
3, Auch hierſchreibtman derSaar zu, was nur.dem

HauswirtheSchuldzugebeniſt.Weil man hierſoſehr

nachläßigmicRA macheniſk,undſovielFrühlingsſaat
D 5 in
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ineinund daſſelbeErdreichſäet,und ſolcheslangeZeithin-
tereinanderfortſeßet, ſowerden dieFeldermit Landha-
ber,wildemHaber,Ackerkoblu. a,Unkrauteerfúllt.Hier-
zufdniméeineandereSaumſeligkeit,daßſichderLandmann

_nie befleißiget,dieSaat zu reinigen,ſondernjährlihUn«
krautund Getreidezuſammeneinführet, er jährlichſolches

wiedermit dem Getreideausſäet, fodaßam Ende das Uns
frautden größtenTheilim Maaßeausmachet, Yunder
Scheunewerden auchoftmancherleySaamenartenvermens
get,ſodaß,wenn man nichtbieweilengätenwill, derallers

beſteSaameendlichin wilden und andereAdtenverwans

deltwird. Da ichmeineDinkelgerſteeinmalgegätethabe,habeichkeineVerwandelungbemerket. |

Der4 Einwurfverſchwindetbald,wenn man einengus
‘tenWinterbefômmét,denn wenn inderWinceerkältegedros
ſcheniſt,merkeich,daßdieKörnerrechtgutwieagandes“rerFruchtausgehen.

“NuktenderDiitéelgetie.
DadieſeArtFeldfrüchteaus lauterKernenundiveni-

genSchalenbeſtehet,ſobringetſieauchinderWirthſchaft
unglaublichenNusen, und fann ichausdreyjährigenVers

ſuchen melden,daßeineTonneDinfelgerſtemirſoviel-Nu-
ßengebrachthat,alsIZTonneandere , außerdeidaßdie
Dinkelgerſtevielmehrim Maaßegiebt.

1, Jſ�die Dinkelgerſteunvergleichlichzum“Brauen.:

Siemalzetgleichund wohl,und giebtviel,klaresund recht

_wohlſchme>endesGetränke;Die,welchemirdieEhreerwies
ſenhaben,inmeinegeringeHüttezu kommen,habenalle

___ befennenmüſſen,daßdas Dinkelgerſtenmalzdasengliſche
undandereausländiſcheMalze.úbertrifft, und vielmehr -

Biergiebt.DasalleiniſtbeymBrauenzubemerfen,daß
_weildieDinkelgerſtekfernvollund ſchweriſt,das Malzet-
was grob"muß geſchrotenund nachgehendsmit gleichviel*

andernMalzevermengtONDenA
wenn esNAOden Stell-

bottB
ottich
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bottich(râſten)ſollrinnenfönnen.Oderauch, welchesich
nochbeſſerbefundenhabe,ſomachtman HekerlingausRo-

>enſtrohund mengtſolchendarunter,wenn man es inden

Scellbottichſchüctet, denndadurchfômincdas Malzetwas
_loererzuliegen,und dieWürzebekömmtOeffnung

,

ſich
durchzuziehen.Man hates auchmit tro>nenStacheln
von Wacholderbüſchenim Stellbottichverſuchet, und'auch;
dieſehabenOcffnungzum Durchlaufengemacht.
2, Zum Kochmehleiſ dieſeGerſtevielbeſſer,als ans

dere,diehierdurchgängigvon alleningroßenWirthſchaf-
ten,beſondersfürdas Geſindegebrauchtwird. Denndies

ſesGerſtenmehl,das ſichzu Suppenvollkommenwohl
ſchicket, iſtan FarbeundKraftnicheſchlechteralsWei-

zenmehl.
3. ZuGräupchen(Smâgryn)iſtdieDinkelgerſtebeſſer

alsalleandere,dennman hatdabeynieſogroßenVerluſt
als beyandererGerſte. fh

4: GrößereGraupen(Helgryn)dnbeivalibeh(Pâärl-
gryn)werdenvon dieſerGerſteungemeingut am Geſchma-"-

>e,aberda ſiegroßund harteiſt,und vonjedemKornnicht
mehralseineGraupewird,ſoſcheinetes zu vielAufwand
zuſeyn,wenn man ſolchèGräaupendaraus machenwill. Wer

“ abermehrnah dem Geſchmacfealsnachder Mengeſra
get,wird auchhierbeyſeineRechnungfinden. |

Mehrhabeichnochnichterfahrenund verſucht,doh
willihnächſtenseinenVerſuchin fettemThoneanſtellen,
und meinenBerichtdavonmittheilen,in derVermuthung,
mein Wohlmeynenwerde deneneinigenNubenbringen,die -

mit dieſemGetreideVerſucheanſtellen.wollen, |

Den18.April.i

VII.Ver-
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“Ver�uch
‘vonderDinkelgerſte,
0M vorhergehenderAbhandlungAMRE: von

SamuelSchulze.
GE< findemitVergnügen,daßderVerfaſſerdieſer

*

Bee
ſchreibungſeineVerſucheaufrichtigund derWahr-
heitgemäßerzählet,und dieEinwürfebeantwortet

hat,welcheman dem FortkommendieſeredlenFruchtbey
uns entgegenſeßt,Er hatauchgewieſen,wienüblichſie
inderHaushaltungzu brauchenſey.Alles-dieſesfannih

“ deſtogewiſſerbeſtätigen,da ichſeit15 FahrenDinkelgerſte
geſáetund inmeinerWirchſchaftaufvielerleyArcengenu»
hethabe.

Wahriſtes,daßdieſeFruchtſeltenanzutreffeniſt,und
wenigedieſelbekennen;aberdochgiebtesverſchiedenehier
im Ztande,diejährlichivasdavonzur eignenNothdurft
brauchen,undihreRechnungwohldabeyfinden,

Hierin Uplandſindihrernichtallzuviel,welchedieſe
FruchtnachihreräußerlichenGeſtaltkennen,nochvielwes
nigerbekümmertman ſich,ſiezu ſäen,Aberinden neun

Jahren,daichhierdie Landwirthſchaftgetriebenhabe,habe
ichallezeitſovieldavon geſáct,alszu meinerHaushaltung
nôrhigwar, unddieſesinverſchiedentlichemErdreiche.Jh
habeauchdavon manchmalreichere,manchmalſchlechtere
Erndtebekommen,nachdemWitterungund Erdreichſich
zurAusſaatverhielten.Fh willdieEhrehaben,derK.
AkademiehiervonfolgendenBerichtzuertheilen,

uA0 | | m
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om Jahre1740ſchaffteihmir 2 ViertheilDinkel=

gerſte,die ih den23 AprilinmittelmäßigfetteAererde
aufSanderdreichausſäete,ſiegabbeymAusdreſchenIZ
TonnereineSaat. —

1741ſáeceichden13April4ViercheilinaltenAer
von ſandichtemErdreiche,der den Frühlingnächſtzuvor
war gedüngetworden,ſiegab3 TonnenreineGerſte.6E

1742den15Aprilſâeteich3 Viertheil3Kappari

in hoch-
liegendesſandvermengtesErdreich,undbekam 2 Tonnen
Z Viertheil.

1743den 12 Aprilſâeteich3Viertheili

ingebdrtafette|

 Thonerdè,-wovon 1 Tonnekam. |

1744ſáeteichaufgedüngtesneugepflúgtesgutesſcwar-
zesErdreich1 Viercheil,und bekam2 Tonnen6"OharteGerſte.

-

1745 den 2 May ſäeteih 2 Viertheil1 Kappein ma-

gernAker aufthonichtesErdreich,davonbekamichnur
x Tonne,

/
i

1746den 28 Aprilſáeteih 2 Viertheilineinenalten
Aer,der das JahrzuvorfürRübenwargeringesworden,
ichbekamdavon 22Tonne.

1747den 20 Aprilſäeteih 4 Viertheiltheilsinneuan-
gebauetesund fettesErdreich,cheilsauchîn altegehörig
fetteAfererde,dieallevon derTrockeneſehrviellitte,daßih
nur 2 Tonnen2 Viertheilebekam.

|

1748ſáeteih den 27April2 KapdarDinkelgerſtei
in

ein neu aufgegrabenesStückeLand von gutem ſchwarzen
Erdreiche,dasniedriglag,worinndas Fahrzuvortein
geweſenwar, da es mic gutem Schafmiſtewar gedünget
worden.Es wuchsda herrlich,und littenichtvielvon der

großenTrockene,alsnur,daßes zeitigerreifte.Die Hal-
men waren ungemeinlangundgroß.Nachdem Dreſchen

E ich2 LOEreineund harteKörner.Aufhochge-
legenes



MES ____Zuſaß
legenesſandichtesAckererdreichſâeteihaucheinKappe,aber
dieTrockenehindertees am Wachschumez;.es gabkurze
Halmen,und nur dreyViertheilGerſte. ;

Man ſiehthieraus,daß,wie dieDinkelgerſteſehrharte
Körnerhat,ſofordertſieauchgutesErdreichund wohlbe=
reitetenAer, ſowohlalsalleandere Feldfrüchte,wenn
Wachschumund Fruchthäufigſeynſollen; ſonſtwächſtſie
auchaufmagerm tande,aberſiekann da nichtſovielweder
an Stroh,nochan Korn geben,Wenn eineArt Felda
früchtezuvorgewachſeniſk,nachdemderAckeriſtgedünget
worden,fömmc dieDinkelgerſteam beſtenfort.
Was der HerrVerfaſſervon dem GewichtedieſerArc
FruchtgegenWeizen,Erbſenu.d..g.meldet,hatſeineRichs
tigéeit,ob ichwohlmichdarum nichtſogenau bekümmert

habe,ſolcheVerſuchejährlichanzuſtellenundaufzuzeichnen:
“Aberjeder,der ſichbemühenwill,dieſeVergleichungzuuna
ternehmen,wird es leichtlihfinden. i

RI IGT

Mic den Antwortendes HerrnVerfaſſersaufdieEina
wendungenbinih völligaus eigenerErfahrungeins,daß
ichdabeynichtszuerinnernhabe.F< kann auchfreyſa=
gen,daßalles,was einTheilhiegegeneinwenden,ohneGrund
und Erfahrungiſt.Denn das iſtnacúrlih,daßjedeArt
von Geſchöpfen,unterLebendigenwieunterGewächſen,nach
ihrerbeſondernBeſchaffenheitmußabgewartetwerden,wenn
[man dieFruchtdavon erhaltenſoll,die es zugebenvermds-
gendiſ, Gebe ih einerſtarkenholländiſchenMilchkuh
genugſamesFutcer,ſogiebtſieanſehnlihMilch,bekömme
ſieabernichtſoviel,ſogiedtſieauchweniger.Ebenſo
mit ſtarkemGetreideund magernAcker. “RED

DenNußendieſerFruchtbetreffend,habeichallesges
funden,wie es derHerrVerfaſſeranführec.Mur willih
hinzuſehen,daß,wenn man dieDinkelgerſtebeymMalzen
mehrauslaufenläßt,alsandere,derVortheildaraus ents
ſpringt,daßſieim BodctichebeſſerinsGebräudeläuſt,da

N

: 2 : man -



zu vorigerAbhandlung.6
mandenn auchnichtnôthighat,ſiemit anderm Malzeoder
Hekerlingezu vermengen. Zum Branntweinbrennenhabe
ichdieDinkelgerſteſo,gutgefunden,alsWeizen,wases
auchfürwelcherſeynmag. |

Zum Mahlen,diſandaisdasaufScahlmüßlen(Stäl
quarn)gemahlenwird,iſſieſogut,als der beſteWeizen,
und vielbeſſeralsRockenu. d. g. ſowohlzu Grüße,als
Brey,und inPfannkuchenu, d.g,wirdmanes níchtvon
Weizenmehleunterſcheiden,

__ Von einemViertheilDinkelgerſtehabeisgemeiniglich
1 Lispf.5Mark Gräupchen,und5 bis6 Mark größereGraus-

pen erhalten,dagegenichvon andererGerſteſeltenmehrals
17 bis18 Mark bekomme; aberzu ganzenGraupenhates
mirSchadegeſchienen,dieDinkelgerſiezuMS

¿AM

|

7ey 15,April.

VIII.Be-
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Beſchreibung
von

BerberisbäumenoderBüſchen,deren

Früchten,ArtundBeſchaffenheit,
auchgroßemNußeninderHaushaltung,

“ einTheilGeldeszuerſparen,dasfúrCitronenund Citros
“ nenſaftausdemReichegeht,

|

von Theodor Ankarkfrona.

) À nterden unzählichhäufigenVortheilen;dieGoteUtts
Y 8 ſermliebenVaterlandeverliehenhat,iſtauchder,daß
>F

das Erdreichin dieſemkaltenNordenuns einegroße
Mengefruchtbare,Bäume und Büſchegiebt,die,ſowenig
man ſieauchbishergeachtethat,doh,wenn derſelbenNa-
men , Ausſehen,Wachëchum,Fortpflanzung,Eigenſchaft
‘undgroßerNutenallenHauswirthenbekanntwäre,jedem,
derſichînſeinenBaum- und Küchenagärten,ja inGehölzen

“

undum dieFelderſolcheBäume und Büſchezu pflanzen
befleißigte,vielNußenund Vortheilbriingenwürde,
Beſondersſollje6onur eineArtBäumeoderBúſche

genanntwerden,diean ſehrvielStellenhierim Reiche
wachſen.DerNamedes Baumes iſtim Schwediſchen
Surcorn,er iſtaberunter deran O bee

| fannter.
NZ MS

|

“Dieſe
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1 DieſeBüſcheſehengutaus,undgebeneineſchöneZlerde-
inHecken,ſowohlimFrühjahre,alsim Sommer,mitihren“
ſchönengelbenBlüthen,wie auh im Herbſtemit ihren
ſcbon:rothenBeeren?11a Ag R
Sie wachſenhoch,miteinerMengekleinerRankenoder
Schôßlinge,undſindmitaſchenfarbener,glatterund dünner

Rindebekleidet. E A NTLAREE,

An den AeſtenoderBäumenſelbſt,/ wachſenweiße,
ſcharfeund ſpibigeDörneroderStacheln,dreyund drey
beyſammen.“DasHolzſelbſtiſtſprôde,lichtgelbundhohl,
daheresleihtabbricht;aberdieWurzeln,dieſich“weit
ausbreicen,ſindholzartig,hartundſehrgelb.DieBlätter
ſindklein,wie am Granarbäume,lânglicht,und ausgeza>t,'
auchetwashart,habeneinenweinſäuerlichenGeſchmarf,
und wenn ſiezartundjungſind,gleichtdieſerGeſchmackdem
Sauerampfer(Acetola)ſehr,daherſieauchinHollandzum
Sallategebrauchtundſelbſtans Fleiſchgekochetwerden;

_

Die Blumenſindgelb,hängenwieWeinbeerènneben

einander,und riehenwohl.Aus ihnenwerdenlängiichte
|

rundeBeeren,dieeinezarteHautoderSchalehaben,und-
-

vollerSaftſind. N

noi ue GRO

Wenn ſiereifen,bekommenſieeineſchdnerotheFarbe,
abereinenſaurenund zuſammenziehendendochlieblichenGe,
ſhmac>._ N 1839 HU HG :

Man findetzwo GattungenBerberis,einehatläng-
lichte,harteund braunrotheSaamienoder.Kerne;-einene
dereiſtohneKerne,und findetſichinBlekingen,Dieſe
ſindſelteneralsjene,undſehrdienlich,inZuckergelegtzu
werden,weilman nichtdieZeit,und Müheanwendendarf,
ſievon denKernenzu reinigen,CaſparBauhin ſagt
wohl,dieBerberisbeeren,dieohneSteinewachſen,wärenvon

einerandern Art; aberTournefortund Boerhaavebe:
haupten,es vechalteſichmit der Berberis,rolemiteinem
TheileTrauben,die beyſehrheißemSommeraúchohne
Kerneſind.

GUEY
|

.

Schw,Abh.-X1B, “n E Dieſe
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DieſeBüſchewachſenaufdem Felde,an Heerſtraßen,
Zäunenund Planken,ſiewachſenwo manſie pflanzet,in
allemErdreiche,und ineinem falten¿andſtriche,ob ihnen
ſchondieSonnenhihenichtzuwideriſt,Man pflanzecſie

mit oderohneWurzel,weil.dieabgeſchnittenenUeſteſelbſt
'

Wurzelnſchlagen,wenn man ſiein dieErdeſeßt. |

Der berühmteLigierſchreibtin ſeinemBuche:La»
nouvellemaiſonruſtique, Paris1740. man fônnein dieſe
BüſcheallerleyAeſtevonSteinfrüchtenimpfen,undfieheißt
„inFrankreichderedleDorn,la nobleepine,weilſiedem
GranatbaumeähnlicheEigenſchaftenhätte. i

Die dünneRinde,welchezwiſchender grobenoderâuſe
„ſerſtendesBaumes befindlichiſ,iſtganzgelb,und heißtin
Weinmanns WerkeBugia.Wenn man ſie in Wein
oderWaſſerfochet,und den Mund damitausſpúlet,iſtſols
cheseingutesHülfsmittelwiderallerleyZufälleim Munde
und Halſe,befeſtigetdieZähne,und ſtilletSchmerzenz
welchesDoct.LTylandinſeinemKräuterbuchebezeuget,

Fn Wein gelegtünd davon getrunken,purgiretes und
vertreibtdieGelbſucht.S. €. CluliüRar. Plant.hiſt.I.58.
DieRinde in Waſſergekocht,und nahgehendsLeinwand

 darinngeneßetund aufkrankeGliedmaßengelegt,ſtilletden

Schmerzen,beſonderswenn ſolchervonScorbutherrühret.
S. Wilh. VariganSecret. Med. p. 295. Außerdem
dientſiezum Färbendes gelbenSaffians,Glebeihm eine
hoheFarbeund Glanz.
Die Kernehabeneinezuſanimenziehendeundſtopfende
Kraft,daherſieim Durchfallegebrauchtwerden. Geſtoſe
ſenund übergelegt,ziehenſieallerleySpißen,Stacheln2c.

aus den Wunden. S. P.BaprPrat. 21. 7. Aberdie

BeerenſelbſthabenvielvwoeſentlichesSalzund Phblegma,
dochwenigOel. Manfindetſiein denApothekengetro>«
net und eingelegt,nebſtSyrupundSaftvon ihnen.Ipo |

lands Kräuterbuchweiſet,daßſiegegenEntzündungenim
Blutedienen,den Durſtunddie.HißebeyFiebernlöſchen,

bigigeernfühlen,denen ei EkelundSchmerz
: im
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deſenNuken.
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Magenheben, Luſtzum Eſſenmachen,und allerley
Durchfälleſtopfen,alleWürmer tödten,und alleFäulniß
im Magen hindern.Man giebtſieden Krankenzur Er-
quicéungbeyhißigenKrankheiten.Das Waſſer,dasim
Herbſtevon der Frucht,im Frühjaährevon taubund Blu-
men gebranntwird,löſchetalleinnerlicheHiße. Es hat
ebendieKraft,wiedieBeeren,und hindertAufſtoſſendes
Magens.

-

An einigenOrten,wo dasGewächsim Ueber
fluſſeiſ,nimmt man dieFruchtund ſtößtſie,läßtſiegähs
ren,undbrenntdarauseinengutenundangenehmenBrannt=
wein.
Man könntenochvielvon dem NubenderBerberisin
der Arztneykunſtanführen, ſowohlwas den Baum ſelb
betrifft,als.wasdie Fruchtund Kerneangeht.Aberjebo
iſtmein Zweck,vornehmlichinderHauswirthſchaftanzuge-
ben,was fürNußenman beyverſchiedenenGelegenheiten
von dem Saftehabenkann.

Der Eßigwirdſehr"in derHauswirthſchaftgebraucht,
abereínegemachteSäure iſtBruſtund Lungeſchädlich,
Citronenbeſißen,wenn ſiereifſind,eineangenehmenatüúr«

licheSäure,und habenvielbekanntedieGeſundheitſkär-
kendeEigenſchaften,ſowohlfürdieArztneykunſt,als fürdie-
Wirthſchafc,diemän auchinWeinmanns und vielerans

dernWerken findet,Daſie abernierechtreifkönnenhie-
‘hergebrachtwerden,wie bekanntiſt,ſoverlierendie Citro=

nen, diewirhierhaben,vielvon ihrenangenehmenund
nüblichſtenEigenſchaften,und man findetſogar,daßſiebisa
weilenden Bruſt- und den tungenſuchtigenſchädlichſind,
dochnichtſoſehralsEßig.

An deren Stelleiſtder Berberisſaſt,dervon einervôl«
ligreifenFruchtherkömmt,vielbeſſer,geſunder,und von

ebenſoangenehmenGeſchmacfe;auchkannman ihn ſicher,
der Geſundheitwegen,beyallenArtenSpeiſeundGetränke,

vo manſonſtCitronennimmt,brauchen.ZurGallerteiſk
erſehrgebräuchlich,da man wederWein nochCitronenſaft

*

nôthighat,welcheseineErſparungiſt,Aberdas ſonderz
‘E-2 bareſte,
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‘bare�te,was mich veranlaſſethat,etwas von dieſemBuſche.
einzugeben,iſ ſeinſchönerund vortrefflicherSaft,den deſſels

__benangenehmeundgeſundeBeerenvon ſichgeben,inBes
trachtungdes.folgenden: ,

Es iſgenugſambekannt,wievielCitronenjährlichvers

ſchriebenwerden,und mehrentheilsaufden wohlſchmeen-
den undgeſundenengliſchenTrank,Punch genannt,aufs
gehen.Dieſesiſteinaußer(andesgeprúftesGegengift
widerdenScorbut.Daherdie.MatroſenaufdenOſt--
und WeſtindienfahrernjedeWoche,oderöfter,nachdemes
dieGelegenheitgiebt,mit dieſemGetränkeverſehenwerden.

Man kannauchhierausſchließen,wie vielGeld fürCictros
"_hen aus dem ¿andegeht,dienothwendigbisherzuerwähns
tem Getränkehabenmüſſengenommen werden.. Die Ver-

reibungeinerſogroßenMengeCitronenzuerſparen,und
dieſesGetränkeleichternund beſſernKaufeszu machen,als
Wein,wirdhierdurchöffentlichbekanntgemacht,daßman-
durchVerſuchebefundenhat,derSaftvon erwähntenBee-
ren fomme înallemmitdem Citronenſafteúberein.

„Dennerſtlichhac.er einenaturliche,angenehmeund reife
Sâurebeyſich,die beymPunchedenlieblichenGeſchmack
verurſachet; nachgehendsiſtdie chónerotheFarbeange--
nehm;aber endlich:iſ er ſehrgeſund,und vielmehr,als
Cifèonenſaft.GleichfallsiſtdieſerBerberispunchdeswes-

gen ſehrzu rühmen,weilſichdiejenigen,dievom Scorbut
“undSteingeplagecſind,daraufſehrwohlbefinden,indem

derSceindavonaufgelòſetund alsGriesabgeführetwird.
_DieArt,Berberispunchzu machen,iſt,wie mitdem

Cicronenſafte,und fürzlichdieſe:Man nehmeeinenTheil
Saft,zweenTheileZucker,dreyTheileFranz- oderrheini-
ſchenBranntwein,Arrah.oderDag ein;und ſechs

|.

TheileWaſſer.
Die Art,denSaftCarubre(ſelsiſtſehrleicht.Wenn

‘man wenigBeerenhat,ſtóßtman ſie,und ringetden Saft

eieeineServietteodereinScücLeinwandaus,aberbeyeinem
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“unddeſſenNugen,ns
|

einemUeberfluſſevon Beerèniſesam beſtenſolcheWerk.
zeugezubrauchen,wie dieZeichnungenderI Tafelweiſen.-

Die Beerenpflúcfetman im Weinmonate ab,da ſieam
beſten reifundſaſtvollſind,etwaszuvor,ehedieKältekömmt;

- Aber Æmanuel Königinſ.Geórg.Heluet.glaubt,die
Berberisbeerenmüßtengepflüctwerden,wenn eineroder

zweenNachtfröſteim Herbſtegeweſenwären,welchesman

probirenfann. Nachdemzerquetſchet-man ſiein einem
großenMörſeloder andermGefäße,mit einem hölzernen
Stempel,oderauchmit einemſolchenWerkzeuge,wiedie
1 Fig.zeigetzdenn thutman ſieineinendazu.verfertigten
Beutelvon grober‘einwandD,derîndiePreſſe2 Fig.und

“

daraufder Deel B gelegetwird,alsdennſeßtman die,
StangeC gegendie MauerquerüberdiePreſſeoderden

Deckel,unter den KloßE, undwägetſomicdem Ende
derStange,dadenn derSaftſogleichin ſteinerneGefäße
rinnet,dieunterderPreſſeſtehen.ZJdieſerSaft aus-

“

gepreſſet,ſoläßtman ihnſtehen,um klarzuwerden,und

thutihnnachgehendsin Flaſchen,‘diemitKorkſtöpſelnreche
verwahretwerden,oderman gießtauheinwenigBaumöl
obendarauf,und verwahretſieinKellern.DerSaftdûe

7

ſichîngutenKellernvieleJahre.E RRE,
|

[Wi

Den22,April,
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70. Von einevgroßenLö�ungdes Knochens

KKK KKKR KKK KK KK KKK KKK KKK
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M

i Nachricht
von

einergroßenLó�ungderKnochen
vonderSchienbeinröhre.von

GER: HerinainnSchuer. |

E!zehnjährigerKnabehattedas Unglúck,autdas
rechteSchienbeinmit einem Balle getroffenzu wer=

den, wovon zwar ein großer Schmerzverurſachet
wurde,der aberbaldvergieng,daherderKnabe nichrweiter
daran dachte,und ſeineAelternſichnichtvorſtellenkonnten,
daßdieſerSchlagſoſchwereFolgenhabenwürde,alsman
gleichwohleinigeZeitdarnacherfuhr,dadieerwähnteStello

wehzuthun,rothzuwerdenund zuſchwellenanfieng.Aller
Fleiß,dermitzertheilendenMittelnangewendetwurde,war
vergebens.Die Entzündungzog ſichin eínGeſchwürezu»
ſammen,das vonſichſelbſtaufgieng,und mitallerSorgfalt
wie eineandereWunde abgewärtetwurde. Mit derZeit
giengdieſesaus. Man konntenichterhalten,daßes was

anders als-übelriechendesEitergegebenhätte.Endlich
ward der KrankebeyeinerandernGelegenheitaus Finnland
hiehernah Stockholmgebracht,da man michuds ſich
ſeineranzunehmen.

Fh erforſchtedieWunde,undfandgleich,daßdiegroße
Schienröhre(Tibia)nichtnur angegriffenwar, ſondernſich
auchaufgegebenhatte,ſodaßman in derWundeeineharte

__ Erhöhung,ſogroßalseinM fühlte,JchE|

nicht



an der Schienbeinröhre.TE

nichtverziehen,ſogleichden Trepan-zugebrauchen,und als

ſolchesgeſchah,floßſogleichdurchdieOeffnungeinegroße
MengeſtinkendeMaterie,

EinigeZeitdaraufwollteihſehen,wieweitderKno-
chenbeſchädigetwäre. AlsichdieſerwegendieWunde weis
termachte,merkteich1)daßdas ScúckederSchienröhre,
welchesangefreſſenwar, etwavierQuerfingerin dieLänge
betrug,2)daßinerwähntemStückeverſchiedeneSpalten
(fillurae)waren, 3)daß einſtinfendesdünnesEiterheraus
kam,wenn man an derſelbenKantedrückte,und 4)daß
dieſesganzeStückerückte,wenn iheinwenigſtarkdarauf
drückte.

DieſeszerfreſſeneStückKnocheniartodé,und ſollte
alſoweggenommenwerden, Jh glaubteauch,es würde
ſchonſolosſeyn,daß es mitleichterMühe ganzundgar.
konnteherausgenommenwerden; aberichſtelltemir vor,
derKnochenwürdedabeykrumm undkürzerwerden,und
alſoderKrankemit derZeithinken.Den kleinernSchien-

 fnochen(Fibula)hieltichbeyeinemjungenMénſchenfür
__allzuſhwach,ſolcheszue

wenn ſovielund ſtarke
Muskeln dieFreyheitbekämen,ſichzuſammenzu ziehen.
Sollteihnochlängerverziehen,ſobefürchteteich,es möchte
mehrvon der großenSchienröhrebeſchädigetwerden. Jch
ſtelltemir auchvor,es könnteſicheinTheilderſtinkenden
MateriedurchanſaugendeRöhrchenindieAdernund das

Geblütebegeben,ſolchesverderben,und eineSchwindſucht
daraus‘entſtehen.Da aberdas Knochenſtúckeſchontres
panirtwar undRibehatte,und dieMaterieſolchergeſtalt
freyenAuslaufbekam,und außerdemderRandſo gutals

loswar, ſohoffteih, einfleinerVerzugan derZeitſollte
hierkeinenSchadenthun,ſonderndem KrankenzurEr-
leichterunggedeihen.Jchwolltemir außerdemgerndie

Rißeeinigermaßenzu Nutemachen,undſtelltemirvor,
ſiewürdennahund nachimmer größerund größerwerden,
ſodaßicheinStücknachdem andernwegnehmen,undallee

zeitetwas zurückeER könnte,welchesderMuskelnZus
E 4 : ſames
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72 Von einer großenLö�ungdesKnochensYd.

 ſammenziehunghinderte,biseineVtbäeügia(Callus)an die
StellederherausgenommenenScückenentſtehenkönnte,

Die Natur dientemirmehr,alsihmichzuwünſchenun-
terſtand.-UngefährdieHälftedes zerfreſſenenKnochens
ward zuerſtgelöſetund ohneMúhe herausgenommen; die
andere Hâlftehâtteichauchfônnenherausnehmen,aberich
“ließſieno< einigeZeitſißen,wodurchih zwar meinen
Wunſcherreichte,aberdieUngelegenheithatte,daßdieWun-
dezuheilenwollte,unddasgeſchwolleneFleiſchſoweither-
vortrat,daß,da ihendlichdas zurúckgelaſſeneStückeher-
ausnehmenmußte,ſolchesnichtohneMüheund großePlas

“ge des Krankengeſchehenkonnte.Mitlerweileenſtandeine
H

VerhärtungſtattdesausgenommenenStückes,derKranke
wardvölliggeſund,hatbeydeFüſſegleicheränge,unddrauschetſienochjeóomitgelerOO

nE
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_Auszug
quédemE EZRA

der Kôn,Akad, der W.
- fúrden

“Jenner,HornungundMärz,
|

nebſt
|

‘eingelaufenenBriefenundAbhandlungen;

MTA 9
Y

AuszugausHerrnProfeSaksSchreiben
von

N
inAmerica, den,14 Octobr,

1748,
|

D)n 24
i

Séb giengdasSchifvonés ab,und
den25 des Abendsbegabichmicham Bord deſſel-:

benbeyGraveſand,dawir den FlußweiterREcerfuhren,undſouns îndieSeebegaben.

Ein ſchwacherWind,- der meiſtjedenTagehe
daikeésuns dieReiſenochméhralsangenehm.Der Unge-
wittervogel,welcherindenAbhandl,derK.Af.und derFauna
Suec.beſchriebeniſ,wardpon uns verſchiedeneTagezu ver-

ſchiedenenmalen- geſehen; ihrerzeigtenſichwohltauſende
hinterdem Schiffe,ohnedaßder geringſteSturm darauf-
folgte,man ſiehtalſo,daßnichtallesdas wahriſ, was die

Seefahrendenahnden,wenn nichthierdieUrſacheetwas

andersiſt,/ daßſichetwa derVogelhierinSargazoauf-
E 5 hâlt,

di



74 Auszugaus dem Tagebuche
hâlé,oder in dem ſchwimmendenDN niſtet,undADOſoallgemeiniſt, Pe

Den 2 Herbſtm.bekamenwirzuerſtAmericazuſehen,ob
wir wohleinigeTagezuvorbeſtändigeBeſuchevon allerley
tandvöôgelnerhielten, dieſichin dieSee verflogenhatten,
und aufdem SchiffeRuhepläßeeinnahmen, oftauchdas
Nachtlagerhielten.Den4 dieſeslangtenwirendlichGotts
lobglücklichhierinPhiladelphiaim americaniſchenNeus-

ſchwedenan. Jchſae michaufdem Feldeum dieStadt
um, aberhierwardichbeſtúrze.JchfandhiereinenTheil
unſererſchwediſchenGewächſe, aberſiehattengrößtentheils
wie was ungewöhnlichesan ſîih:Und außerdieſenwenigen
fandicheinegewaltigeMengePflanzen,dieih niezuvor
geſchenhatte.WarfichdieAugenaufdieBäumein den

Wäldern,ſowaren ſiealleunbekannt, ausgenommendaß
‘icheinigedavonineuropäiſchenGärtengeſehenhatte.Von
allenunſernſchwediſchenBäumen fandichkaum eineneíns
zigenhier,dennBuchen, Haſeln, Kirſchen,auchdieBu-

chenſindzwar etwas ähnlich, aberdochiſtam Anſeheneis
nigerUnterſchied,und ichweißnicht,was. : - DieWin-
terſindhiervolllommenſo kalt,als inSchweden,- - alſo
iſteineflareFolge,daßdieGewächſe, welchehierfortfom-
men, den Winter aushalten,ſolchesauh inSchwedenthun
werden. Bey den Reiſen,dieihnachgehendshierinsLand
gethan,habeihgefunden, daßdieWäldervollSaſſafras»bâumeſind.

CaſtanienbäumegiebteszwoverſchiedeneArten,von denen
aberdieFrüchtean Mengeund gutemGeſchmakedieeuros

päiſchenweitübertreffen; ingleichenvierArtenWallnüſſe,
derenFruchtan Güte den europäiſchennichtsnachgiebt,und
das HolzzuTiſcherarbeitkaumſeinesgleichenhat. Vie#

terleyArtenwildeWeinreben,von denendieWäldervoll

‘find,unddieman ißtinMengezumVerkaufebringenſie-
het. Eine ArtAhornbâäume, dieweiternordlichdeſtoeher

ME müſſen,weiles hierfaſtfürſiezuwarmiſt,Aus
dem



der Kên, Atad.der W. 75
dem Safte, der zur- Frühlingszeitaus den Bäumenläuft,
wenn man darein hauet, wird ein Zuckergeſottenund zube-
reitet,deran SüßeundGeſchma>dem gewöhnlichenZucker
nichtsnachgiebet,FJchAAeingroßes

Stückedavonge
| ſchenktbekommen.

VeeſchiébensArtenErbſenwachſenin den Wäldern,
wilde,man ſammletden Saamen davon,oderbrauche:die

ErbſenzurSpeiſe,von andern nimmt man dieWurzeln,
dieinſolchenKnotenwachſen,wiediePotatoes.Sehr
vielBâume undGewächſeſindzurFärbereyzubrauchen,
von denen ichhierkeinVerzeichnißliefernkann. Wilde
MaulbeerbäumevonallerleyArt findetman beſondersin

den Wäldern überall. Dieindem nordlichenTheilevon
Meuenglandgereiſetſind,wo dieKälteim Wintermit der

-

zu Tornoübereintrifft,verſichernmich,ſiehättenauchda
Maulbeerbâumegeſehen.Michteineinziger,ſondernviele
habenzurLuſtSeidenwürmergehalten,und ſiedamitge:
füccert,welcheſoguteSeidegeſponnenhaben,alsman im

ſüdlichenEuropafindet,Einervon denvorigenBefehls:
habernin Neuyorkerhieltvon ſeineneigenenSeidenwür-
mern , dieer mit dieſenBaumblätternfütterte,jährlich“ſo
vielSeide,als er fúrſeineeigeneFamilievonndöthenhatte.
AberweildieArbeitsleutehier‘ungemeintheuerſind,und

man ſeinengrößtenVortheilbeymGetreidehandelfindet,
das von hierausnah ganzWeſtindienverführetwird, ſo
hatman aſleSeidenwürmerzuchtverabſäumet.Jh gehe
jebodiehäufigenArztneykräutervorbey,dieman hierfindet,

E

und derenNußenofttrefflichiſt,Wenn derHöchſtemir
Geſundheityerleihet,undallesgutgeht,werdeichbeymei-
ner glücklichenZurückkunftnah Schweden,ſowohleine
Menge Saamen,als auchlebendigePflanzenmitbringen,
denndaßalledieſeinSchwedenfortkommenwerden,zweifle
¿chnicht,wenn nur dieSaamen unbeſchädigetanlangen,und
alsdennwohlgewartetwerden. Von Eichenfindetman
hier10,jamehrere,ganzunterſchiedeneGattungen,aberich

châße



76 “Auszugaus detnTagebuche
chäßedieſelbennichtſohoch,alsunſere{wediſchenEichen,
weilſieihnenan Dauerhaftigkeitnichtgleichfommen. -- Von

AS Grasgattungen, (Graminibus)findetſichhiereinegroße
Menge,aberichhabekaum eineeinzigegefunden,dieſon-

—
derbareAufmerkſamkeitverdienet, odereinigenunſerneuro
päiſchenwegen des GebrauchsaufWieſengleichkômmet:

dochhatmichHerrBartramberichtet,jeweiterman nah
__ Nordenkomme,deſtoauserleſenereGrasgacttungenſeheman.

VonallenunſerneuropäiſchenGrasgattungenhabeichbis»
hernur eineeinzigegeſunden,nämlihPoa 75 Flor.Suec.
“alledieandernſindinAmericazuas

und wuchſenwild,
wie ínEuropa. MLN

Obwohl,wieichgehörthabe,einvndañideverinSchwe-
den die¿ehrevon dérAbnahmedes WaſſershatinZweifel

“

ziehenwollen,ſohatmirdochdiekurzeZeit, da ichmich
hieraufgehaltenhabe, zulänglicheUeberzeugungdavonver-

-

ſchaffet,daßdasWaſſerauchin dieſemTheileder Welt
- jährlichabnimmet„- und daßan vielenOerternvordemSee
geweſeniſk,wo ſichnun Landbefindet;die,welchemitVer-
ſtandeReiſenhieherumgethan,haben,ſagen, nichtsfônne
deutlicherſeyn,undſelbſtdiewildenAndianér,diehieroben
‘vorwohnen,würdendenjenigenauslachen,derdaranzweifeln
‘wollte,dennbeyihneniſteineallgemeineSage,dieSee ſey
vorvielen$Menſchenalternbis an dieStellengegangen, die

dochjehowohl100 engliſcheMeilenvom Seeſtrandelie-

‘gen.Daherfindetman ſieimtandeúberall, wo man

Brunnengräbet, verſchiedeneSchichtenMuſchelnund

_Schneckenſchalentiefinder Erdeund weit vom Meere,
‘auch ganzegroßeBäume,Eichenlaub,u. ſw. 18bis20 Fuß

unterderErde. EineSache verdienethier‘Aufmerkſam-
feit,man wirdinNeuenglandund weiternordlichinden

: BergenverſteinerteMuſchelſchalenfinden,da man von eben

dergleichenMuſchelnSchichtenhierund da inderErdein
ihrernaturlichenGeſtaltundnichtverſteinertantrifft; aber

wennman EE
daherumamSeeuferſuchet,findetman doch

i ſolche



der Kön. tad.der VW20

ſolcheMuſchelnnicht,bisman nachCarolinafômme,wels
'

:

chesetlichehundertMeilenſúdlicheriſt,da ſieam Soa:
ferinMengeſeynſollen,DieſesiſtdieNachricht, dieich
_befommenhabe,aber ih fannſienichtfürgewißauégeben,
weilichnichtſelbſtSg y zu ſehen,obesſich[8verhält.

Nun willeeine‘Aufgabeanfidſenisdiemirnichtallein
beymeinerAbreiſe‘ausSchweden, ſondernauchin‘ondon--

vorgeſtelltwurde. VerſchiedeneMitgliederderdaſigenGe-
ſellſchaftder Wiſſenſchaftenverlangtenvon mir,zu unter-

ſuchen,warum dieGewächſe,dieaus dem nordlichenAme-
ricafommen , inEuropagemeiniglichſoſpáte-blühen, daß
ihreSaamenhier.ſeltenreifwerden:dieſesereignetſichin
Schweden,auchin tondon. An allendieſeniſderUnter».
ſchiedderWitterunginEuropaund dem nordlichenAmert-
ca ſchuld.Jm Sommeriſ hiergemeiniglicheinegewalti-
ge Hige,dieſenimmtweitergegen den Herbſtab,da der

“

ganzeHerbſtmonatund Wintecmonardieherrlichſtenim

Jahreſind,nichtzu heißundnochvielwenigerzukalt,Der
Herbſtmonatiſ hierungefährwie derHeumonacinSchwe-
den,und derWeinmonatwieunſerAuguſt,was dieWär-
me betrifft.Seltenhatman einentrübenTag,ſondern
“faſtallezeitSonnenſchein,ſeltenWind,ſondernmeiſtWind-
ſtille,oder nur einſanftewehendesftchen,Dieſebeyden|

Monate werden gemeiniglihfür:dieangenehmſteZeitim
Fahre,was dieWitterungbetrifft,gehalten,Yundieſen
Monaten, undſoſpätim Herbſte,wenn ih ſo ſagen
darf,ſtehenhierdie meiſtenKräuter in der {önſten
Blüthez da blúhenfaſtalleAlteres,Solidagines,Rud-
beckiae,Lobeliae,Pediculares,Digitales,Oenotherae,
Helianthi,Gentianae,Fupatriau. m. d, und da reifen
ſieundihrSaamen, Sonſtbemerktman auch, wie mih
HerrDarcram verſicherthat, daßmanchmal, wenn der

Winter widerdieIES zuzeitig-kömmce,eingroßer.

| Theil



78 Auszug aus dem Tagebuche
TheildieſerſpätblühendenGewächſeauchindieſem(vddàVaz
terlandeihreSaamennichtzuihrerReifebringen,aberder
SchöpferhatdochdagegeneineHülfegegeben, denn der“

meiſtenWurzelndaurenbis aufsfolgendeJahr. Jm
*

September,oder den 25 Sept.ſtandCélſliThermometer
des MorgensbeymAufgangederSonnebey0, undden 9,

deſſ.war es 1 Grad uñter o und dicesEisaufdem Waſe
ſer.SonſtiſdieſerOrthier,was dieWitterungangeht,
wunderlih.Wenn derWindvon Süden bläſt,oderwenn

es ſonſtWindſtilleiſt,iſthiergeradeein Sommerwetter
ganzſpätim Herbſte,aberwenn

M derWind nah Nord«

weſtenwendet, und von der Hudſonsbayherbläſet,wo ſich
beſtändigesEisfindet, wird es innerhalbeinerStunde ſo
falt,daßman faumausgehenfann,dieKältedringetda

durchMarkund Bein,
|

Il.

Der HerriofiberHeſſeliusgiebtfolgendenBericht
|

vón eincrMengeWürmer undUngeziefer,dieman im Jens
nêr 1749 inWermelandaufdenSchneelebendigD
denhat,

Sowohl voralsnachdesYennersAnfangeerwähnten
Jahres, trathierein‘ſehrſtrengerund kalterWinter ein,
der bisinden 13 Taganhielt,da endlichderWinteretwas
gelinderwurde,und zuleßtſichinThauwetteränderte.Dies

ſeshieleinigeTagean,doch.ſo,daßdas Feldnichtganz
entde>tward,ſondernnochEis liegenblieb,auchhieund
da Schneeaufder Erde zufindenwar. Währenddieſes
WettersfieleinSchneeingroßenund ſtarkenFlocken,Bs|

cherdasganzeErdreichbedete.
i

AufdieſemSchneezeigteſicheinerierilitheMengefríe
“

chenderWürmer,ſo großalsKohlraupen,manchevon dunks
lererundanderevon lichtererFarde, wie beygehendeMen
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ben ausweiſen,AlledieſeWürmerlebtenundrúhrtena4ſchienenaber-von derKälteetwasmatt.

SiewurdenbeſondersuntPhilipſtadt,und von darlángſt-
hinbisan Carlſfogabemerket.Ob man ſieauchan andern

Oerternnordlihund ſúdlichvonPhllippſtabegenehat,
weiß'ernichtzumelden, |

DieWürmer,dieer derAkademiegeſandthac,ſindvon
den HerrenBergpatronen,WVphrmannund Lönbohm
geſammletworden, deren Vermeldennach,dieſeWürmer
nichtſeltenwären,ſondernſichhieundda O

dem Schnee
liegendzeigten.

Der HerrBeyſiberHeſſeliushatſchon1745 derAas
demiedergleichenBeobachtungvon denWürmern überſandt,
dieſichim Hornungebenfalls‘inNerikezeigten,und auf
einem nochtiefernSchnee,alsderheurigewar, lebendig|

lagen,da mancherleymehrereArtenUngezieferals(außer
dieſen)Spinnen,Regenwürmer,Käfer,Eidexenundmehr
andere

duſehenwaren.
|

|

“Nl.

Alles,was Hr.Zeſſelius,dieaufdem Schneegefundenen
Würmer betreffend, anführet,iſt,nachdesHerrnCammer-
herrnde Geer Berichte,auchan OerterninRoslag, un»
gefährebendieZeitund beyThauwetcer,wie lebtabgewi:

i

chenenJennerwar,beobachtetworden,

IhmwurdeneineMengedieſerWürmermitderPoſt
zugeſandt,dielebendigund im gutenStandeankamen.Sie
waren ebenſo geſtaltet, wiedie,welcheHerrZeſſeliusbe-

obachtethat, nämlichganzſchwarz,mitſehsetwas bräun-

lichtenFüſſenvorneam Leibe. Aber uncer ihnenwaren
|

auchverſchiedeneGraswürmer von der Gattung,welche
dieſeFahreſovielSchadenaufden WieſenbeyUpſal
und an andernGegendengefyanhat,Aucheinigeleine
Spinnen,

|

Man



go Auszug aus-demn Tagebuche
Man fand ſieaufdem Schnee,nämlichdie{warzen

micſehsFüſſenin fehrgroßerMêngeaufverſchiedenen
- Wieſenan der Heerſtraße,aufBergrücken,inBergklüften
und an mehrOrtenum das Bergwerktófſtad,und în dem.

-nâchſtangränzendenKirchſpiele,Sie lebtenund krochenauf
dem Schnee, Man ſaheſie,indêmderSchneeniederfiel,

und gleichdarnach.4
i

Herrde Geer bemerfet,daßeinSchriftſteller,Na-.
mens CarlKapger,in den.MiſcellaneisAcad. Nätur,
Cur. 1673und 1674.Obſ.89.eineNachrichévon Wär.“
mern gegebenhat,die 1672.den 20 Nov. inUngarnoben
aufdem Schneegefundenwurden,und von denen man da-

malsdurchgängigglaubte,ſiewären aus der Luftmitdem
Schnee.niedergefallen, wie man auchin Wermelandund"

|

Roslagen,wo dieſeWürmer gefundenwurden,durchgängig.
dafúrhielt.Man findetauchdaſelbſteineziemlichguteAbs:

zeichnungdieſerWürmer. Es ſcheintſehrmerkwürdig,daß
einTheilder Würmer,von denenRaygerusredet,‘volllöms-
men von einerleyArt mit den unſerigenwaren,welchesſos
wohlaus ſeinerBeſchreibungalsder beygefügtenAbbildung
klärlicherhellec.

:

UebrigensſinddieſeWúrmervondenjenigenArten,die

ſichinfliegendenYnſektenverwandeln,zu welchenſieabex
eigentlichgehören,kannHerrdeGeernichtſagen,weilx
nochnichtGelegenheitgehabthac,ihreVerwandelungen
zu beobachten, vermuthlichſindes ſolche,derenFlügelmit

hartenSchalenbedecetMe(Coleoptera,mir Slúgel-|

IEA TIL

* HerrLyonneterwahntinſeinenAnm.zu

1

eſſersJnſektotheo-
logie,man fânde-im Schneees ArtenInſekten.
DieStellekannichnichtanzeigen.Man ſchließedaraus
nicht,daßichſtenichtim BucheWeſenhabe,ſondernviel:
mehr,daß ichſiedarinnengeleſenhabe,und daßfein Re:
giſterbeymBucheiſt. |

à
7
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DerHerrCammerherrundStallmeiſtervon Wal-
den hatein ſicherMitcelangegeben,Geſchwulſtan den

Kniekehlen(Spatr)Ueberbein, Flußgallenund Leiſtenbey
den Pferdenzu.vertreiben, ſodaß,wenn das Pferddrey
Fahralt,oderimvierteniſt,FolgenSalbe.gebrautwird:

|

“Be.‘OlanoOlivar,WI, NimmSL, _1,Pf,
Fel Vici ZU Glasgalle8Lo.
Sangu.Dracon. SIB,  Deachenbluc5 Loth.

_ Caſtorei‘ SI 18 Biebergeil8¿oth.

DiehartenSathénzerſtdßtman obl;und mengetſieuns
terdas Uebrige,gießtdarauf2 Stoppſtarkenrheiniſchen
oder Franzbrantewein, läßtes nachgehendsbisden andern

Tag ſtehen.Alsdennnimmt man ſtarkenWeineßigund

Mannsharn,von jedemFKanne, läßtesingelinderWär-
me ineinem glaſirtenGefäßekochen,nimmt den Schaum
unterdem Kochenab,und rühreteswohlum. Mitdieſer
Salbeſchmieretund reibetman alle vierFüſſedes Pferdes
vom Hufeund úberdem Kniè,ſowarm alsman es an der

Hand leidenkann,und fähretdamitdes Tageseinmalfort,
bis an den neunten Tag, WährendderZeit, da man die»

ſesbrauchet, undeinigeWochendarnahmuß dasPferd
nichtan denFüßengewaſchennochinses1 geritcen
werden.

Wenn iandenrechtenGebrauch“biöféeSalbe genau
inAchtnimmc,und damitaufvorbeſchriebene‘Artverfähe
ret,kann man verſichertſeyn,daßdasPferdaufallezeitvon

vorerwähntenSchädenfreyiſ,

Man kannauchdieſeSalbefürFüllenim zweytenund
«drittenJahreohnealleGefahrbrauchen,

Schw. Abh,X1 B, -
GERS

Es
Sain,
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82 Auszugaus demTageb.derK. Af. der W.
‘EsiſtauhbeyFüllengebrauchtworden, dieſchonam

Spatthinkten,und ſieſindgeheiletworden,nur muß esbey
Zeitengeſchehen,und ehederSchadeneingewurzeltiſt,

Daß der Fußdie Zeitüber,da dieCur gebraucht
wird,ſchwillt,hatmanſichnichtzubekümmern,denndieſes
ereignetſichgemeiniglich,und iſeingutesZeichen, weil
manalsdenn ſicheriſt,daßdieCur wohlausſchlägt,

Einwenigmußſichdas Pferdallemalúberdenaté
Tag bewegeny dochgiebtman dabeyAcht, daßes niche
Ph insWaſſerkommt, oderan denFüſſennaß

y

? ‘wird.
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Der /

_Kduiglich-Schwediſchen
Akademie

“derWiſſenſchaften
“Abhandlungen,

e

|
fürden

April,May und Brachmonat,
Td |



Prä�ident
‘derfóniglichenSchwed.AkademiederWiſſenſchaften,

|

_fúrißtlaufendesViertheljahr,
;

:

HerrEduardCarleſonCanzelleyrath.
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GeſchichtederWiſſenſchaften.

BomDru>ederLuftund

vom Barometer,
0)“isîndasnâchſtverfloſſeneJahrhundertiſteineSache,

F diezu unſersLebensUnterhaltnochnôthigeriſt,als
die Speiſenſelbſtſind,faſtdenMenſchenunbekannt

Gin Diewenigen,dieſichohneBeyhúlfedesGeſichs-

tesnur durchdieEmpfindungverſichernkonnten,daß wir
beſtändigineinemſolchenunſichtbarenWeſenlebten,fonnten

ſichdochkaum vorſtellen,wie eseinigesGewichtehaben
könnte,und nochwenigerBegriffevermochtenſieſichvon,

“

deſſenausdehnenderKraftzu machen,welchebeydeEigen-
“

ſchaftendochuns entdet ſind,und dieſoſchônealsnüßliche
Lehrevon derLuftausmachen,
“Plumpen,das WaſſerdurchSaugen,wie man insge-

meinredet,zu erheben,ſihd-langeZeitgebräuchlichgeweſen,
aberdaßdieUrſachedieſesAusſaugensoderSteigensdes

Waſſers,ſoweitderStöpſelerhobenwird,derDruc und

dasGewichtederLuſtiſ,hatſichniemand eherals Gali-

láusvorgeſtellet,‘daſelbigerindesGroßherzogszu Florenz
Gartenfand,daßdasWaſſerînſolchenPumpennichtweiter,
alsaufeinegewiſſeHöheſteigenwollte,und darauschloß,
esſey.eingewiſſesbeſtimmtesVermögendazu,das er nir-

, gends,alsim DruckederLuftfindenkonnte,Erſahdie
Pumpe,dieim Waſſerſtand,alsden einenArm einesum-

gewandtenHebers,odereinergekrümmtenRöhrean, darin
das WaſſerbisaufeinegewiſſeHöhevon einesandern

| F 3 E ADs

ugt
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ſlúßigenWeſensGewichtegehaltenwurde,mit dem er ſich
den andern Arm erfülletvorſtellte,und ſtattdièſeswar die
úberdem Waſſerſtehendetuftſäule,welchedurchihrenDruck
aufdieWaſſerfläche,das Waſſerzuſteigenund dem Plump-
ſtocfebeymAufziehenzu folgenzwinget,unddadieſeUuftſäule
ihrgewiſſesGewichtehat, ſoFann dasWaſſernichthöher
ſteigen,alsdieſesGeroichtees zuerhaltenvermag,ſohoh
man auchnachgehendsden Plumpſtoerhebenwill.

AberdieFragewar: Ob dieLuftwirklicheinſolches
Gewichthätte,wie andereflüßigeMaterien?Sichdavon
zuúberzeugenbrauchteGaliläuseinegeraumeGlasfugel,da

er vielLufthineinpreſſenkonnte;er brachteſolchenachge
_ hendsaufeinerſchnellenWage insGleichgewichte,undwenn -

. erdieKugelóffnete,daßdiehíneingepreßteLuſtwiederher-
ausdringenfonnte,fofander,daßdieſeKugeleingutes
Theilleichterwar. Seolchergeſtalterhelltegnugſam,daß
dietufthweriſt,ober gleich,was ihreigentlichesGewicht
inVergleichungmicWaſſerund andern flüúßigenDingen

: betrifft,irrete.S. GaliláusDialogosde motu.

_ Dieſesalleswar füreinenPhiloſophenhinlänglich,ſih
“

vom Druckedertuftzu überzeugen,und dieUrſachenvon

verſchiedenenWirkungenanzugeben,als: vom Steigendes
WaſſersinPlumpen,warum es durchHeberſeinen¿auf
fortſeßt,

ddeeínSONager
als der andere iſt*,warum

AE Y Blas-
& InNobert FluddsſeltenemBuche,Hiſtoriavtriusqtie
CoſmifehtTra. IT,Part.VII. Lib.II. Cap.1. einHeber
abgemalt,wo das WaſſerzumhöherenEnde herauslauft,
und nochdazueineErklärungvon den WirkungendesHe-

bers darunter. ‘Manſiehtwohl,daßdieſeſowenignach|

der Natur gemachtſeynwird,als dasBild. Die Erkla-
runggründetſichauffolgendeRegel: Subſtantiaelementi
aquaecontigua

eftaëri commiſtionetenaci,ita vt non fit’

interea diſtantia;Ex hoc ergo contingit,quodaqua cum.

aëre eleuaturFudan.Auf Deutſch:Die Luft,dieaus
einem Gefäße.genonmen wird,ziehtdas Waſſernachſich.
Eben fowieENS

und

E ſichdieSache“flie:euet
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BlasbâälgeLufcinſichziehen,undwiees mitallemSaugen
zugeht.AberſovielſremdeBegriffewaren fürdie größte
Menge von Leutennichtſoleichtzuverbinden,ſondernes
ward dazuaugenſcheinlicherBeweis erfordert.Toricelli(S.
TentanminaAcad.delCiinento)erdachtedaherfolgenden:*

Er úberlegte,daßman mit Bequemlichkeitdas Queckſilber
ſtattdes Waſſersbrauchenkônnte,und fúlletedamiteine
Glaëröhrevon2 florentiniſcherBrazzentängè,dieer in
Queckſilberſte>te,und nachgehendsihroberesEnde mit
dem Fingerzuhielt,dasuntereaber offenließ.Da fieldas

Quekſilderin derRöhre,bisſeineHöheuberdas Gefäß
|

nur15 ſolcherBrazzen,d.i.247ſchwediſchezehntheiligeZoll“

betrug. :

DieſerVerſuchfandallgemeineAufmerkſamkeit,nicht
alleinwegen des Saßkesvon der Schwereund dem Druke
der tuft,den er eigentlichbewieſen,ſondernauh wegen der

neuen unvermuthetenund überzeugendenArt,dieWirkun-
gen derNaturauszuforſchen,wozu er überhauptAnleitung
gab. DaherdertoſcaniſcheGroßherzogLeopoldauchdie
erſteAkademieder Wiſſenſchafteneinrichtete,mit ſolchea
Verſuchenfortzufahren.Dadenn dieſerVerſuchdererſte

|

war, der mitverſchiedenenVeränderungenbewerfſtelliget
ward. |

Der Ruf davon bliebnichtnur inJtalien,ſondernman
ſchriebihnnachParisan den P.Merſennederihndur
ganz Frankreichausbreitete,da der bekanntePaſcalſich
nichtſáumete,ihnzu Rouennachzumachen.(S.Calp.
SchottiTechnicamCurioſam:)Allewurdendavon úbers

zeuget, daßder Druckder Luftſowohldas Steigendes

Waſſersin den Plumpen,als des Queckſilbers-imleeren

Raumeverurſachte: NurM damaligenGelehrtenwollten

8 4 “es

ſtellethaben,wie denn Thomaſiusi intſeinemVerſuchevox
dem WeſendesGeiſtesdieſesBuchvom Fluddverſchiede-

E anpreiſet,unddarausvielchóneTraumegelernet
at

:

i
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8— glauben,weilſievondenſcholaſtiſchenSägenwegen
derLeereeingenominenwaren. Siebildeten.ſichein,der
leereTheilderRöhre,den ſieſahen,werde miteinerArt
vonDampfeerfüllet,welchervom Queefſilberaufſteige,und
ſoſtrebedieNacur allenRaum zuerfüllen.- DieſerEigen-

__ſinnderGelehrtenfieldem Paſcalſehrbeſchwerlich,aber
er warddochdafúrgenugſam,ſowohldurchdie Ueberwin-
dungſeinerGegner,alsdurchdas allgemeineAnſehen,das

ſeinegroßenAnſtaltendieſerErfindunggaben, bezahlet.
WasToricellimitQueckſilbergemachthatte,machtePaſcal
nur mitWaſſerundWein. Und weildieſebeydenFeuch-
tigkeitenvielmalleichteralsQueckſilberſind,erfodernſieauch
deſtolängereRöhren.ErließſichalſozwovonGlas,vier-
zig Fußlangverfertigen,von denenereine mitWaſſlſer,und

die anderemic Wein fúllete,und ſolcheaufeinengroßen
Piasgeſtellethatte,wo ſichvielVolk verſammlete.

-

Jn
dieſerGegenwartbrachteerſeineGegnerdurchFragendas

_hin,daßſienah AnleicungihrereignenGrundſäßezugas
ben, derWein ſolltemehrPlaßobenin der Röhrelaſſen,

_ weiler flúßigeriſt,und alſomehrDünſtevon-ſichgiebt:
Aberalsmat nachgehendsdieRöhrendurchbeſonderedazu

 verfertigteWerkzeugeumdrehenließ,fandman gegentheils,
daßſichdas Waſſertiefergeſenkthatte,alsderWein,weil

1

__>sſchwererwar,welcheser vorausgeſehen,und dieſerwegen
dieſebeyderleyFeuchtigkeitenmic Fleißerwählethatte,Und
damitſich.weiterkeinEinwurf,etwa wegen einigerUngleich-

daein derNatur derGlasröhrenmachenließe,verwechſelte
er dieflúßigenSacheni inihnen,CaederA gabeben

den Mat Als
“R

N

«

eil esſchierfallt,ſolangeMemeRóhrenzubekom-
_men, hat manaufallerleyArtendieſenVerſuchanzuſtellen
geſonnen., În Hollandſind,wo ih michrecht.beſinne,

__ Halſevon gläſernenBouteillenzuſammengeküttetworden.
DieſeManier iſgut fürdieN aturforſcher,dievielWein

R und dieBouteillennichtwiederzurückgeben."“ee
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Als PaſcaldieHöhendieſerFeuchtigkeitenmiteinan-
_ derverglichen,diez1 und 31kfranzöſiſche,oder34 und 34X

ſchwediſcheFußwaren,und ſiegegendietoricelliſcheQuecf-

ſilberröhrehielte,fienger an,nachzuſinnen, ob Waſſeroder
Wein,gleichſovielmehrhöher, alsdas Queckſilberſtehen
múßte,ſovielmehrdieſerFeuchrigkeiteneigeneSchweregerin
geriſt,als desQuekſilbersſeine.Erhieltanfangsdafúr,
dieHöhender*FeuchtigkeitenmüßtennachdemEvenmaaße
ſovielgeringerſeyn,ſoviellängerdie(uftſäulewäre,diemit
dem Queckſilberim Gleichgewichteſtünde,Erſaheaber
baldein,daßeineſogeringeHôhe,wie 40 F.gegen die

Höhedes ganzentuſtkreiſesiſt,keinenmerklichenUnterſchied
machenfann. Er erſuchtealſodenHerrnPerier,mit ei-
nêrQuécfſilberröhreoderBarometer,wie es nachgehends

genannt wurde,einenſolchenVerſuchaufdem hohenBer-
gePuis de Dommein Franfreichanzuſtellen,und dieſer
fandauch,daß,nachdemer 810 ToiſenindieHöhegeſtie-
gen war,dasQueckſilberſich34Zollgeſenkethatte,woraus

Paſcalſchloß,dieLuftſeynichtunendlichleichteralsQuecf-
ſilber,und ihrGewichteverhalteſichzum Gewichtedes
_Ouecfſilbers-gleich,wie derRaum,um den ſichdas Que

“ſilbergeſenkchatte,zurHöhedes Berges,weilalſozwoſol
cheSäulen,einevollLufé,dieanderevollQueckſilber,ein=
anderdas Gleichgewichtehielten.Aus mehrernBeobach»
tungen,dienachgehendsmit allerAufmerkſamkeitangeſtel-
lecwurden,fandman ,daß zu 60 F.Erhöhungeinertiñie

x CT E

A

GSenfüng
ſel.Prof.HauſenallhierhatteſichdazuRöhrenvon Blech
machen laſſen;weilaberdieſeRöhrennichtwohlvollkom-
men durchausin gleicherWeitekönnenausgearbeitetwer- -

“den, ſowar das WaſſerauseinemTheileſchnellerheraus
gelaufen,alsesausdennachſthöhernhattenachſchießen
können,und die außereLüfthattean ſolchenOrtendie
Röhrenplattgedru>t.Er ließdahernachgehendsmeßin-
gene Röhren,dieman an einanderſchraubenkonnte,ver-

anis
die nochißodex HerrProfeſſorWinklerge-

rauchet. :

|
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Senkungim Barometergehöórtè,und alſodieLuftungefäht
90900 mal leichter“ſeyalsQueckſilber.

|

Hierausergabſichnun von ſiſelb,einebequeme
Art,allebekanntengroßenHöhenzu meſſen; man brauchte
nichtsmehr,alsinAchtzunehmen,wievielſihdas Queck
ſilberim Barometerin ſolcherHöheſenkte,und nachge-
hendsſovielmal60 F.zurechnen, ſovieltiniendieSen-
kungdes Queefſilbersbetrug.Dieſes“allesgründeteſich
aberdochdarauf,daßdietuftberallgleichdichteſe,die
Eigenſchafthingegen,dieman nachgehendsinder tuftfand,
daßſieſichineinenengernRaum zwingenläſſeé,veranlaßte,
an einerſolchenGleichheitdurchdieganzeAtmoſphärehins
auf zu zweifeln.Die Luft,welcheder Erde am nächſten
iſt,ſollteallemAnſehennach dichterund ſchwererſeyn,
weilſieeinegrößeretaſt,derüberihrſtehendenundaufſie
drückendenhöhernLuftſäulezutragenhatte.Dieſetufts
ſäuleund folglichihrGewicht-nahmab,jemehrman ſich
von der Erde entfernte,und ſolchergeſtaltmüßteauchdie
$uftimmer dünnerunddünner werden. Man fandauch
wirklichbeyVergleichungabgemeſſenerHöhen, mic dieſen

;Beobachtungen,daßes ſichinsgemeindergeſtaltverhielte,
daß,wenn einertinieSenkungunten am Uferdes Meeres
auf 10 ToiſenHôhekonntegerechnetwerden,gegentheils
aufden hohenpyrenâiſchenBergen, welche1400 Toiſen
höher,alsdas Meeruferſind,eineErhöhungvon24Toîis=

“ſennôthigwar,wenn dasQueckſilberauh nur um einetinie

fallenſollte,AusſolchenBeobachtungen,dieinſonderheitder

áltereCaßinidieStrahlenbrechungenzubeſtimmenange-
ſtellthat,bekam HerrMariotti(Diſcoursde la nature

de Pair)Anláß,nachzuſinnenund zu verſuchen, ob nichtdie

Dichtedertufcder aufſiedrückendentaſtproportionirtwäs

re, inwelcherAbſichter folgendesausdachte:Erſtellteſich
dietuftineinerGlasröhre,ſowieſieſichnatürlichhierun-

tenan derSee beſindet, vor,alshâtteſieeinetaſtzutra»
gen,dieeinerQuieſilberſäulevon 28 franz.Zollgleichás

re. Sloßer nunalle dieſeAnindieGlasröhreMeved:ue
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“Quecfſilbetſäule,z.E. von 14Zollein,die erdaraufgoß,
ſofander, daßdieſeeingeſchloſſeneLuftgenöthigetward,
ſichineinenRaum zuſammenzu begeben,der nur F von der

Längedes erſteingenommenenRaumes war, und daßſiealſo
nochhalbſodichte,alszuvorwar, wenn mañù dieaufſie
drúcfendeLaſtmitder Hälftevermehrete,So beſtärktenun

dieErfahrungdenSas, dieDichtedertuftſeyder auf
ſiedrúcfendentaſtgemäß

*

, woraus HerrWariot-
“te alseinGeometer, ohnegroßeMühe dieRegelfürdie
DichtederLuftaufalleverlangteHöhenherleitete,da man

ſichnachgehendszu Berechnungder Höhen, diezugewiſſen
Senkungendes Queckſilbersgehörte,bediente.Wenn näm-

lichdieHöhenüberder Seein einerarithmetiſchenReihe,
oder nachdernatúrlichenOrdnungderZahlenzunahm,ſo
vermindertenſichdieDichtender'tuftineinergeometriſchen.
Nach dieſenGründennunwagteſihHerrWMariotte,die 2
Hôhedes ganzenDunſtkreiſesber 15 franzöſiſcheMeilen

anzuſeßen,in welcherHöhe30000 mal dünnereLuftiſt,
alsdiéwirhie-durchden Odem inuns ziehen.“Erfolgerte

| E
HA

aB auh.
* DieſesGeſesederVerdichtungderLufttrifftein,wo die

Lufrnichtallzuvielmaldichterwird:Man hatabermei-
nesWiſſenskeineVerſuche,welchebeſtätigen,daßes in
der völligenSchärfewahr und allgemeinſey,und Jacob
Bernoulliin Tr. de grauitateaectheris,imgl.Oper.T. IL

n. 103. arta15.führetGründean, es zweifelhaftzumachen.
Manſehe auchDan. BernoukliHydrodynamic.Se. 19.

Das Geſetzezum Voraus geſetzt,hatHalleydeſſenGebrauch,
dieHohendexBergedamit zumeſſen,angewieſen: A dil
courſeof the ruleof the decreaſeof the height'of the

Mercuryin thebarometer &c. Philoſ.Tranſat. und Miſcell.

CurioſaVol. I. p.81.NeedhamsAbmeſſungderBerge
mit dem Barometer lieſetman im Hamb.Mag.XB. 2 St.
Und HerrnBouguersBeobachtungenauf.dem Pichincha,
der aber nur 2434,ToiſenUberdas Meer erhobeniſt,in

deſſen Werke la figurede la terre &c. im vorangeſeßten
Voyage auPerou p. 39. UnterirdiſcheVerſuchemit dem"

_ Barometerhabeichin derVorrede zum Jahre1741 der
Abh.angefuhret.“Man kann dieſenjegonochHerrnMy-
liusſeine-beyfügen,dieex inHarzbergwerkenunlangſtan-

geſtellethat.
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auchhieraus,daßWaſſer,üin derHöhevonX einerſchwediſchen
Meile,wo dieDichtederLuftnachſeinerBerechnungaufdie

Hâlfteverringertwar,kochenwürde,undaufeinemBerge,der
einehalbeMeilehochwäre,würdenwederLeutenochandere
Thierelêbenkönnen, Aber dieErfahrunghatgleichwohl
nachgehendsgewieſen, daßman nochaufhöhernBergen,

ohneſonderbareBeſchwerlichkeitſeynfann.
Bey denweitläuftigenAbmeſſungendieCaßiniund

Maraldiin dem ſúdlichenTheilevon Frankreich,bisan
diepyrenäiſchenGebirgeangeſtellthaben,diebekannteMitz

- ‘tagsliniedurchdas pariſerObſervatoriumzu verlängern,
hattendieſeHerren,(S.Mem, de l’Acad,Roy.desSc.
1703.1733-Transadt.n. 405.)auchGelegenheit,dieHöhen

"

verſchiedenerBergezu meſſen,aufdemnachgehendsvom
|

«HerrnPlanradeBeobachtungenmit dem Barometerge-
machtwurden. Auchwurden von einerZeitzurandern,
dergleichenBeobachtungenaufdenAlpenund denhohen

Bergen înderSchweizangeſtellet.P.Feuillebeobachtete
aufdem BergePico aufENE ineinerHöhevon 2213

franzöſiſchenToiſen,daßdas Queckſilberbis10 Zoll, 7 Li»

nien fiel,aberdiegrößteHôhe,wo man nochdas Fallendes

Queckſilbersbeobachtethat, iſtderBergCoraſonin Ames

rieageweſen, von 2476Toiſen,wo HerrBouquergeſun-
denhat,daßdas Queckſilber12 Z.5 Lin.niedrigergeſtan«

den,alsdas Meerufer.(Mercurede Francg
Nov. 1744.)

Gegentheilsſindau<hBeobachtungenmitdem Sreigen
desQueckſilbersim Barometergemachtworden,wenn man

es niedrigergebrachthat.DerHerrBeyſißerWallerius
‘ifder erſtegeweſen, derineineranſehnlichenTiefe,nâms
lich90Famnartief, ſolcheBeobachtungen, in derFahlu»
grubeangeſtellthat.(Mem. de P’Acad.Roy,desSc.1712.)
DergleichenBeobachtungenhabendieHerrenProfeſſores,
Celſiusund Scrômer,in großenTiefengemacht,(Abh.
“derK. Schwed.Akad.derWiſſ.1741.1743.)und ſieſtim--
men meiſteadarinnenüberein,daßſichbeygrößererTiefe
größereAenderungim SreigendesQueckſilberszeiget.

5 ls
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Als ſolcheBeoachtungenmitHerrnMariottensTheos
ríevon denen verſchiedenenDichtender tuftinunterſchied»
lichenHöhenund Tiefenverglichenwurde, ſoſandman

gleichwohl,daßſelbigedamitnichtrechtübereinſtimmte,und

dieBeobachtungengemeiniglichwenigerFalldes Queckſil»|

bersgaben,als dieHöhenachder Theorieerfoderte, |

Wenn man bedenkt
, daßdieSchweredertuft,wie al"

lerandernKörperihre,ingrößernEntfernungenvomMit=
telpunctedèr Erde“geringerwird,ſomüſſenauchdieSen»
fungendes Quekſilbersim WerkeſelbſtÉleinerbefunden
werden,alsnach!NártortensBerechnung,dieeineübcrall

gleicharoßeSchwerezum Vorausſeßte.LTevvron,der
zuerſtfand,daßeineſolcheAenderunginderSchwerenoth,
wendigerfolgenmüßte,(Péinc,Phil.Natur.Lib.1I.Prop.
22.)zeigtenur,wieſichdieDichtedertuftdarnachändern
müſſe,daßnämlichdieDichtenineinergeometriſchenRei-

he auf einanderfolgen,
wenn die Entfernungenvom

Mittelpuncteder Erde in einerharmoniſchengenommen
werden.

Es iſnicht‘zuläugnen,daßdieBerechnungennach
dieſerTheorieziemli<hmit den Beobachtungenüberein:
ſtimmen,wenn man beyden Beobachtungen-verſchiedene
fremdeUmſtändein Achtnimmt. Wie großeAenderung
dieWärme und dieKälteinderHöhedes Quefſilbersma-

hen fônnen,weiles dadurchſelbſtſichausbreitet, oderin

einenengernRaum zuſammenziehet,hatHerrAmon-
tons (Mem. de P'Acad.Roy.des Sc.1703.)zuerſtanges
merket, Er hatdur< Verſucheherausgebracht,daßdas
O ueſilbervon dergr oßtenWärmebis aufdiegrößteKâl:
te inFrankreich,um x75ſeinesRaumes abnimmt,dadurch
alſoeineHöhevon 28 Zollim Barometer,welchesdiemit»
telmäßigeHdheam UferderSee iſ,um 37 nie vermin-
dertwird,und dochmiteinerund dèrſelben¿uftſäauleim

Gleichgewichtebleibec,Hâäcteman nundieſeHöheaufeí-
nem Bergeangetroffen, da unten am FußeSonnenwärme
war, wieſichſolchesleichtehâtteVEURen fonnen,ſomüßte

-
- mán
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man nachder HöhedesBarometersgeglaubthaben,der
Berg(ey30 Toiſenhôher,als er wirklichwäre. |

“

Unter den Verſuchen,
die man jolchergeſtaltmitdem

Barometermachte,deſſelbenAenderungeninverſchiedenen
Entfernungenvon der Erde zu finden,bemerkteman auch
‘anſehnliche-Aenderungenan einem und demſelbenOrte.
Manfandin Paris,daßdasQueckſilberimBarometerzween
franzöſiſcheZolljueinerZeithöher’,

alszur andernſtehen
konnte,welches77 von der gewöhnlichenHöhederganzen
Queckſilberſäulebetrug,und hierin Schwedenhatdieſe
Aenderung-nochmehr, nämlich7 dergewöhnlichenHöhe
betragen.DadieſeAenderungenzuerkennengaben, wie
das Gewichtedertuftabwechſelt,ſohieltman dafúr,ſie

- habeeinigeGemeinſchaftmit derWitterung.“Man beobs
achtetealſobeyderleyBegebenheitendeſtoaufmerkſamer,in

Hoffnung,zu finden, wiedieleßternausdeneU könnten
vorhergeſehenwerden.

DurcheineMengeſolcherO ndoniſman auch
ſchonzueinigenallgemeinenSäßenhiervongelanget, als:

daßdas Queckſilberim Barometerniedrigſtehet, wenn die

{uſtbeyWindſtilleRegenzu gebengeneigtiſt,und alſo
muß dieLuftalsdennleichteſeyn.Gegentheilsſtehtesbey
heitermundbeſtändigemWetterhoch.Wenn ſicheinſtars
kerSturm ohneRegenereignet,ſoſtehetdas ©Quefſilber

|

amallerniedrigſten,dochmiteinigemUnterſchiede,inAbſicht
auf dieGegend,wo derWind herköômmt,ſo“daßes bey
Süúdwindeniedrigerſtehet,alsbeyNordwinde, uacheís
nem ſolchenSturm aberſteigetes wiederſehrſchnell,bey

“alledem leiderdas FallenoderSteigendesQueckſilbersin

dennordlichenLänderngrößereAenderungen,alsinden ſüd=
lichen

*

IszwiſchendenAER iſtſieam ge«

alley
E DürfteA heißenſollen:

‘ Tiâherbey den Polen,gröf-
ſereAenderungenalsnäher beym Aeguator,wenn esſich

aufderandernSeitederLinie,wo dieLandergewißA

|

ringſten:
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Halley (Transadt.n. 181.)bemerfce,die Zeit úber,da

er ſichaſtronomiſcherBeobachtungenwegen aufderJnſel
St. Helenaauſfhielte,dienichtweitvon dertinieliegt,und

woallezeiteingleichſtarkerWind,und meiſtnachebendem
Strichegeht, daßdasBarometer ſehrgeringeAenderun-
gen hatte,welchesihnaufdieGedankenbrachte,derWind

ſeydieUrſacheallerAenderungdes Wetters,imgleichendes

verſchiedenenGewichtesund der mannigfaltigenBeſchaf
fenheitder Luſt,welchedieAenderungendes Barometerszu
erfennengabe. ErhieltalſofürdieUrſache,warum das

Queckſilberſoniedrigſteht,wenn es windſtille,und dieLufc
Regenzugebengeneigtiſt.ZweeneentgegengeſeßtenWinde

hâttenvon dem Orte,da man dasFallendesQueckſilbers
beobachtet,gewehet,und dadur<hwäre das Gewichteder

aufliegendentuftſäulevermindertworden,unddieaufgeſtíes
genen WäſſerdünſtehättenPlaßbekommen,ſichzu ſamms-
len,und ſolchergeſtaltinRegenniederzu fallen.Begen-
theilsmuß dieſesGewichtezunehmeu, und das Queckſilber
ſteigen, wenn an dem Orteder Beobachtungzween entge
gengeſeßteWinde zuſammentreffen, und ſolangedieDichte
der taſtund der Luftſolchergeſtaltvermehretwird,und das

Queckſilberſteigt, werden dienah und nachaufſteigenden
Waſſerdünſteinder tufterhalten, und man iſ vor Regen
icher.

|

: dA «UWy
Aber wenn derOrt,wo man ſichaufhält,einemSturm-

winde im Wegeliegt, dereineſtarkehorizontaleBewegung
hat,welchederauſſtehendentuftſäulenichtzuläßt,ſtarkaufdas
Queckſilberzudrücken,ſomuß ſolchesanſehnlichfallen,bey
welcherNiedrigkeites ſichdoch, desUngleichdruckeswegen
mit einigemSchwankenerhält,wie man beyſtarkenStür-
men allezeitmerket;undob dieLuftgleichſoleichtiſt, ſo
habendieWaſſerdünſtedochnicheZeit,ſichzuſammlen,und

i
:

| ‘in

lichheißenmüſſen,auchſdverhalt,wiè aufunſererHalb-
 fugel:Und dieſesſcheintHerrE. ſelbdurchdenAus-
druck; zwiſchenden Wendekreiſenanzuzeigen, i

:

«

'



96 “Ge�chichtederWiſſenſchaften.
inRegenniederzufallen, weildietufteheilchendurchſolche
beſtändigeBewegungſieunaufhörlichverringern. Hiers
ausfolget,daßſobaldeinſolchérheftigerSturm Gi Z

deniſt,das Quecfſilberwiederſehrſchnellſteigen, und ſich
“mehrerhebenmuß,als esvordem Sturmeſtand,weilein
Theilder fremdenLuftſichwieder-zurúckebégeben, und mit
derumſtehendenLuftvereinigenmuß, die¿cerezuerfüllen;dieden Sturm,verurſacherhatte,

Daß dienordlichentändérgrößereAenderungenim
Steigenund Fallendes Barometersbemerken,-davonfand
HerrHalleydieUrſache,daßſieaufeinerSeice-die-fale
tänderam Polhaben,aufderandernaberdiegemäßigten
ihnenbenachbartſind,diean derWärme , denen dieunter

“der Liniegelegenſind,nichtallzuvielnachgeben.Dieſeun=
gleicheNachbarſchaſtmuß dieſtarkenStürme verurſachen,
welchedieſetândermehrals andereausſtehen.Dagegen
ſinddieLänderunter dem Aequatormit gleichgemäßigten

Gegendenumgeben,derenähnlicheLuftfeinebeſondere
Aenderungin dem dabeywehendenWinde machen,oder
einemerklicheAenderungim SteigenundFallendesQuek-
ſilbershervorbringenfann.

|

“Dieſe Sâtewurden bekanntgemacht, undbeſonders
der,daßdas Quefſilderim BarometerbeyRegenwetter
fällt,undbeyheiteremſteigert.Dietandleutewaren dieje-
nigen, welchehieraufdiemeiſteAufmerkſamkeitwandten. -

Das Barometer ward ihrOrakel,welchesſiebeyallenUn«
“

fernehmungenbeſagten7derenglúcfliherErfolggrößten
theilsaufgehörigeWitterunganfômmt:Aberes ereigi

nete ſich,was insgemeingeſchieht,wennman ſeineRaths
“geberohneeigeneEinſichtbefraget,und ſolchenblindlings
folget,daßman oftbetrogenward. Manglaubte,es ſolle
teRegenkommen,ſobalddasQueckſilberzu fallenanfieng,
und heiterésWetterwerden,wenn man es ſteigenſahe.
Man wußtenicht,daßdas Barometereigentlichnur die

LeichteoderSchwereder Luſtſäulezeiget, und daßRegen
oderusWetternurFolgendavon untergewiſſenUmſtän:

den
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den ſind;dergeſtalt,daßman z.E. Regenzuerwartenhat,|

wenn ſichdas Gewichtedertuftnachund nachvermindert,
welchesdas BarometerdurchlangſamesFallendesQueck

— ſilberszuerfennengiebt,und wenn dieſesohnemerklichen
Wind geſchieht,daßdieaufgeſtiegenenDünſteZeithaben,

ſichzuſammlen,undendlichim RegenoderSchneenieder
zu fallen?Wenn man aberbemerkte,daßdasQueckſilber
nellſiel,ſohatteman nichtsgewiſſeszuerwarten,wenn dieſer
Falleinwenigüberoderunter diemittelmäßigeHöhege-
hahe. Es gabnur einekleineAenderungim Gewichte
der Atmoſphärezuerkennen,woraufnichtsweiterfolgte,als
 unbeſtändigeWitterung,da in ſobeſchaffenerLuftdieauf-
geſtiegenenDünſtegleichgeneigtſind,zu fallen,und ſichzu
erheben,ſodaßeinfleinerUmſtandſienacheinerodernachA

derandernSeitetreibenkann.

 PehrElvius.
SecretärderK.Akad.derWiſſ,

Schw.Abh.Xl B, G “Nl.Aſtro,
(
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AſtronomiſcheBeobachtungen,bey der
;

Kön,GränzmeſſungdesReiches,
aufie

zwiſchenBUEund WardhusLA 1748,1749,-

vot

AndersHellant,
-DdieAuſſichtúberdiefônigl.norwegiſcheGränz-

commißiondemHerrnOberſtenKlinkowſtróm
anvertrauet wurde,der das WachsthumderWiſ-

ſenſchaftenſoſehrſuchetalsdieEhredes Vaterlandes,und
aus einerſokoſtbarenArbeitallenVortheilziehenwollte,

der nur möglichwar, den nichtalleindieLandbeſchreibung
von Schwedeninsbeſondere, ſondernauchdieGeographie
überhaupt, undderganzenordlicheTheilvon Europadas-
von habenkönnte,ſohaterwähnterHerrOberſter,Jhro
Königl.Majeſt.unterthänigſtden Nußenund dieNoths
wendigkeitaſtronomiſcherBeobachtungenvorgetra-
gen,die beyderbevorſtehendenGränzmeſſungzwiſchenden

KronenSchwedenund Norwegenanzuſtellenwären. Nach4
dem JhroKönigl.Majeſk.den 13 Aprilleßtverwichenes
Jahresſichſolchesgefallenzu laſſengeruheten,und michzu
dieſerVerrichtungverordnet,bekam ih beymeinemdama-
ligenAufenthaltezuTorne,durchdesHerrnOberſtenund

königlichenGränzcommiſſariusFürſorgeund -gütigeAnſtalt
desMON Ae UE Quadranten,

der
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der faſtzweyFuß,imHalbmeſſer,und inEngland-vom
—

HerrnSiſſonverfertigetiſt;votdieſemhabenihn-dieHer-
ren <ziorterund Marelius zuſolchen‘Beobachtungenges»
brauchet.-

M
19

| :

Das WerkzeugiſtohneMikrometer,und nur inMiz
nuten,mitTransverſalliniengetheilet, mit einemſchwachen

-

Vergrößerungsglaſekann man auch-halbeMinutenund
kleinereTheileſehen,Dochdielesternnicheſoſicher.

Meine erſteBeſchäfftigung-war, den Quadrantenzu
‘prüfen, d. i.nachzuſehen,obdie StellungdesAugenglaſes,
unddes Fadenkreuzesim Fernrohre,gleichzum erſtenTheis
lungspuncteoder 0 Gr. paßte,oderauch,ob,und wie viel

dieſeStellunganderswäre,und ob derQuadrantalſoeinia
geFehlergäbe.

|

Und weilalleHäuſer,ſowohlinderStadtTorne,als
in ganzNorrland,und beſondersnordlichvonTorne,von
Zimmerholzeund mithölzernenDielenſind, ſowar es uns*
{werund faſtunmöglich,den Quadrantenzuprüfen,oder

*

einigeBeobachtungeninwendigim Hauſeaufdergleichen-

hölzernenBöden zumachen,weil alleshierſounbeſtändig
war,und beydes BeobachtersgeringſtenBewegungwänkes
te,und nochmehr,wenn man von einerDieleaufdiean
deretrat,daherder QuadrantekeinendeutlichenAusſchlag
gab;alſomußtenalleBeobachtungenbeſtändigaufder
Erde,und des Windes wegen untereinerBedecfungvon
einemHauſe,Zelte,einerlappländiſchenHütte,Gebüſche:c.
gehaltenwerden,ſovielalsmöglichwar undſichGelegens
heitereignete.

Bey Winden thatdie Bewegungder tuftwohleben
«feineſogroßeWirkungaufdieKugel,wenn derQuadrante
ſeinerechteund gewöhnlicheStellunghatte,ob man gleich
auchbisweilen,beyſtärkereme Ad merkte, daßſichdas
WT 02 Haar
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Haarmitder KugeleineganzeMinute und mehraus ſei-
ner rechtenLagebringenließ,weildieBede>ung(gardefil)
unter welcherdasHaarhieng, vorne herofenwar , und

nur aufdreySeitenSchußgab,da dochdieKugelund das

Haar, wo nichtineinemAugenblice, dochleichtüberund

wiederzurúcfe,hinund her{wungen,undbeſonders,wenn

“ian ſieanrúhrte,daßſieam Rande des Werkzeuges
ſchwingenſollte,wiederaufihrevorigeStellezurúefiel.
AberbeymUmwenden desQuadrantens,welchesVerfahren
dieSternkundigerſelbaufSternwarten.mühſambeſchreiben,
‘ereigneteſicheinneuer und nochſchwerererUmſtand,daßbey
deſſenverwandtenStellungdas Haargar keineBede>ung
hatte,deswegenman zurPrüfunghaußenaufdem Feldeein
ganzſtillesund vom Winde völligfreyesWetterabwarten

mußte,dergleichenesdochſeltengab.(Man.Hrn.de LJsle
de laCroyereBeobachtungenund dieSchwierigkeitendabey
in den nordlichenTheilenvon Rußland,inden petersburgi«
ſchenSchriftenaufdas Jahr1728.)Dennſo baldnur irgend

__
voneiner SeiteherdergeringſteWindzuempfindenwar, hatte
man gleicham Quadranteneinenandern

MEO XAusſchlag
beyeinerleyHôhe.

|

|

:

Eín reiſenderBebbatierbeloubeesiim Sommer,da
dieSterneindenlichtennordlichenOerternnichtzu ſehen
ſind,hatdeswegeneinengutenundſchnellenWaſſerpaß|

(niveau)vonnôthen,ſeinenQuadrantendamit beſtändigzu

‘prúfen,weilſichderWaſſerpaßleichtund óhneGefahrwes
‘gen Aenderungdes Windesumwenden läßt.Außerdem
iſtdieBeobachcungunſichér,undalle úbrigeRichtigkeit
vergebens, wenn derSOE großenVeränderungenuns

__ terworfeniſ,

Jhhabeden QuiabeatinvérſchigbédenzalzuTorne
geprüfet, und dazuallemalvon einerleyHöhe,nacheinem
gewiſſenDE

desHorizontesgeſehen,wozubeſondersein

fleines
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kleines Stücke einer ſteinernenmit KalkgeweißtenMauer
unter des Major-CharacterGebäudeerwähletwurde,wels
chesſichnah geometriſcherAusmeſſung,von derStelle,
wo ichbeobachtete,455 Famnarbefand,dieHôhe-dieſes
weißenMauerrandeswar gefunden0 Gr. 7M. O S-
BeyverwandtemQuadrantenund glei=
cherHöhedes Fernrohrs O O

AlſohattederQuadrantedafeinenmerklichenFehler.|

Michvon derRichtigkeitderinteſtinsdeſtomehrzu
verſichern,nahmichvor der Abreiſevon TorneeinigeMit-

tagshöhender Sonne,denn der langenTagewegen,dieci-

nigeMonatedurchdauerten,iar es unmöglich,dieSterne

zu ſehen: Bey meiner Rückkunftaber,im Weinmonate,
beobachteteichſowohlvon der Sonne

,

als

-

von Sternen,
Mittagshöhen,und dielebtenſüdwärtsundauchnordwärts,
dieBeſchaffenheitdesQ.uadrantendeſtogenauerkennenzu
lernen; diePolhôhen, dieſichaus dieſenBeobachtungen
ergaben, verglichichalsdennmitderjenigen,diezuvorvon
den franzöſiſchenzuAbmeſſungdes Gradesdahingeſandten
MathematikverſtändigenaufsgenaueſtebeyderKircheund
dem nordlichenEndederStadtwar beobachtetESnämlich v2Gr.E 50
Aberam ſüdlichen

(
Ende derStadt

|

350Famnarſúdwärtsder Kirche, OOO
da ichobſervirte,iſtdiePolhbóhe
17 Famnarauf eineSecundege- a

rechnet E, Gg9 90/5 20

Weil ichM an wenigDerternlangegenug aufhalten
konnte,diePenduluhraufzuſtellen,und derſelbenGangnach
derZeiteinzurichten,oderaucheinerichtigeMittagsliniezu

ziehen,und dadurchder Sonne und der SterneDurchgang
durch dieMittagsflächezu beobachten, ſonahmicheinige
Zeit,zu 10 bis20 Min, Vor-und Nachmittage,und beſon-

2

ORA ders
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ders um dieMittagszeit, verſchiedeneMitctagshöhender

Sonne,dadurch,gleichſamwie aus übereinſtimmendenHô-
hen(alcitdinescorrelpondentes)michzu-verſichern,ob ich
dieSonnenhöheim Mittageſelbſt, oder eineoder andere
Minute derZeitnah aufshöchſteunterſchiedengenommen

hâtte,welchesin dereigentlichenHöhekeinenmerklichen
Fehlergiebt: Bey jederHöhe,dieichnahm,zeichneteih
auf,was meineSacuhrwieſe,und verfolgtenochallezeit
dieSonne mit dem Quadranten,bisſieſichmerklichſenkte.

So nahm ichauchdes Abends gleicheHöhenvon dem er-

ſtenSterne,derdurchdieMittagsflächegieng, da ichdenn
nachder Sacfuhr,dieſichineinerodereinPaarStunden
nichtſehränderte,aus der Zeit, dieden Unterſcheidder

Rectaſcenſionengab,leichteralsduteinigeandereArten,
dienachfolgendennordwärtsund ſúdwärtstraf,DBEbesſondersbeyſtarkexKältehôchſtnöchigwar.

Bey denAusrechnungenhabeichdieTafelnderStrah,
 lenbrehung,derAbweichung2c. aus dem CalenderderKön. -

Akad.der Wiſſenſ.nebſtden aſtronomiſchenſür1739. bez
ſondersbeyderMACS tzt , wo ſichdelgOieTafelbefinde;

Nahfolgendeacer aiidad vergebensauf
den vor dieſemherausgetommenentandchartenſuchen,daher
ſoileinemitgetheiletwerden,daraufſiealle,nebſtden
Verbeſſerungen,welchedie Landchartén,und beſonders
dieSeechartenvom“ Eismeere,hierdurchepale,verzeichs
netſind.

N
s

i Breiten

5
Les
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Breiten oderPolhöhen.
Kengis'Eiſenbergwerk,an dertorneiſchen

:

GA
/

Elbe. é

|

th

Zeit.
]

Stern.| Höhe.| Polhöhe.|Z12]Umſtände.
ef

| Or l= q O: e 0
= Ze C0

1748UntezerSon-|46© 30/6713 1090|0 [Schwacher
40 Jun.-| nenx. | + Wind.

1749 |ObererSon-|3 5. 067 1x 10| @ [Windſtille,a-
8 Senner

|

nenr. 4 (ber dieSon-
i [UntererR.

|
234 (—— —| [ne niedrig.

Wallfiſch'«[25 55 0/07FI: O Bey ſoſtren-
Aldebaran3850 © 6710 309] ger Kaltedes

der Qua-jim Wagenſ3539 0/67 10 10| 0 Abends,daß
drant denſPolſtern[6913 30/67xr 10 der Brannt-

Ab.nord-(¿im Wagen|3329. 0/6712: 0j wein inners
wartsge- AUE

|

halb zo Min.
wandt | Zeit an der

|

| Luftgefror.

… MeineerſteReiſedurchKengisgeſchähzueilfercig,daß
_¿< faum dieeinigeBeobachtungden 10 Brachm.am. Tage

des Sonnenſtillſtandesſelbſtmachenkonnte;aberbeyder
andernmir anbefohlenenReiſenachLapplandim Winter,die
wiederdurchKengisgieng,hatteichGelegenheit,diefolgen
den zumachen,Jh bemühetemichdeſtomehr,diePols
höheſogenaualsmöglichzubekommen,weilderſel.Biſchof
Bilbeeegdaſelbſt1695obſervirethat,wovon künftigein
mehrers.

|

H

09

|

. Zum Schluſſewerden allePolhöhender Oerternach
dem genommenenMittelund denBeobachtungenangegeben,
welcheman denen am Anfangeund Ende jederReiſein
Tornegehaltenen,und denvorhinbekanntenPolhöhenvers

:

glichenhaft.
y

y

Epa

GA, Muonio
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- Muonio unteresDorf,mittenim Dorfe,

A und Ollisgärd. |

Zeit.|Stern. |Höhe.]Polhöôhe.|Îrrth.|Umſtande.
d.IJnſtr.

1748 Oe ED pt

d, 15Jun.UntererSon-/4519 067 59 10| © Windſtille
1749 nenr. 24

i

d.8 Febr.|ObererSon-� 53 0/6759 zo| 0 |Starker
nenr. Wind und

UntererSon-|1x051 Y Schnee-
nen. | |

lwetter.
-

Palojoenſu,lappiſcherneuangebaueterOrt.

"1748 Unterer Sónnenr.44/42 15/6817 zo|0gut
d.18Jun.|ydesDracheninN.|3034 0/68 17

5

0|0|Wind
1749 Hellerd.LeyerinN.|1656 068 17 55| und kalt

_d.6 Febr.ProcyoninSúd. |2735 0/6819 0} unſicher

Hetta,neuangelegtinLappmark.
1748 | AR LY

It ¿=

|

;i

d.24 Jun.

|

UntererSon:44 39 30/6824 20o unſicherer
nen.

d.25 Jun-|ObererSon- [44 34 15/6823 40| ‘0 |beſſer

Man prúftedenQuadrantendurchUmdrehendes
Abends,ohnedaßſicheinmerklicherFehlerzeigte,Den

ganzen Weg von Torne ward erin einem Boote geführt,
abervon Hetta,bisPeiviäs- Kentá,,12 Meilen mußteer
úberLand,und anfangsmitvielerBeſchwerlichkeitaufden
Rückender Pferdegeſchaffcewerden.

“

Der Fuß,welcher
aufeinerSeiteam Sattelzuſchwerwar, ward inzwo La-
den vertheilet, ſowohlder Leichtigkeitwegen, alsbeſonders
das Gleichgewichtgegen denQuadrantenſelbſtzubekom-

y men,
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men, der wieder mit ſeinemFutteraleaufderandernSeite

zu leichtewar, weil das Gleichgewichtebeyallem,was auf
dem Rücken, ‘oderrichtigerzu reden,an den Seitender

PferdeoderRennthieregetragenwird,genauzubeobachten
iſt,Die UebungmachteauchdieſeArtihnüberBerge,
Waldungenund an zuoran)eitBUE

be»

I
TermisvaraoderBerg,

Zeit,Stern.QUI Polhöhe.|Îrrth.d.Umſtände.
, O, Werkz.

“1748|Ob.S.R.1338 30/6843 M
o [Wind -

d.30 Jun.(Unt.S.R.1436 30)

BeyPajasjerfoderSee,ſüdwärtsPajaswara
(o DOOOeLOTA.

1748 [96S.R.| 43 27 3016846 ro]
0 |Windftille

D,I Julit.Unt.S.R-| 42 55 30 |—

— —l guteBeob.

Weil die Kön.Norweg.Gränzcommißionmit ihrer
Meſſung1747. beyTermiswaraaufhörte,und daſelbſtdie-

ſesJahr wiederanfieng,bemühteichmih , meinem Ver:
haltungsbefehlenach, beſondersdiePolhôhe, aufdas ge-

naueſtedaſelbſtzu beſtimmen.Undda aufTermiswarg
ſelbſt,als einemkahlen,obwohlnichtallzuhohenGebirge,
den’Tag,daichbeobachtete,einſtarkerWind war , wie ſich
aufdem GebirgealleTage,ſoſtilleauchdasWetterin den

Thâlernſeynmag,befindet, da der Wind in ſeinerhorizon»
talenBewegunggehindertwird,und dietufthäufigerzu-

ſammenkômmet,ſobliebichdenſelbenTagan lebtgenanntem
OrtePajasjerf,,alsdem nächſtenvon denen,die überallmit

Rennthicrenmooßeúberwachſenſind,wo Weide fürdiePfer-
de gefundenwird,und maaß‘daſelbſtmitdem Herrntand-
meſſerLaurentiusLindgrenund KilianRatkind genau

-

dieEntſernungzwiſchenderScelle,da dieBeobachtung
G5 _gehal-

Es

ABEP
Se

LE
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gehaltenwurde „undTermiswava,welcheman 3483Fam-
nar fand+Es iegtnáchgezogenerund von Termiswaraab-
geſchnittenerMitcagslinie,dieſebeobachteteStelle3383
FamnarnordlichvonTermiswara,welchesan der;Breité

giebt ‘0 Gr.3 M. 14 S-Nach vorhergehendenDeobacls
tungender Sonnen iſtder Unter
ſchiedihrerPolhöhen 95 40

j

welchesnur
|

O O 34
oder etwa 2 Minuteunterſchieden,undvermuthlichdem

Wint- aufTermiswarazuzuſchreiben,auchehervon der

haiLA
als der Beoa nosbeyPajasjerfabzu-

ichen i

_ Aſſapahta,wo Lahſ

it

inderCaraselbeÍ
gefangenwerden.

Zeit,
_1 Stern.„Höhe.Me: Xrrth.d.(umſtände

748 1 NHLO e , |Werkz.
d.8TulObereS.E383069 26 40 O gut.

Man brachtedenQuadrantenmiteinemBootenach.

UtsjofiPrieſtergut»beyderUtsjofifirche,
1748 [Ob.S.R.[4012 40/6952 409] 0 [nichtſogut

d.13JuliiUnt.S.R. ARO AE a
d.17Julii|Ob.S. N.|3920 0/69-5150/° am beſten
d.18JuliiUnt,S.R.[3833 3016952 30 gut

GuldholmbeyTana Capelle,und derTana-
e CIDEAuslaufinsEismeer.

o [zwiſchenWolken70 2950 0

fliegendeWolken70.30.20

1748
d:23 ÎuliiOb.SS.8/37I2 30
d.24 JuliüilUnt.S.R.3056 0

TEN R
Ls

__Berge-
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Bergedorfim WarangerMeerbuſen.

I748
den 27 Julii¡ObererS. R. 36 27 20 709 30/0 liga
den 10 Aug.|yim Schwan |5919 45/70 8 40] gut

« im Schwan [6415 3o|70 8 5090| [Windſtille
«im Waſſerm.[1823 9/708 of |gut

OQuadr.w.N.|[«desWag.N. (43 15 409707 40] |gut
x1 Aug. [4desWag.N.14315 o0[707 ol |[ungewiß

Dieſes warder erſteOrt,wo dieHellederNächtemich
nichtmehrverhinderte,dieSternezu ſehen,und derenHöhe
ſüdlichund nordlichzu nehmen,und dadurchden Quadrans-
ten zuprúfen,der keinenmerklichenFehlerhatte,ſondernder

|

kleineUnterſchiedzwiſchendenſüdlichenund nordlichenHô-
henmußeherdenBeobachtungenſelbſt,oderderSterneBes
wegung undAenbetnsderAbweichungzugeſchriebenwerden.

«WadsſsbeymHafen,HandelsplatundKirche
im WarangerBuſen, |

«T1748
D,2s

;

Julit:ObererS. R. 36 14 30,705 30! 0

|
gut

¡ObererGS.R. |32 51 070 5 39
q gut

_$Aug.UntererS. R. |32 19 20| - - -

ladesAE 28 10 30171 4 20 gut

WardhusbeyderKircheunddemHandels:ÞPlaße.
do |oaerSN[542E 22 tsda

Kis,eineJuſelimEismeere,beym|

Kiöbuſen.ROD

d.20fusDbS.RE 184%54 4e|wiſchenWolken
i Vom
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Yom Warangerbuſen,und nachdemdie.leztenBeob-

achtungenaufdem Bergdorfebey derRückreiſewaren an-

geſtelletworden,diehiernur angeführetſind,ward derQua-
_drantewiederaufPferdennachder Tanaelbe,ungefährans

derthalbeMeilegetragen,ebenwie aufderHinreiſe.

Peffi,einneuangelegterOrtbeyderPulman-
|

gelbeEinfallinueTanaelbe,
1748

d.28Aug.|« desSchwansa 19 cl7o5 20

3 desPegaſus |4640 cl70 4 0

_|« des Pegaſus|33 47 3c|70 5 0

Quadrant|6 desWag.inN.|3750 cl70 6b50

R inN.14312 cl7yo 5 50nachN.

4

Sl QUE
UNS

nichtſoſicher
gut

„unſicher
|beſſer

Kengásniſfafentá,odereinFiſcherplatüber
|

“. Kengäsſons,
1748

d.37 Aug.8desPegaſus
« desPegaſus32 59 0/6954 50|Sub-gut_

1748
d.1 Sept.

|

Qu.n.N.
2 Sept.
ZzSept.

46 50 0/6955 20 x30gut
|

Quadrant |sdes Wag.inN.|3743 0|6958 20} tr.

nachN. | desWag.inN.|436 0|6957 20

n y desWag.inN.35 49269 55 29|

ungewiß
beſſer
lam beſten-

Caraësjofi,neuangelegt.
«desAdlers

Je desSchwans
æ des Waſſerm.
6desWag.inN.
Ob. Sonnenr.
Unt.Sonnenr.

28 49 O

0457.0
I9 4 30
37.14 ©

24:28 O

24/50

tre
69.27RL zo[Windſtille
69 28 50|Sub:und heiter
69 28 of

G0 29 O

6928 50

v92850

tr. [gut-

gut -

gut

gut

Man
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Man prüftedenQuadranten durh Um-

wenden, und fand denIrrthum,ab-

zuzichen oGr. 1M. 30S.
Der Sicherheit wegen prüfteman ihn PE

Ne

E

‘noch einmal durch Umkehrung,des
|

Oberſtenzu unterſt; abernichtin ſo
“wihdſtillemWetter,wiedas erſtemal,
unddahernichtſoſicher,da fandſich

der JrrthumabzuziehenDe 0 aG

Man fúhrteihnwiederaufPferderücfenetwa 15Meí-
lenvon Aſſapahtanach |

WuondisjeſeinemneuangelegtenOrte.
10bt « des Adlers |2950 068 26 zo|i30inwindſtil|

Jæ desSchwans|6558 30|6827 3o|Sub.[lem “Wet- |;

Qu.n.N.|sdesWagens |3612 30/6826 30| tr. [terdes A=
_|æ desWagens |41 35 „o|6826 10 bends

IISept.Ob. Sonneurx.122 0 “ol6927 201 gut
- Denganzen rückſtändigenWegbisTotneführteman

denRaronaufBooten dieKemi Elbebin,

SaRneuangelegt,1748
d.Gud « desAdlers# 16 1568.0 o|130gut

« besSchwans|6624 30
Ouadr. n.|/sdesWagens|35 46 ©

N. [« desIBAGO41 II

68 1 Zo|Sub:|gut.
681 Io] tr.

|

gut
O68 I IO gut

“ Kaufkonen,inPoloniemi,jevoderKittila
_LappmaréfMarftplaß,

Windzwi-
ſchenWol:
kennichtſo
[ſicher

Mieder

FE

I 30
Subh-
tr.

40 3640/6726 30

35 14 0/6728/30
29 53 UE28 309

æ desW.inN.
6sdesW.inN.
Orjad,inS.

748
D.E;Gevt.

20Sept.
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Nieder Jäskó, erſtesBauerdorfinFinnland,undKermiKirchſpiele.

d.‘2cSept.ObererSS A 20 E 2 ¿ali¿5gut
/

 RáyaniemiKircheim KemiKirchſpielebeyder
AunaelbeEinfluß

i

indieKemielbe.
1748

-d.24Sept.

:26 Sept.
Qu. nachN.

26
LS

x des Adlers
Bellatrixd.Or.
Procyon
HellerdexLeyer
ObererS. R.

RE S. R.

31 47 0

29 38 0

28 24 30
[5 830
18 745
T7235 IO

6629 30
66 30 80

a 29 35
66 30 10

l H e
1 Zo unſicher
Sul- [unſicher
tr. gut

Ï gut:

“Torneyam ſüdlichenEnde derStadt,
vor.derAbreiſe.

1748
d.48May

29MayOd. Sonnenr.
Unt. Söotent.|49 Ms 5I 20}

46 54 016551 20

O pus__

gue

Torne,nachderZurücfunftvon derReiſe:

12 Nov.[sdesWag.inN.

1748 | FL

d.5Ock.O6.Socie:15 23 30/6551 TsI Zolgut -
0 Unt.Sonnenrx.|1451 4 SUE |

6 Oct. |Ob.Sonnenr.[151 45/6551 40tr. |gut
A

Unt.Sonnenx. |1429 9 3

æ desAdlers |3225 39/6550 30|- gut
_$Oct. [4 desAdlers |32 26 30/0549 30 unſicher
22 Oct. |« desAdlers |3226 30/6549 30 unſicher
15Nov .|«desAdlers |32 26 0/6550 0| Windſtille
12 Nov.|«desPegaſus(38 3 0/6551 0 gut
6 Oct.|«desWag.inN.|3859 30/6549 30 gut
12 Nov. |«desWag.inN.|3859 0/6549 10 unſicher
6 Oct. | desWag.inN./3337 0/0552 30 unſicher

33 30 195 51 30 gut

Den
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Den 10 Nov. prúfteman den Quadran-
|

“fen zu Torne, und fand die Höhe er-

wähntenweißenMauerrandes o Gr, 8Min, oS.
“

Der Quadrant das Oberſteunterwärts
gekehrt,das FernrohrinE OHöhe 5

halbirt,giebtdenabzuziehendenFehler©
L 30

Man wiederholtedieſeBeobachtungenmicgleichem
Ausſchlage.Ebenfallsverſuchteman ‘diePrüfungan meh-
rern Puncten,beſondersder Dachrinne,und es ergabſich
ebenderFehler.Daß dieſerPunctbeyderPrüfungim
WintereinehalbeMinute niedrigerſchien,alsimSommer,
kömmt wohlmehrvon dem Unterſchiededer Strahlenbre-
chung,als von einem FehlerderBeobachtungenher.Jm
Sommer ſaheman nachdieſemRande übereineoffeneSee
oderElbe,im WinterüberSchneeund Eis. Die Strah-
lenbrechungiſtoftineinemZOOgſaAenderungenun-

terworfen,.

Den ZlChriſtm.BA ih dasObjectivglasheraus,
welches,wie man aus dem Schüttelnbeyder Reiſemerkte,
nichtwohleingeſchraubetwar, pußteſolches,ſebtees feſtein,
und ſahenachdemweißen‘Mauerrande,ichfandſolchenda-

mals wieder __o Gr, 6 M. 30S.

Ehedie zweyteReiſenachHbbiiatund denGeänzen
:

des Reichsvorgenommenward,beobachteteichvom neuen
inTorne.,

|

1749Ob. Sonnenr.|3 47 0/6549 oj 0° “aisA Unt. Sonnenr.| 316 o —- = -—

[NigelOrions |15423 0/6550 o] |gut
JadOrions *

(3132 0/6550 o|-- jgut
ÞOrions [23-42301654940 tA|

er

*®Was derBeobachterdamitfüreinenStern meynet,kann

ichnichéſagen,dieWörterbücherunddie
ERE

der
iy-
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112 AſtronomiſcheBeobachtungen
_Der Quadrantward dieganzeWinterreiſeúberbaldauf

Schlittenmit Pferden,baldaufAckia ‘mitRennthieren,
da mehrereſolcheFuhrenhintereinanbver,der Gewohnheit
nachFuß vor Fußgiengen,und wegen des übelnWegesund
außerordentlichvielenSchneesindieſemWinter,oftlangſa«
mer, alsichgewünſchthätte.

Die Beobachtungenin Kengisſindvorhinbeym10
Brachm.1748nebſtden zuvorgemachtenangeführet.

Jukasjierf,Marktplaßund KircheinTorne
:

__ Lappmarfk._

17495

0

dè

addii
2

Re
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Fixſternehabenmir ihn,wenigſtens'unterderGeſtaltnicht
__ gewieſen.Nachder Polhöhemuß er im Schildeoderin

den Achſelnſtehenu. ſ.Abw. 7°22/ſeyn.Mankönnte ihn
genauerohnewohlallzugroßeMühe beſtimmen,aberdoch
mitgrößererMuhe,alshierſichverlohnete.
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_KuotokeinoPrieſtergutundMarkcplas,
“nordwärtsderKirche.

1749 |Ob.Sonnenr.|6 34 EEE OG TUE,
d.28Jan.Unt.Sonnenr.|60 2

Aldebaran“: /1375 4 0/6859 20) |În der ſtärk-
JadOrions 28 23 01685910| ſtenKälte,die

Qu.n.N.|HellerderLeye?�38 30,091 30| |ihjeempfun-
|

¿desDrachen/451 30,6859 0| |denhabe.
2 Febr.Aldebaran |37 0-009 0 39 [AuchdieNacht

[Ziegé 06/43 30/69050] war es ‘ſehr
Nad Orions (2823 30/6858 50| kalt mitwenig

Qu. n.N.|sdes Drachen31 31 0/6859 10 Winde.
y des Drachen3034 0/69 0 20

HellerderLeyerl1738 0169el

DieBeobachtungeninPalojoenſuundMuonio,ſind
hiervorhin1748beymEA mitdenzuvorR ge-

haltenenerzählet,

Nach derRúckéunftnachTorne.
1749 [ObererSonnenr.E 28 0/6551 30 Ád,4 März[UntererSonnenr.|2156 0 = = --

Der weißeMauerrand wie beyder
-

Abreiſe ne

A

| |
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Man kannſicherglauben, daßnochſehrwenigeOerter
aufdem ganzenErdbodenſind,auchunter den,berühmte-
ſten,und an denen beſondersderSchifffahrtwegen das mei-

ſtegelegeniſt,wo diePolhôhezuverläßigauf15 Secunden,
d, i,2 Minute,oderA FamnaraufderKugelAnnevite

Jn Torne,daſovielSigBeobachter1736und 1737
lange ZeitihrengrößtenFleißmit zweengroßenund guten
Quadrantenanwendecen,und einbeſondersdazumic allerBaz,

quemlichkeiteingerichtetesHausoderObſervatoriumhatten,

Schw.Abb.1B, | H (wenn
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(wenn ihes ſonennendarf,) konntedochdiePolhdhemit

völligerSicherheitnichtnäheralsauf15Sec.erhaltenwers

den. S. MaupertuisFig.de laTerrep.138.
Die beſte-Art inunſernnordlichenGegenden,diePols

höhegenauzubekommen,iſt,den Polarſternund andere

naheam PolegelegenerSterneinihrerſüdlichenundnord-
‘lichenHöhezu beobachten,und die Höhezu halbiren,weil
man da feineAbweichungs*nochandereTafelnbrauchet,
und derUncerſchiedder Refractionstafeln,beyderHöhe,in
welcherſichderPolarſternmit den ihnenbenachbartenbey
unsbefindet, keinenFehlergiebt.Abèr dieſeBeobachtun-
genlaſſenſichnurdie einzigeZeitim Fahreanſtellen,daes'

mehrals 12 Stunden dunkeliſt,und füreinenreiſenden
Sternkundigeniſtdochdieſesfaſtunmdglih.Die andere

Fahreszeitmuß man Höhenvon der Sonneund von Ster-
nen nehmen,derenBewegungund Stellenzwarnun, inVers

gleichungmit denvorigenZeiten,zu einerganz genauen
Richtigkeitgebrachtſind,nichtsdeſtowenigermuß manſich
beyderſelbenBeobachtungund den Folgerungendaraus,
aufverſchiedeneTafelnverlaſſen, beſondersaufdieTafeln
“der Abweichungund Strahlenbrechung,dienochnichtzu
ihrergrößtenVollkommenheitgebrachtſind.Aber ſolche
dochbaldvon dem unverdroßnenFleißeund derogrFeitderHimmelskundigererwarten.

__ Solchergeſtalciſtnichtmöglich,mitallerzuoerläßigen
_ Sicherheit,geſe6tauch,daßſichbeydemWerkzeuge, oder
derBeobachtungſelbſt,keinFehlereinſchliche, diePolhöhe
genauerzu bekommen,alsdieTafelnſolcheszulaſſen,dazu
nochdieAbweichungwegender allmähligenFortpflanzung
des Lichtesund vieleandereſolchekleineJrrthümerfoms
men, daßman ſichnichtandershelfenfann, als wenn man

zwiſchendenBeobachtungenein Mittelnimmt,wo gemes
niglicheinfleinerFehler,derdabeybegangenwird,denan

N

dern verbeſſert.
Alſomüſſenwir uns, bisdieAſtronomiezugrößerer

Vollkommenheitgebrachtwird,damicbegnügen, daßwir

die
|
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dieOerter auf ün�ern Charten,auf eine Minuteoder x Meís
le beſtimmthaben, welchesauchim gemeinen(eben,ja
felbſbeyderSchiffahrtzulänglichijk,und wir könnenver-

ſichertſeyn,daßbeſagtermaßenman nochan wenigOrtenſo
weitgekommeniſt,dieObſervatoria(undvielleicht‘dienicht
alle,)-ausgenommen.

Wennich aus vorhergehendenBeobachtungendierichs
cigſtenPolhdhenſovielmöglichauszuſuchen, meinezu Tor-
ne gehaltenen, mit den franzöſiſchenvergleiche, ſofindeich,
ungeachtetichderSicherheitwegen,ſooftes ſichthunließe,
und faſtallemal,dieHöhevon beyvenSonnenrändernge-
nommen,und ſolchemit dem Sonnendurchmeſſerverglichen
habe,dochim May 1748.durchdie Sonnedie Polhôhe
einehalbeMinute größerherausgefommeniſt,alsſieſollte;

ebenfallsfindeih dergleichennah meinerWiederkunft
nachTorueaus den Beobachtungendes Octobers.Noch
mehr, wenn ichdas Mittelvon den ſüdlichenSternenund
dasMiíccelvon den.nordlichennehme,und diedaraus ges

“

fundenePolhôhemit der Polhóhe,welchedieSonnegab,
vergleiche, findeichwieder, daßdieleßtereallemaleinwc
niggrößerwird,wovon ichzu andererZeitmehrredenwers
de. Indeſſenhabeich,diePolhôheausvorſtehendenBe-

obachtungenzu ſchließen,dienachmeinem Tageregiſter,und
wie der Quadrante ſiegab,ſindverzeichnetworden, ohne
einigeVerbeſſerungin deretſtenColumne,wegendesFehs
lersdes Quadranten,zu machen,dieRegelangenommen,
daßichallèmaldas Mittelvon den Scernenin Norden
und inSúdennahra,und wenn die Sonnezugleicham ſel»
bigenOrtebeobachtetward,beſonderswenn ſiehöherals
10 Gr. überden Horizontſand, zog ih von derPolhôhe,
welchedieSonne gab,einehalbeMinute ab,eheichſiein
dieVergleichungbrachte,únd wo diePolhóheaus derSon-
nealleiniſtgefundenwordennahm ichauchdieſeVerbeſſe
rung allemalinAche. Jh muß dabeynichtzuerwähnen
unterlaſſen,daß die Schwierigkeitder Erleuctungbey
Machte,VERONOSbeywindigtemWetter,und das Gefrie»

2 Ten



Í AſtronomiſcheBeobachtungen
_rxender Feuchtigkeitdes Brannteweinsſelbſt,darinndie
Kugelhieng,dieAuswechſelungund Wärmungdeſſelben,
nebſtvielenandern Beſchwerlichkeitenin KälteundDun-

 kelheitunter freyenHimmelverurſachte,daßdie Folgeruns
genaus den HöhenderSternenichtſowohlmit einander

übereinſtimmte,alsdieaus den Sonnenhöhen,beydean eis
nem Ortegenommen, daherauchdieleßternzuverläßiger
ſind,alsdieHöhender Sterne, Solchergeſtaltdarfich

hoffen,daßichdiePolhôhemeiſtan allenOrten,wenigſtens
an denen,aufwelchevielankômme, innerhalbeinerhals
benMinute,oder„= Meile richtigangegebenhabe:Eine

Richtigkeit,dieinden tappmarkenzulänglichiſt.Nunfols

genhierSeen
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18“ Nachrichtvon einign

EUMENE GRAMMEA HMGHEMO
SIB IINNS

ITT.

Naghricten
voneinigen

merkwürdigenDonnerſchlägen
von

NicolausPalmſtiern
eingegeben.

7

Tal

À Dichtsiſgemeineralsein Donneukililas; “unddoch
7A nichtswunderbarer,wegenſeinerungleichenundvers

dP aänderlichenWirkungen.AlleandereDingehaben
ihregewiſſenGeſeßeund Maaße,nachwelcheneinerleyUrs

fachenallemaleinerleyWirkungenverrichten.Beym Don-

nerſchlageverhältes ſichanders, Wenigſtens, ſovielwir
bisherdavon habenbegreifenfonnen. Es wärewohlmôdg-
lich, wenn jederzu vollkommenerAusforſchungderNatur,
alledieſonderbarenund bisweilenwidereinanderſtreitenden
Begebenheitenbekanntmachenwollte,die.vomDonnerher-
rühren,daßman nämlicheinigesLichthierinnebekäme,und
dieſewunderbareWirkungder Natur an gewiſſeRegeln
bindenkönnte,Vielleichtmöchtenauchdieverſchiedenen
Naturforſcher,die'esmit dem elektriſchenFeuerſchonſoweit
gebrachthaben,daß ſienun dadurchdenWetterſtrahlnach-
ahmen, mit der ZeitMittelausfändigniachen,

- dieſen
SchlagmitmehrermBlißbezubegleiten,alsbisherbeyBes

-

rührungder elcktriſirtenKörpergeſchiehet, daßdie inder
tuftſchwebendenund zerſtreutenSchwefeltheilchenvon der

ſtarkenBewegungderLuftentzündetwerden,daxan iſtkein
Zweifel,weilder Geruch(08ſolcheszuerkennengiebt,T wo
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wo derDonnernur vor kurzemeingeſchlagenhat* ‘aber

daßdas Feuervon dieſenſchwefelichtenTheilcheninanchmol
andereKörperentzündet,manchmalnicht,daßesmanchmal,
was von ihmberühretwird,verbrennetund ſchwärzet,ohne
ſolchesweiterzubeſchädigen,manchmalſolcheSachenín-
nerlihdurchdringet,ohnedaßſichaußeneineBeſchädigung
daranzeigte; das iſtmehralsbewundernswerth,weilDon-
ner und Bliß6dochimmereinerleyſcheinen. |

BeygehendeNachrichtenvon Donnerſchlägenaben
mir ihrerſelſſamenWirkungenwegen werthgeſchienen,dex

fonigl,Akad.derWiſſenſ.vorgelegtzuwerden.

DieErfte.
| Jm Fahr1719, alsGrafOſtermannrußiſcherAm-
baſſadeurallhierwar, erhielter beyſeinemAufenthaltein
der Hauptſtadt,nichtweitvon Carlberg, Nachrichtvoneis
nem wunderbarenSchlage,derindieSolnakirchegeſchehen
war, erhielc/alſoaufderReiſeſtille,und beſahedenZus

ſtand. Jchbefandmichdamalsgegenwärtig,ſahedieWir«
fung,dieder Schlaggethanhatte,und hôrtedenBericht

-

an,'derihmerſtattetwurde.

Erſtlichhattedas Wetter in den Giebelim Chore,
hintenbeymAltareeingeſchlagen,dieMauer geſpalten,und-

war ineinGrab unter dem Altaregegangen,und aus dem-

“ſelbeninnochmehrere,bisesunter dieSacriſteygekbommen
war. Da hattees mittenam Boden heraufgeſchlagen,
und war endlichwiederbeymGipfelheraufgekommen,aber

am E ſchiendieſes, daßes durcheinengroßen
H 4 |

dicfen

-adbeſikechonattialseittpaarJahreHolzvoneinerm|

Baume, in das derDonner (ichweißnichtvor wie viel
Jahren)geſchlagenhat,an dem man denSchwefelordent-

'

lichklebenſieht,und dieStück(hen,an denen man nichts
davon ſiebt,ſolchendoch durchihrenſtarkenGeruchent-
decken.

“

EbendieſeStückchenPRSaugenblilichFeuer.
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dien Grauſteinherausgefahrenwar , denes nichtgeſprens
get,ſondernnur durchbohrethatte,alswenn es mi einem

_ Steinbohrergeſchehenwäre. Es zündeteauchnirgends,
wo esHolzoderanderefeuerfangendeSenrührte.

E “DerZweyte.
Derzweyte.WetterſchlaggeſchaheſelbſtinmeinerGe-

genwartund vor meinenAugenzuBoxholminOſtgothland
beydem ſel,HerrnGenerallieutenant,GabrielRibbing,
derauchzugegenwar.

WirſtundenbeydeînderThüúrederVorderſtube,, und

ſahen,wie èsſehrhefcigregnete,aberohne,daßman dons

nern hôrce,Jm Garten,höchſtenszo Schrittevom Haus-
ſe,wo wir ſtunden,lagein großerHaufenBreter,mitgroſs
ſenSrückenvon einemaltenabgenommenenSpâändachebes

det,das an denEndenderBreterwie einWetterdachher-
Úbergieng,da 4 bis 5 Perſonenbequemdarunterſtehen"
konnten.ManhôrteaufeinmaleinenDonnerſchlag,und
indem giengeinFeuerſtrichhvom Himmelîn den Breter-

haufen.Man ſaheden Feuerſtrahloffenbarherunterfom-
men , undquerdurchvon dem Orte,woer inder tuftan-
‘fici;gehen,bis er den Augenuntenan der Erdegänzlich
verſchwand*.

-

Ebender Strahlſchlugin diehalbeDicke
(Diámeter)deseinenQuerbretes, aufwelchesdieübrigen
von erwähntemaltenDacheaingenágeltwaren. Und wie

das Bretſchiefſtund,ſogiengder Strahlnichtganzdurch,
ſondernnur gurHälfe,, undſchlugdavon niederin

vih: rd-

Á Beinman ſichaufdieAS verlaſſendarf,(und.
éinemGeneraliſtdochzuzutrauen,daßerdieſeBegebenheit

“mit der geſeßtenAufmerkſamkeithatbetrachtenkönnen,
derennichtalleNaturforſcherdabeymöchtenfahiggewe-
ſenſcyn)ſobeweiſtdieſesherabfahrendeBlitze,gegenden

_ MarcheſeMaffei,dem ichſchoneine eigeneErfahrungim
- Hamb.Magazin9B.4St.2A.entgegengeſeßthabe.
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Erdreich, ſodaßder Staub eineguteWeilewieeinNebel
unter dem Wetterdacheſtund.-

Wir ſahenhiérbey,HerrGeneralRibbingund ich,daß
man hierwürdeunterſuchenfonnen, was an derNachricht|

vom Donnerkeilewahrware odernicht* “Wir giengen
alſo,nachdemderRegenvorbeywar,an den_Breterhaufen,
und ſahen,wie der Feuerſtrahlin eînesder erwähnten
Querbretergeriſſenhatte,alswäre es miteinerPflugſcharr
geſchehen,nichtderLängenach,ſondern, wiegeſagt, quer

durch, bismitteninsBret, und ohnedaßimgeringſtenets
was ſchwarzoderverbranntwar.

Jn dem Hügelbefandſicheinrundes(och,,
2 Zollim

Durchmeſſer,worinn man einenziemlichlangenStab nie-

derſtieß,eheer aufwas rúhrte,undnachdemmaneingrub,
ſaheman wohlwie eineOeffnungan derSeite,aberdas
¿‘ochwar ‘nichtſooffenbar,wie bey demvorigenerſten
chlagez nichtsdeſtowenigerfuhrman ziemlichweitzu

grabenfort,ohnedas geringſtezufinden,das.dem ſogenann-
ten Donnerkeilegleiche,noh auchwas andersanzutreffen,|

das den RißínsBret könnteZzemachthaben.
F< haltemitmeinemunvollkommenenUrtheileüberdie:

ſebeyden.wunderbarenFällegänzlichzurú>ke.Eineswill
ich nur anmerfen, nämlich,daßbeydieſenbeydenDonner».

ſchlägendes leßternWirkung,ſozu reden,in einéèémAugen-
blicfegeſcheheniſt,da ſowohl'indem SteineinderSol.

nakirche,alsinderErde zu Boxholm,dieſesaufeinerleyArt
in AbſichtaufſeineWirkungerfolgtiſt.Aberichzweifele,
daßder Feuerſtrahlſelbſt, derbeymDonnerſchlageſichtbar
war, in dem erſtenFallewie indem lebtengeſcheheni,
ſeinemwirkſamenTriebebiszum SchluſſedurchalleGräe
ber,Pflaſterund Mauern,diedadurchſindzerriſſen, zer-

brochenunddurchbohretworden, hatfolgenkönnen.Alſo
H 5 Ons

*

HoffentlichiſdieAbſichtdesfolgendetNachſuchensnicht

veſen.
Erſte dieUnterſuchungdieſerwichtigenFragege-weſen.
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entſtehetdieFrage,erſtlih,ob dietuftalleinohneGefolge

_und BeyhülfedesFeuerseine ſohefcigeWirkungthun
fann? Und nachgehends,ob dasFeuerdas vornehmſtewire
fendeWeſenbeymWetterſchlageiſt,weiler manchmalzún-
det,und manchmalnicht,dá dochdieFlammeeinerleyzu
ſeynſcheinet, aucheinerleyvom Körper, baldFeuerfängt,
baldnicht. i

Der Dritte.

Folgendesiſteine LTachrichtHerrnFeldſtrôms,
von dem Wetterſchlare,der ſichden 1 May 1746
“ungefährum 4 Uhr LTachmittagein der Kirche
des OVeſterwählaKirchſpielsund Weſtmanlands

-

Haupcmannſchaftereignet. BO e

Etwas nachmittageward derHimmelbeySúd-Weſtk«
winde mit Wolkenbede>t,woraufRegenund Donnern

folge. Des GlöcknersMagd,die mitSchafenetwas
von der Kircheaufder Weidewar,und nun nahHauſe
eilte,weilſieglaubte,dieSchafewúrdendieKälte und

den Regennichtvertragenfönnen,ſaheindem Augenblicke,da

einſchrſchwererDonnerſchlagvorbeywar,einendien Rauch
_ beyderKircheindieLuftſteigen.Als ſieetwas näherkam,
bemerketeſie,daßder SchlagdenKirchthurmgetroffen,

- “unddavon eineMenge Spâne und Breterabgeſchlagen
hatte,aufwelchedieSpänegenageltwaren.Dieſesalles

-

war aufdenKirchhofúberdieStraße,und indesGlôcf=
nersKohlgartenzerſtreuet.Des GlöcfnersFrau,die in

ihrerStubewar, fandſieſehrÜberden Donner und über
- das,was ſichinder Stube zugetragenhatte,erſchrocken,wo -

einWind durchden Schorſteinniedergefahrenwar , und

Ruß undAſchevom Heerdeaufdem Boden herumgeſtreuet,
und das eineFenſtermitſeinemBogenausgeriſſenhatte,
dasdochunbeſchädigtaufdieErde gefallenwar, Die

GlöefnerinnſchiteſogleichnachihremManne zum Prie-
ſer,derauchgleich, außerſeinemeigenenKnechte,zween

;

i vom
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vom Pfarrherrnmit in dieKirchenahm.Daſie durch
dieſúdlicheÉleineThüreaufden Kirchhoftamen, ſahenſie
erſteintiefesLoch, das der Donner geſchlagenhatte,mit-
ten im Wegevon MEO ThüvenachderVorhallen-
thüre,

n dieſemAugenblickefam auchdieGlóénerinnmit
_(hrerMagd durchdienordlichekleineThüremit den Kir-
chenſchlüſſeln,und eilteindieKirchezuSprunge,ſobald
ſieaber5 oder6 SchritteandieThüregekommenwar, ward

ſievon einem neuen Wetterſchlageerſchre>t,und konnte

nichtsandersſehen,alseinengroßenFeuerklumpen,dervon

unten vom Grunde derKircheaufder nordlihenSeite,,

gerademittengegendieleineThürehervorbrach, welches
dieMagd, ſohinterihrgieng,nichtmerkte,ſondernſichdes
grauſamenKnalleswegen,dieHändevor dieOhrenhielte,
BeydehörereneinBrauſeninderKirche„ wie von einem
ſtarkenrauſchenden‘Waſſer,

BeydieſemneuenDonnebſchlägew,wardesPfarrherens
Adjunctusin der Thüredes Pfarrhofes, und ſaheeine
Feuerkugel, gleichſamaus.demnvorhinvon einandergeſchla-
genenThurmelommen,oder wenigſtensdichtebéyſolchem
vorbeyin derUſt hinaufſchweben,wo ſienachdemver-'
ſ{wand,oderverlöſchte.Aberder GlöcknerunddieKnech-
te,welcheunterdeſſenbeyerwähntem‘ocheſtanden,bemerften

ſolchesFeuernichr,ſondernhörten:einſtarkesGepräſſelim

 Thurme,als wenn alleSpäne,dienachdem erſtenSchlage
nohgebliebenwaren,herunterfallenwollten.
DieGlönerinn,diedieſesmalderGefahrſiebenbis

achtSchrittenäherwar,zogſichetwaszurü>eindie fleine
Thüre,daſieabernichtsandershórenfonnte, als daßdas
FeuerinderKirchelârmteund ſauſte,ſprangſiewiedermit
den Schlüſſelnvor, inHoffnung,ihrMann, nachdem ſie
geſchickthatte,würdeihraufder andernSeicederKirche

begegnen,|

wie‘auchgeſchehen.
Als

|
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Als'ſiedieThúrederVorhalleerdffneten, fandſichſol-

chemitDampf und Schwefelgerucherfüllt, und einhalb
aus derMauergeſchlagenerZiegelſtein, deraufderlinken
SeitedieſerKirchthúrelag,von deren unterſtenThürha-
fenaufder SeiteeinRißbisan erwähntenausgeſchlages
nènSteingeöffnetwar,undaußerdemwar-derKalk oder
dieUebertünchungderMauerheruntergefallen.
Bey Eröffnungder Kirchthürewar dieKircheeben:
fallsvollDampfund Schwefelgeruchund Kalkſtaub.Ehe
ſieſichhineinzu gehenwagten, ſahenſieſichringsinder
Kircheherum,beſondersam Gewölbe,da ſieaberkeineBe-
ſchädigungdaran merketen,giengenſiehinein,undfanden
folgendeMerkmaale des Schlages:

x)DieBodenbreterinſiebenWeiberbänkenvon demPfeiler,
derzunächſtan derOrgelporkircheiſt,nachderKirchevor
zurechnen,aufgehoben;die Schemelzum Knienin

dreybisvierſolchenStühlenzerbrochen,dieErdeun-
cerdem Boden nichtnur aufdieBänke,ſondernauch
aufdas vorderſtePultbretder Porkirchegeworfen,
unddreySteine,derenGrößeungefähr15 tißpfund,

aus derErdeaufdiePURI Vga MoNaghretegebracht.

?)DieZierrathenoder Muſchelobenan ‘einergroßen
meßingenentÚichtplatte,diean erwähntemPfeilerhieng,
waren zum Theilgeſchwärzet,einigeEcfenan derHin-
terſeitederMuſchel,wie auchder zuſammengefügten
Rändervon erwähnterMuſchelund der tÚicheplatte
ſelbſt,waren vom Feuerangelaufenund wie etwas

geſchmelzet.Das Uichtrohrwar von derPlatteabge-
ſchlagen,und fandſichwiederin den Bänken darun-

“ter:An der vordernSeitederLichtplattewaren eín

paarZiegelſteinean der Ecfe des Pfeilersgébrochen,
und unten in der Erde,hartam Pfeiler,ſchienein
Focheingeſchlagen,welchesdoh ungewißwar.

3)Ein ScúckBildhauerarbeit,das vorne an derPor-

firchemiczweenNagelnzunächſtbeyMESEAler
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lerbefeſtigetwar,war losgeriſſen,und hinunterindie

Bânke geworfenworden, dochübrigensunbeſchà»
diget.

:

4)Die nordlicheEcfe an derVorderſeiteeinesGrab-
ſteines,(derungefähr5 Zolldickeiſt,und imGange,
zunächſtbeydemſiebentenodervorderſtenvonden ín

der 1 Num. erwähntenBânkenliegt,)war aufeine
Elledreye>ichtabgeſchlagen,ſolchesabgeſchlagene
Scúcke,mitſeinemRinge,aufden Steinſelbſtrü-

lings,oder das Oberſtezuunterſtgekehrt,geſtürzt,
und dreybisvierZiegelſteine,dienebendem Grab-

ſeine lagen,waren îndieMannsſtühlegeworfen,der
' Séeeinſelbaucheinwenigerhoben,dochlager noch
“inſeinerStelle.

Nachgehendshatman das daruntergemauerte
Grab ôffnenlaſſen,und ſolchesgenaubeſichtiget,aber

“feinenRiß,nochvielwenigereintohin derMauer
merkenkönnen,ſondernnur, daßeinerderoberſten
ZiegelſteineaufderrechtenSeitevon derabgeſchla-
genenEfe einwenigbeſchädigetwar. Ein großer

Sarg und vierkleineavsinihrerOrdnungun
__berúhret.
5)Die Ziegelſteineum einencdeBibñein;der ein

wenigweitervorlag,waren etwas beweget,derGrab-
ſteinſelbſtetwas erhöhet,aberunbeſchädiget,

6) Die Chorſchwelle,welcheobenüberdasEnde eines

Grabſteinésliegt,derindenChorzweenbisdreyZoll-

hineingeht,war mitden Steinenaufder rechten
Seiteniedergedrüt. |

7)DerFußbodenineinemStuhlerechterHand,gleich
è

innerhalbderChorthüre,war inUnordnunggebracht,
“und éiñkleinerSchemel,vom Boden in den Siben

des Stuhlesumgekehrtgeworfen,
8) Vor erwähntemStuhle,oderaufder ſúdlichenSeite

desbeyder6 N. erwähntenGrabſteines,waren ver-

ſchiedene
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khiedeneZiegelſteineaus demChorbodenlosgemaht,
und theilsniedergeſenkt,theilsindieHöhegeworfen.

9) Die ZiegelſteineundeinGrabſteinan der ſúdlichen
__

Seitedes.Altarswaren theilslosgemacht,theilsauch
ausihrerStelleaufden Bodengeworfen.

10)Einerdergleichenmittenvor dem Altarequerabgeſchla=
gen,dieeineHâlfcelagnochaufihrerStelleaufdem
Boden,unddieanderewareine Ellefortgeführet.

11)Waffen,diezum Andenkeneines ‘vorlangerZeitda
__ begrabenenOfficiersan einem Pfeilerin denMäns
nerſtühlenaufgehängtwaren,der vor erwähntemPfeis
leraufderWeiberſeitegegen überſteht, fandman
wiederin denStühlen,nichtgleichdarunter,ſondern
wohlzwölfSchuhevom Pfeilerliegend.Ein StúcL
am Pfeilerſelbſt,woran dieWaſfenhiengen,hatce
einenRißbekommen.

12)Etwas hinterdieſemPfeiler,oderwo dieMauer an

der großenKirchthüre.einenAbſasmachet, rechter
Hand,wenn man in dieKirchegeht,iſtdergleichen
Riß entſtanden.

13) ZweeneNagelköpſean ebenderſelbenKirchthúre
waren etwas vomFeuerangegriffen.

14)EineMengeFenſterſcheibenhierund dar aus denen
nordlichenFenſtern,oder aufderWeiberſeite,zerbros
chenund ausgefallen,aberdas Bleywedereinwärts
nochauswärtsgebogen.

Das Fenſterder ‘Mannsſeiteſehrausgeboget,
wovon das Bleyan einigenOrtenvon einanderges
‘gangenwar. Aber dochwaren dieScheibennoh
größtentheilsinihrenStellen,nux20 bis25 ausge=
fallen.i

Mittenan dem vordernFenſterund derſúdlichen
Seiteim Chore,war ein‘och,ungefährdurh zwölf
Scheibengeſchlagen,und auchdas Bleyausgebogen.
Mittenam Fenſterúberdem Alcare,eintohauf

zwanzigScheibeneröfſnet,vondenencinTheilMallen
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fallenwar, ein Theil nochin dem ausgebogenenBley
hiengen, und außer dem waren ungefährauf

-

D

Scheiben hier und dar zerſprungen.
R Das andereFenſteran der ſúdlichenSeiteim

Chore,nebſtdem rundenimweſtlichenGiebelüberder
"neuen Kirchthürebliebunbeſchädigt.
15)AlleSctuhlthúrenin der ganzenKirche,obſiewohlis

vom Glöcfner,nachdemdieKircheleerwar, -zuges»

macht,und mitihrenEiſenverriegeltwaren , fanden
|

ſich,nebſteinerund deraudern,diezugebliebenivaren,
geöffnet.

|

16)Das Orgelwerkbetreffend, meldetderOrganiſte,es

habeweiterfeinenSchadengenommen

,

als daßein

DampfineinigePfeifengefallenſey, und alſoman=
chefeinenreinenTon gäben; außerdemhabeer be:
bemerkt, daßdieStückchenLeim,dieaußenan den
Rändernder hölzernenPfeifen.klebten,losgebro-

hen waren, und aufdem ‘BodenderOrgelporkirche
lagen.

Nachdem derGlôfnerundfeineBegleiterdeninnern
ZuſtandderKirchebeſehen,begabenſieſichaufdasGewöl:

be, fandenaberfeinLochdadurchgeſchlagen, auchnachge-
hendshatman nichtsdergleichenbeobachtenfönnen,daher
„man nichtmit Gewißheitſagenkann,an welcherGtederSchlagin dieKirchegekommeniſt,

DerThurm,welcherdurchdas Kirchendachmittenin
derKirchehinaufgehet, hatoben vor den Fenſternvielge-
lícten;eineMengeSpäne iſtgänzlichweggeſchlagen,und

+ gufdieſüdliche,weſtlicheund nordlicheSeitederKirchege-
worfen,aucheinTheil,wieobenbemerktworden,aufden
Kirchhofund weiterzerſtreuetworden. FehöherdenThurm
hinauf, deſtomehrSchadeniſtgeſchehen.Das übrige,
das nichtniedergefallenwar, war verrückt,hängend,und
geborſten,daßdas Tageslichtdurchſchien.Eineatte von

ue (reswerkee)welcheden , « , (hierteſtocken)un-

cerſtüs
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terſtüßet,iſtbeſondersgeſpalten,aberder(hierteſtocFen)
ſelbſtund dieandern ¿atten,- ſindvom Donner nichrge-
rühret.

;

ge:

L)

2)

Aufdem Kirchhofebemerkteman folgendes:

Ausden beydenvorerwähntenLöcherninnwendigvor

derſúdlichenkleinenThúre,hatderDonner ebenfalls
einStúcfvon einerhalbvermodertenDielezerſchla=
gen,es iſtdreyEllenlang,und lagim Wege,gleich
beyder fleinenThüre,daraufzu tretenund zu gehen.
Die Erde und der Thon,diedarunterlagen,und vom

Regenbenebtwaren,ſindunter das Gewölbeder kleis
nen Thúregeſprüßtworden. Vonder kleinenThüre,
bisan daserſtedervorerwähntenLöcher,ſind8 Schritte,
und von dar biszum zweyten2. BeydeLöcherſind
o tief,daßman da ohneSchwierigkeit,ob derBoden

ſonſtgleichfeſteiſt,einenStocf von etwa einpaar
Ellenniederſtoßenkonnte. Von dem lebtenLochebis
zurThúreder Vorhalleſind28 Schritte. i

Auf derKirchenordlicherSeite,wo des Glöcfners
Frauden FeuerkflumpenunterderKirchenmauerher-

“vorkommenſahe,‘iſtaucheinLoch,von einerleyBes

ſchaffenheitmit den vorigen,ausgenommen,daßvon
dieſemgleichſameine breiteund tiefeaufgepflügte
Furche,etwas ſchiefnebenderMauer,4 bis5Ellen

langvom toche,gegendienordweſtlichèEcfederKirche

geht,diedeſtoſchmälerund wenigertiefwird,jewei-
ter ſieſihvom ocheentfernet,Die naſſeErde und

derThonſind aus dieſerFurchemitſolcherHeftigkeit
geworfenworden , daßſiedieKirchenmauerauf3
Ellebreit,bisunterden Dachſtuhlbeſprúßt,oderviel»

mehrüberzogenhaben,wo nichtnur derTho,ſondern
auchGras hânget,Dieſeran derMauer klebende

StrichErdeerhebetſichnichtmittenúberdem Loche,
ſondernnimmt ſeinenAnfangungefähr17Elleauf
derweſtlichenSeitedesLoches,und ſtre>tſichſobreit,

'

als



_ merfwürdigenDonnerſchlägen.129

‘als ungefährdieaufgeworfeneFurchelangiſt;ſodaß
von dem weſtlichenRandedèsStriches,und deräuſ=
ſerſtenSpikederFurcheungefährgleichweitiſt.Das

Loch’iſtauchnichterwähntemPfeileraufderWeiber-!
ſeiteinder Kirchegegenüber,ſondern10 bis11 Ellen

weiterzurú>,unter der Porkirche,Aber inder

Kirchewaren dieStühlehinterdieſemPfeilernicht
bewegt. CHEO

M

PACTIS

3) AufebenderSeitederKirchean derKirchenmauer
ein HaufengroßeGrauſteine,dieaus der Mauer un-

ter dem vor einigenFahrengeöffnetenneuen Fenſter
gebrochenſind.ZwiſchendenſelbeniſtdieErde eben»

fallsaufgeſprengtworden,und zwar außenan der
- Mauer,lebtgenanntemPfeilergegenÚber; únd außer
dem ſindeín paar kleinereFurchen,4 bis5Schritte
vom Steinhaufen,bis den Kirchhofhinaus,aufgez
worfenworden =

i

DerVierte.
LinBérichtdesPfarrherrnTiburtius,von einem
_merkwohrdigenWetcerſchlarzein Rnifroingsgure,
zur VOrecakloſtersVerſammlungund Gullbergs
Gerrſchafrgehdrig,1744 im Heumongate,zvoi-
ſchender Zeu.-und Getrreideerndte.|

Aneinem ganz beiternSommermorgeninerwähntem
Monate,fuhrder Bauer tNânsBengtrsſonMyra in

Knifwinge,aufſeinenAnger,und ließſeineFrauzuHauſe,
|

: nebſt
* Da ichdem Maffeinichkabzuſtreitenbegehre,daßmanch-
mal Schläge,vom Feuerdas aus der Erde hervorbricht,
geſchehenkönnen,ſogeſteheich,daßverſchiedêneUmſtände
beydieſer.Begebenheitmichaufdie Gedanken bringen,es
ſeydergleichenhierin derKirchevorgegangen,obwohlda-
beydas Wetterauchvon oben herunterkann denvonder
Magd geſehenenSchlaggethanhaben:

Schw. Abh.X12, JF

*

M.
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nebſteinemDienſimägdchenBrigittaPeterstochter(Brirta.
Persdorter).- GegenMittagszeitſtiegeineGewitterwolke
auf,die ſchre>lichausſahe,und man hôrtedabeynochvom
weitencinenſtarkenDonner,der ſichnachund nachnäherte,
daherdieBauerſrauihrMägdchenſchite,ihreSchafeund
anderesfleinesVieheinzutreiben,da ſieindeſſenſelbſtbeym
Kochtopfeanm-Herdeſtand.Das Mägdchenwar’ nicht

-

langeaus geweſen,als'ſih.dieWolke úberdas Gut ausbreis
tete,und dichtehintereinander-Donnerſchläge,nebſtgrau-
ſamenPraſſeln_unterſtarkemund‘heftigemRegengehöret
wurden,|

Die Frau,vielesglaubte,ihreSpeiſeſeygnugſamge-

focht,fandfúrgut,denTopf:wegzunehmen,damit derHerd
könntezugemachtund der Ortdadurchvom Zugebefreyet
werden,auch.allem:Unglücke,vom Einſchlagenvorgebauet
würde, Nachdemſieſolchergeſtaltden Topfmit beyden
Händenangefaßt,und den einenFuß aufdieHerdmauer
geſeßthatte,den Topfmit deſtomehrStärkezuerheben,
ſaheſie,daß ein Feuetklumpen,*ſogroßals einegeballte
Fauſt,den Sdharbeloherunterafifden Herdrollte,und ſo
weiterzwiſchenihrenFüßenhinunteraufden Bodénfuhr,
da er in eineStubefortgieng,ohneKalk und Steineaus
derSchorſteinmauérabzuſchlagen,zuentzünden,oderſieauf

einigeArt zubeſchädigen,ja ohneSpinurockenoder andere

Sachenumzuwerfen,bieaufdemn Boden ſtunden,wo er

herumrollecte.Die Frau,ſo-darubergewaltigerſchrak,
verließden Topf,undeiltenachder Thúre;aberindemſie
dieThüraufſtieß,kam erwähnterFeuerballhúpfendvon

der Stube vor,und dichtebeyver FrauenFüßenzurThüre
hinausin dieVorderſtube,nachdemdurchdieVorderſtu-
benthürhinausin den Hof,dann querüber den Hofgerade
durcheinderVorderſtubenthüregegenüberſtehendesScheuns
thor;endlichüber dieScheune,geradecineWand der

Scheunehinauf.- Alsder Feuerklumpenan das Uneertheil
des Daches.der Scheunekam,fuhrer aus einander,wie
eine‘Bombe ſpringet, und entzündetedasScheunendach,

aber
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abermit einemſohre>lichenKnalle,daß dieFrau,theils
deswegen, theilsvor Beſtürzung,inder Vorderſtubein

Ohnmachtſtel.Das Mägdchen,das indeſſen außerdem
Hofewar, ſahe,wie dasFeuererſtlich/einigeWeiden zer-

ſpaltete,diehauſſenvordem Hofeſtunden,und balddarauf
einigeZaunpfälezerſchmetterte,woraufſienachHauſeeilete,
und da ſiein denHof kam,ſaheſieglei<hden Schlagim
Scheundache,wie ihndieFraugeſehenhatte,wodurchdas
Dach nebſtder ScheuneaAchgobents:in dieAſchegelegte
ward,aberderSchlagſchiendem Ut vom

E |

herunterzukommen.
i

DieſeBegebenheithabeichdohunterſucht,und ges
genwärtigenBerichtinBeyſeynerwähntenBauers,ſeiner
Frau,-unddesDienſtmägdchens1peegelhrienene

|

Den 20May1749. UNA

E
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in Söderhann

gebauctenModerprahms,erfunden

vonCarlKnutberg.
;
|Y:Einfahrt

i

in SôderhamniſtſeiteinigerZitſoune
tiefgeworden,daß inſonderheitalsdenn,wenn die

Salzſeeniedrigiſt,kaum einEichenflo6an die
Stadthinſchwimmenkann,wovon dieEinwohnernichtwe-
nigUmbequemlichkeithaben,daßſiedieWaaren ein- und
ausladenmüſſen,dieſienachoder von Stockholmzu ih-
ren eigenenoderdes.herumliegendena ‘Bedürfniſſen
ſchaffen.

Dieſeshatutveranlaſſet,eineMaſchine(Bagzgare)
zu erdenken,dieaufKoſtenderBürgerſchaftînSöderhamn
“iſerbauetworden. Und weilſiebeyderProbeihrengu-
ten Nusbenweiſet,und an andernſolchenOrtendürftedien-
lichgefundenwerden,vornehmlichda ſielangenichtſokoſt«
barzu baueniſ,als dieModerprahmen,dieinHolland
und andernDerterngebräuchlichſind*,habeih es deswe-

genE
meineSchuldigkeitgeachtet,derKön. Akademieder

Wiſſen
* LeupoldhatdieholländiſtheUToddermábleausHertels
Nachrichtbeſchrieben,Theatr. Machinar. Hydrotechnica-
rum 171$. In demXX Cap.dieſesWerkesſtellt.ex ver-

ſchiedeneArtenvonae vor.
-



eines Moderprahms. 133
| N den Daudurchnachfolgendeng vora

‘zulegen
:

IT. Taf.DurchſchnittdaLängedesPrahrhens.
UI. Taf.-Dergleichenvon deſſenBreite.

a’ Der Prahmen,worinnen
b dieDeffnungam Boden zu

cc denModerſchaufeln,derenEcfenund
|

__dobererRand,mehrererStärkewegen, mit Eiſenbea

“ſchlagenſind,und ebendieſerobereRand iſtſpißig
undſcharf,daßer denModerdeſtobeſſerdurchſchneis

e
1 OEC
e DérBodenanden Schaufeln,dervermittelſtdesGe-|

windesbey
f ſichöffnenläßt,wenndieSchaufelzueinergewiſſen
“Höhefômmc,

ogDie Arme,darandie Shhaufelnfeſtgeſchraubetſind:-

h DieAblaufsrinne,diezumAblaufendesWaſſersdicht
gemachtiſt.

1 EineloſeRinne,dareinderSchlammniederfällt,wenn
derBoden an derSchaufelgeöffnetwird;zu dieſer
“_Abſicheziehetman dieſeloſeRinne-darunter,wenn

ſiezurgehörigenHöhekömmt.Sie wird von dem

Schlammevoll,den eineSchaufelaufführet,und
mußdaherjedesmalvermittelſt

k derHandwindevordieſchiefliegendeAblaufsrinnege-

zogen;ündbey
] vorwärtsgeneigtwerden,daderSii ineinedazu
gebauteÉleinerePrahmefällt,welche,wenn ſievoll
iſt,ſortgeführet,und eine andereſtattihreran die

ModerprahmegehängetBito
m EineStange,mitwelcherdieModerprahmenachund

nachfortgerúcftwird.
n Der Radeſto>,der verimittelſderUnterlagen0, und

dazugehörigenStellungenp q zurgehörigenTiefe
fanniedergeſenktwerden,nachdemderBoden vom

I 3 iaia

-
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Schlammeiſt gereinigetworden.Dochmuß dieſe
Senkungnichtmehralseinmalgeſchehen,danachdem
dieMaſchineinihrerordentlichentageſteht.

‘

rx Ein Hebebaum,deſſenRuhepunctp iſt.
s s QweeneArme mit ihrenHakenund Klauen,ſiedres

henwechſelsweiſe,indem derHebebaumerhobenund
geſenketwird.

t Das Srernrad.
u Ein Vorfall,zuhindern,daßRad undSchaufelnnicht

wiederzurücegehen.

BeySöderhamn,wo ſichim Boden derSeeeinzäher
Thonmit eingemengtenkteinenKieſelnfindet,ſind.nichtmehr
alsdreyLeutebeydieſerModerprahmenôthig.Zweene
Ziehenden Hebebaumaufund nieder,und eineröffnetden
Boden an den Moderſchaufeln,machtihnwiederzu, wenn

derSchlamm herausgefalleniſt,und bringtdenSchlamm
vermictelſtder loſenRinne indiefleinePrahmè,rúcktauch
nachund nachdieModerprahmefort, DieſedreyKerle
önnen ineinerMinuteeineLl SAMEvollSchlammerheben.

Den 20 May.
AA

E

V. Be-
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Beſchreibung
der

Blattraueam vifApfel
BuchenundDornen,

vom Geh.Nathe

HerrnFriedrichRaben.
rſtlichiſtdieRaupeganzflein,mit hohemRücken
und Abtheilungen,wiemoſaiſcheodereingelegteAr«

beit,dieStreifenſindetwas ſtumpfgegen einander
am Rande,und eînlichterStreifenaufjederSeite. Dex
Kopfiſtgroßund hateinenRüſſel,wie an eiînemSchweine,

“Am KopfeſindvierHörner,zweyDricttheileſolangalsder
Körper,wieHirſchgeweihe,und von cäſtanienbraunerFar«
be.

-

Sie ſindin der Mitten grûn,bis einDrittheilihrer-
tânge,der brauneTheilzunächſtam Kopfeiſtvollkleiner
Aeſte,ſiehtwie einHirſchgeweihe,und derbrauneTheil
am oberen Ende iſtgeſpalten.Gegendas Hincertheilbez
findetſicheinHorn,das nurbeſchriebenemähnlichiſt,und
außerdèm einrotherZapfen, oder eineSpißeaufdem
Schwanze.Sie hatſechszehnFüße. FJchhabeſieden

26Brachm.geſundeHIL.Taf.x1 Fig,
Den'9Heumonatsverwandelteſieſich,wardgrößer,is

ließihreHörnerfallen,dienun nichémehrgeſpaltenwaren,
aberdiekleinenAeſteam Kopfebliebennochſiben,und bes

kamencineReihemitweißenTüpfelchenaufdegbenSeiten
2 Fig, |

|

Ï 4 Als



136 BeſchreibungderBlattraupe
Als ſienochden 18 Heum.ihreHörnerablegte,beam

ſiewiederandere,aberganzſ{hwarzund grünlicht,und die
Streifenam Randewurden ſtumpfund.gelb.3 F. Nach=-
demließſiealleihreHörnerfallen,und auchdierotheSpie,
den 19 Heumon,aberdieEinſchnittewurden tiefer,und ſie
behieltnochden Rüſſelebenſolang,inVergleichungmit

ihrerLänge,4 F.
|

Endlichward ſieimmerkürzervndfúrzer,undderKopf
“ſowohl,alsderLeib,augenſcheinlichdi>er,und vollkleiner
gelbenZackenzwiſchenden ſechsvordernFüßenund den
mittelſten.SiehatteeinengelbenFle>obenvor dem gel-

‘ben Strichederlängſtdes Leibeshingeht,und der Rúſſel
“ward ſpibiger.Soblieb ſiebisden ziHeum.5F.

NachgehendsſpannſieſichuntereinBlattaufderErde
îneinedünneSchalemit einem‘oche,diehellbraunund.wiela>irtodermitHarzbeſtrichenwar.

DiePuppeiſtſchwarz,mitweißenZacken,Ichfarts
eineden3 Aug: ‘6F.

_—_ Wenn man den Schmetterlilingvon besanſieht,wel
_<heseinHahn-war,ſo ſindſeinevierFlügeldunkeloer: oder

goldgelb.MittenaufjedemFlügeliſteinbloßesAuge
miteinemſchwarzenRingeumgeben,inderMitteeinweißer
_Fle>,wie einNagel.Ringsum den Rand.jedenFlügels

|

geht eine ſchmaleſchwarzeEinfaſſung, welchenocheinen
ziemlihbreitenRand übrigläßt,derbrauniſt. Wenn
man dieoberenFlgelunten anſieht,ſindſieebenſobe-.
ſchaffen,undhabendergleichenAugen,aberam Ende eines

jedenFlügelsiſteinweißerFle>. DieunterenFlügelvon
* unten betrachtet9 F.findenſichin zweeneTheilegetheilet.
Der nächſtebeydem Kopfeiſtgelbund lichte,aberdie an-

dernbeydenſindbraunund gelblicht,ſodaßdiebrauneFarbe
eineTheilung-querúbermacht.Jn dem Braunen iſtein
gelberlichterFlecfen,wieeinNagel,mitteninnen,undam'

E dervierFlügeliſeinſchmalerweißerRand,.dereine
| LF ziem-



‘am wilden Apfelbaume. 137
ziemlichbreite gelbeEinfaſſunghat,wieoben. Die Fühl-
hôrnerſindaufbeydenSeitenrauch,wieeine Feder,und
breic. DieſerSchmetterlingfam

|

den
4May folgendesJahrzum Vorſcheine.-

Das WeibcheniſtvielJédſér,

u

ubdiegelbeFarbeviel
bleicher.Es fam den21

E folgendesJahrzumVors
ſcheine,8 F«

_

Buchenraupe.
Fſ�‘laté,gelbbraun,dochdaßdieFarbeauffleiſchfarben

oderaufdieFarbehellenrothenWeinsfällt,undhat12 Zacken,
wieDornen,paarweiſedenRückenhin. Der Schwanz
(TTachſchieber)iſtdick,flach,und faſtrund erhoben,wie

einPolſter.Gegendas EndehatſiezweyHörner,dieſie
in denWind hält,und wieeinDracheausfieht,wenn ſie
ſtilleſize,SiehatahtZwiſchenfüße,diedie und fleiſch»
vollſind,und dieſehsVörderfüßeſind.ſehrlang,undglei-
chenmitderRaupenKopfevolllommeneinerSpinne,Sie
benagetdieBlätternicheanders als an den Rändern,und

gehtnichtweiterhinein,alsbisan dieHâlfce,woraufſie
einanderesBlattGR Jh fandſieden 23 Heumon.
10 Fig. :

Sieſpannſich
i

ineineLiteweißemitSeideumwune
deneSchaleein,diedúnneunddurchſichtig,aberdoppelt
war. “ Die Schaleiſtflach,undſogroßals dasBlatt,ſo
daßman auchſehenkann,wiedieAderndesBlattesinder
Seideliegen.DiePuppeiſtſchwarzundganzglänzend,
Dergleichenhatteih dên31 Heum. 11-Fig.

Wenn derSchmetterlingſtilleſißt,zeigetſichderuntere
Flúgelunter dem oberen.ErhateinerôthlicheAſchenfarbe
mit zweenStreifenquerüberdenFlügeln,aberſieſindun-
gleih. Sie beſtehenauszweengelbenHalbkreiſenam

Rande,diedreyAbtheilungenmachen,Dermittlereiſt
IS : rôths
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138Beſchv.derBlattraupeamwildenApfelb.
 ‘rôthlicherals dieandernbeyden,mit gelbenStrichenund

ſchwarzenTüpfelchen;derdem Kopfeam nächſteniſt;fällt
ins gelbe,unddie ſchwarzenFle>enſindgrößer,und im

lebtenam Ende der Flügelſiehtman weißeStriche,diean
derEe mitſchwarzenKantenzuſammengehen,-

Der Schmetterlingaesdent19 NEE.
* dieſes

Jahres.12. 13. 14 F-

Den 3 Heut.» zie
ec

Di

H) WashatderSchmetterlingim Chriſkmonategewollt,und
|

nochdazuichSchweden? Fh weißwohl,daßman leben-
digeSchmetterlingeim Winter habenkann,wenn man die

Puppein Stuben,diegeheiztwerden,laßt,und diefeSel-
tenheit,diefür‘einenNaturforſcherwenigſtenseben das

iſt,was diereifenKirſchenam grünenDonnerſtagefürdie
Cardinäálean der pâbſtlichenTafelſind,habeichaufdie
Art hervorzu bringengewußt,ohnees aus dem Reaunmur
erſtzu lernen:Aber das iſkdochnichtdieZeitdes Aus-
kriechens,dieman beyBDeſcypeibungMesSchmetterlingesanzugebenhat.

VI. Ver-
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EREAL

VerſuchTRE
den

|

|

“Kalkbetreffend,von

GBêsxa Brandt
»angeſtellt

WerneiſteineſolcheErbe,bioſichimWaſſerganzund
|

gar auflöſenläßt.

“Mankann nichtläugnen,daßſichvom gebranntenKalk
ſteinewas wenigesimWaſſerauflöſt,aberdaßſichſolches
ganzundgar verrichtenließe,hatnochkeinVerſuch.dar-
gethan.

DurchVerſuchehabeichgefunden,daßeinKalkſtein
Von XxPfund,25‘oth,in einemvier- oderfünfſtündigen
Feuer,incinemverſchloſſenenTiegelgehalten,26 (othwog.
Nach démtôſchenimWaſſerthatichdenKalkineinSei»
gepapier, damitdasWaſſerablaufenmöchte,und goßeine
SMengefochendheißWaſſerzu verſchiedenenmalendarauf.
Das Seigepapiermit deſſenFnhalteward beygelinder|

Wärme getrocnet,und derKalk daraus ſogenaualsmôgs
lichgenommen, und ineinflachesGefäßegethan,wo man
ihnzermalmte,und weiter:úberdem Feuertro>neteund
umrührte,bisalleFeuchtigkeitvon ihmabgerauchtwar.

Michéesdeſtowenigerwar destrocfnenKalksGewichte287
toth, Der gelöſchte,ausgelaugteund ‘getro>neteKalk
ward wiederin cinemverſchloſſenenTiegelgebrannt,wie

das



0 Verſuche
‘daserſtemal, und wogdarnach195‘oth,Als mandas
Waſſerdaraufgoß,wardes ebenwie das erſtemalwarm,
und es erregteſicheinnichtgeringeresAufwallen,alsdas

vorigemal.Nachdemdas Auslaugenund Trocknenauf
eben dieArtgeſchehenwar,fandſichdasGewichte242Loth,
abernachdem drittenBrennenwog derKalk18toth.Man
ſeteſolcheArbeitenmicBrennen,töſchen,Kochenim Waſ-
ſer,Auslaugeñund Tronen,zuGlederhöleduniglelüiedie-
ſem Kalkſteine,wiemitandernArten deſſelbenfort,aber
ſovielmalauchdieſesgeſchehen,ließeſichdochder Kalkniht
dahinbringendaß:er.ganzund gar im Waſſeraufzulöſen
geweſenwäre,Deſtowenigerfandichſolchesmöglich,da
“erwähnte18 Lothnichtmerklicham Gewichtevermindert
wurden,nachdemman dieſeArbeitenviermalwiederholet
hatte.Auchunterſuchteih einandermalein Stückchen
voneinemandernKalkſteine,welchesnur 4 Lothwog,ih
konntees aberauffeingeringeresGewichte,als23tothbrin»
gen, ‘ob das Rükſtändigegleichein KalkEe dernachjederBrennungdas Waſſererhißte. Y

Aus dem bisher*bekanntenVerſuchefannmanauch
|

nicht“mit Sicherheitſchließen,daßeinKalkgänzlichim

Waſſeraufzulöſeniſ. Denn wenn Kalkgebranntwird,ſo
vermindertſichdas Gewichteam meiſtendadurch,daßein
Theilvom Feuerflüchtiggemachtwird,im Waſſeraber
lóſetſichſowenigauf,daßih nah Trocfnungdes Kalkes-

ſelteneine Verminderungdes Gewichtesgemerkethabe,
wenn nichtetwas unter derAu>Weriſtverlohrengegan-
gen,oderim Seigepapierzurú>geblieben,welchesam Ge-

wichteeinenVerluſtverurſachenfann.' Jh habedas Ge-
wichtenachobenbemeldetemAuslaügenund Trocknendfte-
rer vermehrt,alsvermindertgefunden,dochda ſolcheVers
mehrungnur“ dem Waſſerzuzuſchreibeniſt,das ſichſo
feſtedarangchenfthat,daßes ohneeinneues Brennen da-

‘von nichtiſtabzuſonderngeweſen,ſohatſichauchbeyneuem
“BrenneneineVerminderungdesGewichtesereignet,indem

LEs
das FeuereinTheildes Kalkesmit dem anhängen-

den



tit dem Kalke. 41

denWaſſeriſ fortgetriebenworden.Hierausiſt‘auchab-

_ zunehmen,was fürSchwierigkeitenim'Wegeliegen„den
Kalk fúreineimWaſſerganzund garaufzulöſendeErdeauszu-
geben,daderÉleinſteTheildeſſelbenwirklichaufgelöſetwird. |

Die AuflöſungdesKalkes,und deſſenVerhaltengegen
das Waſſer;genauerzu erforſchen,thari< 1 Pfund
72(othKalkſteîínineingroßesKöppchenvon Porcellan,-
undſtellteſolcheszwiſchenzweywohlverſchloſſenedoppelte
Fenſter, daßdasWaſſerdurchdieSonnenwärme,da es

im Sommet war , nah und nachabdunſtenſollteNach-
dém dieſeAbdunſtunginnerhalbeinigerWochengeſchehen“
war,ſo’befandſichnur 18AßSälz,öderrichtigerzu ſagen,
einfaſtgeſhmatloſerKalk oderErde übrig.Ein.ander»
mal’wog ih 29 Pf:307tohKalkwaſſer/ab„ und zogdie
Feuchtigkeitdavon durchKolbenund Helm,beyſehrgelin-*
derWärme,vielſchwächeralszum Kochènerfordertwird,
ab.‘Jn den KolbengiengungefähreineKanne,und näch

jedemAbziehengoßichmehrKalkwaſſerdazu,bisalleszu-
ſammenübergegangen,und eintroenesPulveram Boden
rúfſtändigwar. Dieſeswog 12Loth,allesVictualien-
gewichte,und war wievorerwähntesbeſchaffen,nämlichnur
eben ſogeſhmaloſeErde. Das Waſſer,welcheszurAuf-
ldſungdes Kalkesgebraüchtward , war reinesdurchgeſeig--
tes Regenwaſſer, undih nahmdazuſoviekneugebrannten
Kalkſtein,alszurSättigungdesWaſſersnôthig,und auf=
zulöſenwar PHE

:

Durch dieſenVerſuchzeigteſi, wieſehrwenigvom
Kalke aufgelôſetwurde,nämlichwenigeralszz Theilbey
den erſten,und wenigerals#55Theilbeyden lebten, in

Vergleichungmic dem Gewichtedes Auflöſungsmittels.Es-

verſtehtſichdieſesvondemfeuerbeſtändigenTheiledesKal
fes.Manlernetauchhieraus,daßwenigerdavon im offenen

als im verſchloſſenenGefäßezurückebleibt,ob ſchondie'er-
ſtenwenigerHibeausgeſeßtſind,alsdieleßten,und die-

Kalklaugeinbeydengleichſtarkgemachtwird.Daß aberder:

flúchtigereTheildes Kalkes,zugleichmitdem Waſſerab--
E

dunfte,
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dunſte,war aus dem GeſchmackedesúbergetriebenenWaſs
ſerszuerfennen,-dervon anderm reinemWaſſerunterſchies
deniſt,und einenmerklichenKalkanzeiget:Daßungez pT
lôſchterKalk,außereinerfeuerbeſtändigenErde, auchviel-

flúchtigeDämpfebeyſichführet,erhelletauchdaraus,wenn
man ungelöſchtenKalk infriſchenUrinthut,und mit der

gelindeſtenDeſtillationshißearbeitet:

“

Alsdennſteigetdaz

von:ſogleicheineſehrflüchtige, ſcharfeund äßendeFeuchtigs:

eit,wieeinSalmiacgeiſtauf.
-

Bekannciſes,daßvon
ſolchemUrin vorſichallein,nichtsandersalsWaſſer,ohne
diegeringſteSchärfeübergetriebenwird : Abergebrannten
Kalkſteinmit demSalze,das ſichdarinnfindet,vermengec,-
machtihninſolcheèGeſchwindigkeitſo ſcharfund mitſich
flüchtig.1 Hierausiſtauchzuſchließen, daßderDampf
oderflüchtigeTheildieſesKalksunſermKörperſehrſchäd-
lich-iſt,weildieſalzigteFeuchtigkeitdadurchſogeſchwindanges
fleet,und ineineäßendeundbrennendeSchärfeverwandelt
worden.Noch-mehrwirdderflüchtigeGeiſtdesgebrann«
ten-Kalkſteinesbeſtätiget,wenn man ungelöſchtenKalkzum
Salmiac ſtattdes feuerbeſtändigenKaliſalzesthut;um Sal

miacgeiſtdadurchzu erhalten.“Denn man-mag Waſſerdas
zuthun,-odernicht, ſoerhältman allezeiteíîneFeuchtigkeit
durchUebertreiben,im erſtenFallemehr,im lesternwenis

ger,dochſtärker;an-welchenderflüchtigeKalkdunſtſichhâns
gét,undſolcheProducteſehrändere.Die Aenderung,wel

chedurchBeymiſchungdes ungelöchtenKalkes, ſtattfeuer-
beſtändigenKaliſalzesgeſchieht, beſtehtvornehmlich.darin«

nen,daßman danie feinflúchtigesKaliſalzerlange.Der
flúchtigereTheildesKalkes ändertdas flüchtigekaliſche
Salzdes Salmiacsdergeſtalt, daßnur eine Feuchtigkeit,
aberfeinfaliſchesSalzübergeht1 Und dieſeFeuchtigkeit
wird.vonden mitübergehendenflüchtigenTheilendesKalks-
dergeſtaltgeändert, daßſiemit feinerSäure aufwalletr.
DieſerflúchtigeTheileinesgebranntenKalkſteines,dereiner
von den flúchtigſtenundfeinſtenGeiſterniſt, iſtauchallein
dasjenige,was einemKalkſteinealleſeineStärkeund

ſchar-
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ſcharfenGeſchma>giebt,- DieſerGeiſtiſ än ſeineErde

y

ſo-ſchwachgebunden,an die nämlich, dieer nah Abdun-
ſtungdesWaſſersvon einerKalklaugewiederbekômme,daß:
er ſienah und nachimmermehrund mehrvon ſichſtóßt,:
Zum BeweiſehiervondienetfolgenderVerſuch: Man ſeis:
geeinefriſcheKalflaugedurchvierfachesfeinesund dichtes:
Papier--ineineBouteille,dergeſtalt,daßwenn was fos:
>igtesmitdurchgehet„das Seigenwiederholetwird.- bis
man die¿augeganzklarbefómme. Nachgehendsverſtopfe

man die BouteillemitKork,daßSraub und andereUnreie
nigfeienichthineinkómme,auf daßderflúchtigeDunſt
beſſerverwahretwird,und behalteſieſolchergeſtaltim Kal--
ten auf. Nichtlangedarnachwirdman eineHautoder!
einefeineCremor Calcisoben aufdem Waſſerfinden,
derals--eineabgeſonderceErdenachund nachzu Boden
fälle,GSeigetman das Kalkwaſſergleichdaraufvon neuen
durch,ſowirdman auchnachdieſemfinden, daßſich’eine
zarteHautnachundnachanleget,und ſichzum Theilrings

herum inderBouteilleanhängt, theilsauchzuBodenſin»ket, Kochetman die-KalélaugeúberFeuer,ſoſetſichdie
Hautdeſtogeſchwinder-an, und fälltzu Boden,und nach-
_gehendswird man finden,

- daßdas Waſſerallen’ſeinen
ſcharfenKalkgeſchmakverlohrenhat,und eínemandernge-_ſchmacfloſenWaſſergleichet. a RE

: | 2. $. LEIS AER

Dele und Fettigkeitenlaſſenſichim WaſſerohneKalk
aufloſen. E E

J

Dieſesbeweiſtſich1)daher,daßSchwefelleber,dieaus
Schweſelundgrauem oderweißentaugenſalze.beſtehet,ſichim WaſſerohneBeyhülfedes Kalkesauflôſer,2)Daß
man mit Zuckerund Oele,Oelzucker(‘Oleolacchara)mache, die ſichim Waſſerauflöſenlaſſen,ohnedaßdieſe
WirkungeinigenbeygemengtemKalkebeymZuckerzuzu--ſchreibeniſt,der ſichnichtdabeyfindet,3)Daß Honigeben dergleichenWirkungenbeyOelenthut. 4) Daß
Eyerdotterdergleichenverrichtet.5)Harzigte(Relinoſa)

|

:

und
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und fettigeSachenlaſſenſichdurhBeymiſchutigund!Un-
“

tereinanderreibenmit.reinemkaliſchenSalze, wenn ‘man

 wechſelsweiſedieFeuchtigkeitabrauchen, undſiewiederan
der tuftzerfließenläßt,dazubringen,daßſieohneBeyhúlfe
des Kalkesaufzulöſenſind.6)Zu“Seifen,dieaus deſtil«
lirtenDelenund Kaliſalzegemachtwerden,z.E. aus’ Ters

pentinôlundeinemreïnenfaliſchenSalze,nebſtmehrern
ſolchenZubereitungen,dieman inApothekenfindet,iſtkein
Kalknöthig.

|

Gh

20

| 3. 9. il
Ein Kalk,derſichim Waſſeraufgelöſtbefindet,iſſei-

nen Eigenſchaſtennach,dem kaliſchenSalzenichtgleich,
daßer mit ſelbigemfolgendeEigenſchaftengemeinhätte,
nämlichmit ſaurenSachenaufzuwalien,volllommenzuBos
den zu ſtúrzen(präecipitare)was von ihnenaufgelôſtiſt,
und mitSäurenîneinMittelſalzzuſammenzugehen.
Man mag êëinemWaſſermit gebränntenKalkſteinen
ſóvielSchärfeund Stärkegebenalsmöglichiſ, ſowallet
es dochmit keinerSäure auf, JchnehmeVicriolólaus,
da dochdieſeſtarkeSäuremitKalkwaſſerkeinegrößereBe-

“

wegungerreget, alsmitgemeinem, jaehernochgeringere.
Daß aberſaureSachenmit gebranntemKalkſteineauf--
wallen,geſchiehtnichtſeinesbeyſichhabendenSalzeswe-
gen , ſondernwegen ſeinerkaliſchenErde. Denn ſowohl

“

ungebrannterKalkſtein,alsgebrannter,und mitallemFleiße
“

ausgelaugterund:völliggeſchmaloſerKalk,auchcalcinirte
und geſchmaclosgemachteEyerſchalen, ausgelaugteHolza-
ſche,Kreide,Spateund-mehrſolche-Sachenſchäumeneben-
fallsmitSäuren,wiedieVerſuchebeweiſen. |

Der Präcipitationbetreffend,ſohabeihgefunden,daß
wederaufgelöſtesGold,nohSilber,KupferoderZinn
von Kalkwaſſerzu Boden geſtürzetwerden.

-

Bleywird

zwargeſtúrzet,abernichtvolllommen. EiſeninSalpeter«
ſäureaufgelôſet,wird vom Kalkwaſſernichtgefällt,auh
nichtaus Salzſäure,wennesin ſolcheraufgelöſetiſt.FJ
aberſolchesinVitriolſäuregeſchehen, ſoerfolgeteineFäl-

lung,
VV
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lung, dochnichtvolllommen. QueckſilberinScheidewaſ-
ſeraufgelòſet,wird am meiſtenvom Kalkwaſſergefället,und'

dochbleibtnoh was zurü>e,dasnachgehendsvonfaliſcher
$augegefälletwird.

:

E

Zu unterſuchen,wieweitſelbſtder ungelöſchteKalkeini-

ge Fällungeinesder edlenMetallezu bewerkſtelligenver-

“_móögendiſt,thatih etwasdavon zerſtoßeninScheidewaſ
ſer,das aufgelôſtesSilberenthielte,bisdas Aufwallen
aufhórte,und nachgehendsnochetwas mehr; ſtellteſolches
alsdennüberdas Feuerzum Aufkochen,damit dieSalpe-
terſäuredavondeſtoſichererÜbergeſättigetund einevollkom
mene Fällungerhaltenwürde,- Nachgehendsſeigteichdie
FeuchtigkeitdurchPapier, und laugtedenüberbliebenen
Theilgenau mitkochend.heißemWaſſeraus. Das Seige-
papier,nebſtdeſſenJnnhalteward getro>net, und aufSil-
berprobieret, daſichdenn fand, daßes 10 Pfund,20 oth
nah dem Centnerhielte,Aber von dem durchgeſeigten,
welchesmitauſgelöſtemKochſalzeund Potaſcheniedergeſchla-

. gen ward,erhieltman einSilberkorn,das 1 Pfund,3c (oth
wog,und ſolchergeſtallterhellete,daßauchnichtmit dem un-

gelöſchtenKalkeſelbſt,einevolllommeneFällungaufgelöſten
Silberszubewerkſtelligeniſt,ſondernzwiſchen# und # deſ-
ſelbenungefälltbleibet. GURT

Daß der Kalk mit Säuren nichtineinMikttelſalzzu-
ſammengeht,habeichdurchvieledieſerwegenangeſtellte
Verſuchegefunden,obwohldas kaliſcheSalzmit Säuern
einMittelſalzausmacht,ſowillſichdochdieKalklaugedamit

nichtaufdieArtvereinigen,weilvom Kalkwaſſer,mitPflan-
zenſäure,Salpeterſäureoder Salzſäurevermenget, nieein
Salzniederfällé.Von Vitriolſäuremit Kalkwaſſeroder

Kalkverſeßet, handeleichweiterunten. Auchbleibtkein
Mittelſalzúbrig,wenn man Kalk miteinervorerwähnten

 Sâurevermenget,und dieFeuchtigkeitdurchUebertreiben

abſondert.Salzebekômmt man wohlaufdieſeArt,die
_ ſichim Waſſerauflöſenlaſſen, worunter mit der.Kochſalz«
ſâureginſcharfesund aufdieZungefallendesSalzerhal-
Schw. Abh.XI 5. K ten
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tenwird,das beſondersſehrgeneigtiſt,in derKältezu
{melzenund zuzerfließen, aberda ſolcheSalzeaus‘einer
faliſchenErde,diein den Säuren‘aufgelöſetiſt,und vonal-

faliſchertaugefloichtwird,und wiederalseinKalkſich
fällenläßt,beſtehenu. �.w. ſoſindes keineMittelſalze,
Will man auchverſuchen,den Kalk ſelbſtinSäuren aufzu-
lóſen,alsdergrößtencheilsaus einerFaliſchenErdebeſtehet,
ſowird man finden, daßer ſichſowohlinderPflanzenſäu-
re, alsin den beidenmineraliſchenauh in der Salpeters
ſâureauflöſenläßt: Aberauchdaraus wirdfeinSMittelſalz.
Denn wenn entwederaufeinengebranntenoderungebrann-

ten KalkſteineineSäure gegoſſenwird,ſoentſteheteinAufs
wallenund eineAuflöſung; ebendieſeBeſchaffenheithaces
auchmit Säuern und Kreide,oder auggelaugterAſche,oder
gebranntenund geſchmacklosgemachtenEyerſchalenmitvie-
lenfaliſchenErdarten, die von Säuren aufgelöſtwerden:
aberdurchkeinerſolchenkaliſchenErde Auſlôſungmehr,als
durchder andern ihreentſtehendeSalze,dieden Namen
derMictcelſalzeführenfönncen.

“EinungelöſchterKalk în einerhellenSalzſäureaufge»
_lôſt,giebtdieſemAuflöſungsmitteleinegelbeFarbe.Seiz

getman dieſeAuflöſungdurch, und treibetdieFeuchtigkeit
‘mitgelinderWärme ab,ſowird dieAuflöſungimmer gel-
berund gelber,wenn man mic der Arbeitfortfähret,und

von einerſchônenFarbe.EndlichbleibeteingelbesSalz
zurúcfe,das wiedervon zugegoſſenerSäure vollkommenaufs
zulöſeniſt.DieſesSalzzerfließtſehrbald inder-Kälte,

und wenn dazueinekaliſche‘augegegoſſenwird, ſoflocket
es ſich,dieLaugewird weiß,und es erfolgteineFällung.
UngelöſchterKalkinSalpeterſäureaufgelóſt,giebtfaſtkeine
Farbevon ſich,läßtabernachſeinemDurchſeigenund Ueber
treibeneinweißesSalz,das ſichwiederindieſerSäure auf=
lóſenläßt.DieſesSalzzerfließtnichtſoleichte,wie das

erſte,dochflotes ſichvon kaliſcherLauge,undderge
|

lóſteKalkwirdgefället,
liſe
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$ô�et man ungelö�chtenKalk in concentrirterund ſtarker
Pflanzenſäureauf,ſeigetihnhernachdurch,und ziehtdie
Feuchtigkeitab,ſobleibteindunkelbraunesSalzübrig,wel»
chesſichwiederindieſecSäureauflöſenlâßt,abervon kali-

ſcherLaugeebenfallsgeſälltwird.
|

bat

Deſtomehrdavonverſichertzuwerden,daßungelöſchter
KalkmicerwähntenSäurenkeinMittelſalzgiebt,oder alle

Schärfederſelbenzerſtörenkann,thueman erſtlichinjede
dieſerSäurenſo viel,biskeinAuſwallenmehrerfolget, als

denn ſeheman nochwas hinzu,disen guterTheilKalk un-.

aufgelôſtliegenbleibt, damitnichtsfehiet, daßderKalk

nichedieSäure zuſättigen,mehralsnôthig,vorhandeniſk,
SolcheAuſlöſungenſind,nachdemmanſiedurchgeſeigethat,
{hwerlichoder gar nichédur<hAbrauchenzum Anſchießen

“

zubringen, da gleichwohl.alleMittelſalzeanſchießen,aber

nachdemdieSalzedurchVerſiedenentſtandenſind,werden

ſieſcharfund fallenaufdieZunge„ ändernauchdieblaue

Farbedes Veilchenſaſtes, wodurchſicheinemit dem Mit«

telſalzenichtübereinſtimmendeBeſchaffenheitentde>ce,Die

AuflóſungdieſerSalze'imWaſſerwird von kaliſcherLauge
weiß,und‘derKalkwiedergefällt, ſodaßaus dieſemVer-

ſucheklärlicherhellet, daßder KalkaufkeineArt mic Sôu-
re zu einemMifttelſalzewird,da dieſe,nacheinhelligemAus

ſpruchederChymiſten,eineZuſammenſeßungvon kaliſchem
SalzemitSäurenſind. A

N
4 4.$.

UngelóſchterKalkſtimmtmitdemkaliſchenSalzedarinn
úberein,daßderVeilchenſaſtdavongrünwird,aberrothe
Sáſtewerden nichtblau,wie vom kaliſchenSalze,und wenn

auch einigeanfangsvon ungelöſchtemKalkeblauwerden,ſo
verſchwindetdochdieſeFarbenachgehends,

|

Mit dem feuerbeſtändigenalkaliſchenSalzeſtimmtun»
gelöſchterKalkdarinnüberein,daßdieKalklaugeaufgeld»
ſtenMercuriusSublimatus, în Geſtalteinesröchlichen
Pulversfâll&, rg ás 7

fù K 2 LD
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SchwefelwirdARAſowohl,vermictelſtungelóſch-
tenKalkes,alsvom Laugenſalze,aufgelöſt.Dochiſdarin-
neneinUnterſchied,daßſichLaugenſalzmitSchwefelim Feuer
zueinerSchwefelleberzuſammenſchmelzenläßt.Kalk da:

gegenmit SchwefelnichtinFlußzubringeniſt,wenigſtens
nichtmitSchwefelallein.

SonſthabeichdurchVerſuchedas Verhaltendes Kal-
feszu Schwefelund Kupfer,Schwefelund Eiſen,auch
Schwefel,Kupferund Eiſenfolgendermaßenbefunden.

EinreichesgelbesKupfererztvon 37 auf100 Kupferge-
Halt,mitgleichvielgelöſchtemKalkeniedergeſchmelzt,gabeinen
Kupferſtein(Skärſten)mit20 von 100 AbgangimGewichte,
welchesobenaufdem KupferſteininSchlakenlag,dieganz
rein, pechſchwarzund glänzend"waren, außerwas vom

Schwefelim Rauchaufgieng.Sowohldas eingewogene
Erzt,alsderKalk,betrugjedesCencner,und manerhielt
40 PfundKupferſtein.So rein und reichauchdieſes
Kupfererztwar, ſohieltes dochauchEiſen,wieſichaus den

ſchwarzenSchlackenurtheilenließe,womit derKalkſichver-
einiget, undſolchesmit ſich“verglaſethatte: aberder

SchwefelhieltſichzumKupfer,undmachtepaegieinen
RE 61

Zu ſehen,wieſichKalkbeySchwefelund Eiſenzuſam-
menverhielte,wogih > tothVictualiengewichtSchwefels
fiesundebenſovielgelöſchtenKalk ab,dieinhalbſtún-
digerHibevor dem Gebläſezuſammengeſchmelztwurden,dà
befam icheineneiſenhaltigenStein,der aufdem Brucheder

Zuſammenſeßungnach,einemRohſteingliche,dieFarbe
ausgenommen,die bleicherwar. Er wog F (oth,Keine
SchlackezeigteſichnichtaufdieſemSteine, ſondernes war

nur etwas Ren unterihm,damitereinwenigan-
hienge.
“NachgehendsmengteichGiiäwähntesreichesKupfer-

erztund ebenden SchwefelkiesF CentnerProbiergewichte,
von jedem,und ſchmelztees mit# CenctnergelöſchtemKalk -

in
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in einer halbenStunde juſtmo;dadurchbekamicheinen
Stein (Srärſken)der75 Pfundwog, und überallaufdem
Bruchewie vorigerausſahe, ohnediegeringſtedarauflies
gendeSchlacke,nur hienger etwas feſtan einerdünnenun
cer ihmbefindlichenSchlacfenhaut, und weiterſaheman
ÉeineSchlacke.DieſerStein war ſonſtder Geſtaltnah

faſtwieeinTetraedrum,und ſtandaufeinerſeinerSpißen
inder Schlackefeſte,aberan den Seitenwar er frey,und
etwas vom Tiegelringsherumabgeſondert,DieſeGeſtalt
und Stellungrührtevon derſtarkenzuſammenziehendenKraft
desSteinesvom Tiegelunterdem Abkühlenher.EineSthlake

“

obenaufdem Steine,beyſolchenSchmelzungen,und dadurch
das Eiſenverſchla>etzuerhalten,thatichzu ebenderArc

Mengſel, wie das erſtemal,nur È CentnerGlasſpat, und

ließes 7Stavor dem Gebläſe.Jh erhieltdadurcheinen

Steinvon 45 Pfundmic einerreinenſchwarzenSchlacke
obendrauf,der nah dem Röſten42 Pfundwog. Die

Hâlftedavon‘mitdreymalſovielſchwarzemFluß,undein
wenigGlas niedergeſchmelzet,gabeinKorn von 37Pfund
Gewichte;dieandereHälftemitGlasſpatund Kalk,jedes
gleichviel, ſammtetwas KohlengeſtübeebenſolangeZeit
zuſammengeſchmelzt,,gabeinKorn ‘von9 Pſund,4 Loth,
Centnergewicht, das aber, nachdemiches zerſchlagenhatte,
vom Magnet gezogenward, und deſſenSchlafebeym

e

SchmelzenfeineSchwärzehatte;ſonderngraulichtwar,

Weicerward ebendergleichenKupfererztundSchwefel-
fies, jedesfürſichbeſondersgeröſtet, von jedemnämlih
> Centner,da dasKupfererztdarnach203Pfund,und der

| Schwefelkies.161Centnergewichtwog. Jh mengteesſo.

zuſammen,undſ{melztees mitgleichvielgelöſchtemKalke
und einwenigKohlengeſtübei in 7Stundezu einemKorne
úieder, das 10 PfunddeleteGewicht1vog, néb|einer

reinen nd {hwarzenSchlacke,aberdas Korn ward vom

Magnetegezogen, nachdemes war:zerſchlagenworden.
Aus dieſenVerſuchenerhellet,daß,wenn viel Kupfer

mitSchwefelund wenigEiſenzuſammengeſehßetiſ,wie bey
K 3 reichen
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reichenKupfererztenderSchwefelſichalsdennzum Kupfer
“und nichtzum Kalkehält, der beyſolchenUmſtänden, zu-

gleichmit dem Eiſenverglaſet:

+ aberdagegenſchmelztKalk
mitEiſenund Schwefelin einerMaſſe,oder ineineArt
eiſenhaltigenSteinohneVerſchla>enzuſammen.Eben ſo
ſchmelzetvielEiſenmit Kupferund Schwefelzuſammens-
gemengt, mit Kalkganzund gar zu einemeiſenhaltigen
SteinohneVerſrhlacken; nochandereDinge,diedas Ver«

haltendes Kalkeszum Schwefelbetreffen, laſſenſichaus
dieſenund anderndergleichenVerſuchenherleiten,um zube-
_ftimmen,was fúrNutenoder Schadender Kalk hierbey
nachVerſchiedenheitder Umſtandebringenkann. Wenig=
ſtenserhellethierausunter andern, daßKalkbeymKupfer-
ſchmelzenkeineDienſtezu AbſonderungdesEiſensvom
Kupferthut,wenn vielEiſenmit Schwefelvereinigtdarin«
nen zu findeniſ, Wie mic dennauchdurchVerſuchebe«

kanntiſt,daß das Brennbareder Kohlenbeyſolchen-
Schmelzarbeiten, keineVerbeſſerungin dergleichenMengs-
ſelnzu machenvermag,folglichiſtderKalkam dienlichſten

bey derRohkupferarbeit,ſtattdesdazugebräuchlichenQuar-

__zeszunehmen, oderauchdamitzuvermengen; eben wie

auchYBimſteinoder Kalkſteinaufden Eiſenſchnittenbeyei
nem geröſtetenund vom SchwefelentledigtenEiſenerztemit
vielemNutenſchonſeitlangerZeitgebrauchtworden,Man
wird dieſesnochbeſſerabnehmen,wenn man folgenden7 $.
‘damítOCE

7.$.
Kalk,er mag ungebranntodergebranntſeyn, iſtim

Feuere ſichalleinſehrſtrengflüßig,abermit gewiſſen
Körpernvermengt,ſchmelztex mit ihnenzu Glaſe.

Sowohlvon den lo>ern,alshärternund ſchwererenzu
Kalkzu brennengebräuchlichenKalkſteinen,habeich jeden
fúrſichzu hmelzenverſucht,undzwar inverſchloſſenenTie-

geln,abernacheinerſtarken,cineguteStunde langdurchs

VEGerregtenHike,fandichnur einenÉleinenAnfang-

einer
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lité:Verglaſung.at denRändernderTiegel,wo derKalb
gelegenhatte.

GebranunterGypsſtein,oderGyps,wieman ‘ſolchen,das,

“mitzugypſen,brauchet,und gebrannterKalkſtein,jedesgleich
vielzuſainmengemengt,im Tiegelwohlverſchloſſenund in

gleichſtarkerund langerHigegehalten,verglaſetevollkom
men, und das Glas fam einem Topasfluſſeam nächſten.
Als derTiegel,dernochnichtvölligverkühletwar, geöffnet
oderzerſchlagenwurde,empiau_maneinendavon autitele

È

gendenSchweſelgeruch.
EinigewenigeAßGyps,in einemkleinenTiegelver=«.

ſchloſſen,und ebenſolangevor dem Gebläſegehalten,gab
eingelbesGlas;aber 82 Pf.vom Probiercentnergewichte,
die161 Aßmachen,gabennachgleichſtarkausgeſtandener
Hikenur ein gelbesGlas um dieTiegelränderherum,und
der Gypswar ineinenKlumpen oder Stein zuſammenge:
floſſen,faſtwiePorcellan,mit einergelbenGlaſurdaran.

VölliggeröſtetesKupfererztvon einerreinenund ref

chénStufe,das 37 in 100 Kupferhielt,ward,beygleich
vielzugemengtemKalke,

i

in einerViertheilſtundei im Tiegel
, verſchloſſen,zugleichmit dem Kalkezu Glaſe,ohnedieges
ringſteSpur einesKupferkornes:

Gepúülvertund wohlgebranntesEiſeherzt,von derreichen
Art,von BißbergsGrube,ward vonebenſovielKalkvoll
fommenverglaſet,und das vor einemGebläſevon weniger
alseinerhatbenStunde,mit dem Kalkeſelbſt,ohneeiniges
erháltenesEiſenforn.

Flußſpatvon Yrxſiòſchmelzt:mithuſovielKalkzu-
ſammenin7 St,aberderFlußſpatbrauchte2Stundenfür
ſichalleinzuſhmelzen.

Kalkund Quarzjedesgleichvielzuſammengemengt,
wollteninnerhalbeinerhalbenStundenichedas geringſte
Zeichenvom Schmelzen‘oderZuſammenfließengeben,ſon-
dern dasMengſelwar darnachſopulverartigund loer,als
Sand,ebenwie da es hineingethanwurde,ob man wohl
von jederArtnur F‘othnahm. is

| K 4 Auch
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Auch verſuchteihîneinerandernVerhältnißKalkober

gebranntenKalkſteinmitQuarzzuſammenzu mengen und

zu ſchmelzen,esverhieltſichaberaufebendieArt,ſodaßes

ſichinnerhalbeinerhalbenStunde vor dem Gebläſenoch
garnichtzum Schmelzenanließ.LängereZeithabeichdie
Zuſammenſeßungnichtverſucht.Hierauserhelletebens

falls,daßQuarzund KalkmitkeinergeringenHibezuſams
men înFlußzu bringenſind.

_ ObwohlBleyglasfürſichalleinleichter{melzt,als
mit Kalkvermengec,ſohabeihdochgefunden,daßes,nah

|

20 M. Schmelzhi6ée,damitverglaſet,wenn ‘man dem Ge-

wichtenah nocheinmalſovielBleyglasals Kalk nimmé,da auchetwaszuBleyreduciretwird,nämlichaus F Loth
oder69xAßBleyglasmít derHälfteKalkjuſammenge-|

ſhmelzt,erhieltih einBleykornvon 15Aß.
Aus díeſemVerſucheiſtunterandern abzunehmen,daß,

da derKalkmitgerdſtetemKupfer-und Eiſenerzteleichtſchmelzt
und verglaſet,dieſesauchguteDienſtebeyKupfer- und Ei-
ſenarbeitenthunmuß,inſoferndas BrennbarederKohlen
derava zum Mecalle“behülflichiſt.

Pn

Su WON
Im ThierreicheundmineraliſchenReichefindetſich

Kalk,aberkeinerimPflanzenreiche,obſchondieerſtetauge
aus einerAſchedergleichenanzuzeigenſcheint.
Ob einigePflanze,zu Aſchegebrannt,Kalk enthält,iſt
nochnichtbewieſenworden ; aberdurchVerſuchehabeich
gefunden,daßeinegrauePotaſcheaus derAſchevon Tan-
nen- und FichtenkohlennachihrerCalcinationund erhaltenen
unvollkommenenWeiße,auchneuer Auflöſungund Abſonde-
rung der Erde,keineSpur.von Kalk zurúgelaſſenhat.
Das Abgeſondertewar einegelblicheErde,die,nachdeinſie
geglúetund gebranntwurde,nichtimgeringſtenmitSáuren
aufioallete.Eben dieErdeſhmelzteauhin einigenMi-
nuten vor dem Gebläſezu einem braunenGlaſe.Da nun

dieſeErde'mitSeennichtMEO und imFeuernicht.

_ſtreug-
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ſrengflüßigiar,wieKalk,ſohatauchdiegrauePotaſche
feinenKalkenthalten,indem Kalk,er mag ungebrannt,oder

gebranntundgelöſcht,oder auchgebranntund ausgelauget
ſeyn,allemalmit Säurenaufwallet,und ſolchergeſtaltſi
entde>ethabenwürde,wenn welchervabeygeweſenwäre.

AlsicheinenhellenSalzgeiſtaufdieſeErde goß,ward
er davongelb,und dieErdeverlorzum Theilihrevorige
gelbichteFarbe,ſtattderenſie.grauward. Man konnte
alſoauchhierausſehen,daßeineFettigkeit,oderwas brenn-
‘baresdarinneſte>ete,welchesauchdieUrſacheſeynkann,
daßſichdiegrauePotaſchebeſermitDelenzuSeifenver-
einiget,alseineweiße.

Dasiſ wohlohnſtreitig,daßman vonKalklaugeoder
Kalkwaſſermit OelenSeifemachenkann;aberda obeniſ
erwieſenworden,daßſichSeifeauchohneKalkhervorbrin-»
gen läßt,ſofannman dieWirkungeinerſolchenVermiſchung
dem Kalkenichtalleinzuſchreiben.EinegrauePotaſchen-
laugeiſtwohlvon braunerFarbe,aberdaraus läßtſich
nichtſchließen,daßſiemit Kalk vermengetiſt:denn Kalk--

laugegiebtweder fürſichallein,nochmitweißerPotaſchen-
laugezuſammengemengt,dem Waſſereinebrauneoder rôthli-
cheFarbe,auchzeigetſichdergleichenFarbeebenſowenig,wenn

gleicheinneugebrannterKalkſteinmitweißerPotaſchebedet,
inderfaltentuftgelaſſenwird,daßererſtzerfällt,und nach-
gehendsausgelaugetwerdenfann,wiedieſerwegenangeſtellte
Verſuchebezeugen.DaßdieweißeFarbedergrauenPot- -

aſchefehlet,damitentde>tſie,daßſichnocheinefettigeErde
dabeyfindet,dienichtvolllommenausgebranntiſt,und die»

ſerwegendas WaſſermiteinerbraunenFarbefärbet.Außer
dieſerfeuerbeſtändigenErde habeih auchétwas flüchtiges
undgleichſamäßendes(corroliuuum)gefunden,und mehrals

beyeinerweißenPotaſche; denn wenn etwasvon jederArt
im Waſſeraufgelöſetund durchgeſeiget,auchnachgehends
das Waſſer.davon abgezogenwird,giebtinſonderheitdas
von einergrauenPotaſchegekommeneWaſſereinenſonder
barenN faſtwie Waſſer,das von Kalklaugéabge»

ES zogen
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zogeniſt,Kochetman auchwolleneLappen,éinzeln,ingrauer
Potaſchenlauge,und weißermitKalkvermengterPotaſchena
lauge,auchinweißerPotaſchenlaugeallèin,und jedesgleich
lange,ſohabeichgefunden,daß fiein den erſtenbeydentau-
genſomürbe und dabeyſteifworden,daß man ſiezwiſchen
den Fingernzerreibenfann,aber daßdieleßtereLaugeſie
ſomürbeund ſteifmache,habeih nichtbemerket,obwohldie
Wolleauchdadurchviel.von ihrervorigenZähigkeitverlos
ren hat.DieſeVerſucheſolltenAnlaßzu muthmaßenges
ben,daßſicheinKalkbeyder grauen Potaſchebefindet; da

aberallerKalk auchauseinerfeuerfeſtenfaliſchenErde des

ſteht,welcheden größtenTheilſeinerZuſammenſeßungauss

macht,und gleichwohlhierkeineſolcheErdezufindenwar,
ſokann man auchnichtdaraus folgern,daßſichim Pflan-
zenreicheKalk,wie înden beydenandernbefindet,und dieſes
deſtoweniger,da eineweißePotaſchenichtohneäbendes
Vermögeniſt,und außerdem durchOUIHibefannagfergemachtwerden.

9.$.
Wedervon Vitriolſäuremit Kalklauge,noh von beys

gemengtemKalkeſelber,iſteinSeleniteszuerhalten,wels

chesfolgenderVerſuchbeweiſet:

Qu 4F LothhellemVitrioldlethaticheinPfund.12 $oth
KalflaugeoderKalkwaſſer,und triebdieFeuchtigkeitdavon

vermittelſtder Retorteab. Daſie mit etwas Vitriolſâure
D úbergieng,ward dieúbrigeFeuchtigkeitgelb,und gabdamit

etwas Brennbaresdes aufgeldſetenKalkeszu erkennen,da-
mit das Vitriolólgefärbetwar. NachdemdieſesVictriolôl

volllommenúbergetriebenwar,ſahedas Ueberbleibſelinder

Retortewie zerfloſſenesCryſtallglasohnegewiſſeGeſtalt
aus, Man ſpúletees mit Waſſerin eiínGlas,woraus das

WaſſerineinflachesGefäßzum Abdunſtengegoſſenwurde,

“Dienachdem AbdunſtenübriggebliebenenBröckelchenwo-

genſechsAß,waren ſäuerlich
vom Geſchmack,und nahmen

in derOS einigeFeuchtigkeitan ſich.ZU dercryſtall=

-

| gleichen
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gleichênMaterie goß ih Waſſer,und ließes zuſanimenaufs-

_Fochen,dasWaſſergoßichab,und ließes abrauchen,aber
és ließnichtszurú>e,DiecryſtallgleicheMatcerietenets

05

ich,ſiewog 32 Aß.

_Fchfand,daßdieſeMateriebeſondersfolgendeEigen:
ſchaftenhatte:1)daßſiemitSôâureweder vor nochnah
dem Glühenaufwallete;2)daßſieim Feuernichtcalciniret
ward,nochin ihremGlanzeund ihrerZuſammenſebung
einigeAenderunglitte;3)daßſievoneinerviertheilſtündilz
gen Schmelzhißezueinem Steinemit einigerGlaſirung
daraufzuſammenſloß,auchineinerhalbenStundevollkom-«
men zuGlaſeſchmelzte; 4)daßſie,mitgleichvielungelöſchtem

_ Kalkvermenget,ineinerhalbenStundezuGlaſeſchmelzte.
Wenn einSelenitesoderGypsſpathiermitverglichen

wird,ſowalletderſe!bezwarmitSäuren nichtauf,aberer
hat1einerautenfórmigeGeſtalt; 2)calcinireter ſiihim
Feuer,wirdwelß,zertheiletſichindünne Scheibchen,und'

verwandeltſichin-einenGyps; 3)iſter ſehrſtrengflüßig,ſo
wohlfürſichallein,als4)mitKalkPe zurVerglas

“1

ſungzu bringen.
:

Eín anderesmalwog ichdreydethellesVitriolôlab,
und goßdazu16tothKalkwaſſer,da dean einigeZeitdarauf
einCryſtallenſalzniederfiel.AlsdieſesSalzineinSeige-
papierabgeſpületwurde,daßes ſichda ſammlenund vonder

durchlaufendenFeuchtigkeitabſondernſollte,ſobliebeswohl
im-Seigepapierezurü>,aberda nur kaltWaſſerdazuge-
goſſenwurde,um dadurchdieanhängendeSäure etwas

auszulaugenoderabzuſpülen,lôſetees ſichwiedergrößten
theilsauf,und giengdur< dasPapier,da denn diecrys
ſtalliſcheGeſtaltdadurchvöllig,în dem wenigen,das noh
im Seigerübrigblieb,vergangenwar. DieſeBrôckelchen
wogen nah derTrocknungnur 17Aß,und'glichenkeinem
Selenites, POREgeſchabterLeinwand,nachdem.ſievom

Papier
:
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- Papierabgenommenund zuſammengelegtware. Durch

“

das VergrößerungsglasſchienenſieauseinerMengeÉleiner
“einwenigglänzenderStrahlenzubeſtehen,Das aufgelöſte
Salz,welchesdur den Seigergegangenwar,fielzwar
nacheinigenTagenwiedernieder,und ſebteſichin einer
cryſtalliſchenGeſtalt,aberes ward feinSelenitesdaraus,
ſondernes behieltbeſtändigdieEigenſchaftdesSalzes,daß
es ſichganz und gar imWaſſerauflöſenließ.Um alſo
eineSteinartvonKalkwaſſermitVicriolſaurezu erhalten,
iſtdasſicherſte,dieſeSäureaufKalkwaſſerzugießen,verz
mittelſtderRetortealleFeuchtigkeitabzuziehen,und aufdie

vorhingewieſeneArt weiterdamit.zu verfahren,weildurch
bloßeZuſammenmiſchungeincryſtalliſchesSalz,aberkeine
Steinartniederfällt,Was auchdas VerhaltenderVi

‘triolſáuregegendenKalkſelbſtbetrifft,ſowog ich,dieſeszu
unterſuchen,1 Loth.von einemnur gebranntenKalkſteineab,
und goßdazudrey‘othhellesVitriolól,das ichmit vier
bisfünfmalſovielWaſſerverdúnnete,und überdasFeuer
ſtellete,daßesfochenund ſichauflöſenſollte.Die Auflds
ſungſeigeteih durch,und zog erſtmic der Retortealles

Waſſerab,nachgehendsden größtenTheilderVictriolſäure,
bisdieAuflôſungſodie ward,alseindünnerSyrup.Jch
ließalsdenndenOfenabkühlen,und fanddas Auflöſungs-
mittelſ{hôngelbvon der Fettigkeitoderdem brennlichen
Weſen- des“Kalkesgefärbt.Fchſettedie Retortenoch
weiterein,und trieballesVitriolólab,woraufdasUebrige
blätterichund ſchiefericht,etwas glänzendund.halbdurch«

- ſichtigliegenblieb.NachdemdieſesmitWaſſerwar aus-

geſpületund getronetworden,ſohattees das Anſehenei-
nes zermalmtenCryſtallglaſes,ohnegewiſſeordentlicheGe-

ſtalt,und ließſichdur<hGlüen nichtcalciniren,ſondernbe-

hieltſeinenGlanzund ſeineGeſtalt;abermit einervier-

cheilſtündigenHikeſhmelztees fürſichalleinzuſammen,
undglicheda einerhalbgeſchmolzenenGlasmaſſe,odereinem

weißenSteine.
u Ein
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Ein andermalwog ich 1 Lothgelö�chtenKalk ab, und

goßdarauf4 (othhellesVitriolòl,Nach geendigtemAufwals
len, goß ih dazuvier bîs fünfmal ſovielWaſſer,um es

über dem Feuerkochenzulaſſen,Nachdemſeigeteichdie

Auflöſungdur Papier,und triebdas Auflöſungsmittelab,
da ih denn einweißesUeberbleibſelerhielt;wie Cremor

calcis,oderKalk,ohneeinigecryſtalliſcheGeſtalt.oder

Glanz.Dieſeswog nah dem Auëtſpielenund Trocknen

16 Aß. Außerdemward auchetwas von der Vitriolſäure
indieVorlagegebracht, das nachdem Abſpielengetronet,
2 Aß wog, unddieſesleßterewar ganzgelindeund weich,
wiegeſchabteLeinwand,und beſkundauszartenStrahlen,
dieeinwenigglänzten,‘DaserſteProductward durch
Glüenbraun,und das leßtereetwasgelb,aberfeineswall-

te mit Sâure auf. Ein ándermalverſuchteichdieAuflô-
ſungim VictriolóleaufebendieArt,aberihnahm ſtatt
des KalkeseinenungebranntenKalkſteinvon ebenderArt,
jedesinebendervorigenVerhältniß,nämlich1 LothKalk-
ſteinund 4 LothhellesVitriolól.MachgeſchehenemAbzie-
hendesAuflöſungsmittelserhielteicheinPulver,das.etwas
braun war, und weiterdur<hGlúen,nachdemiches abgewa-
ſchenund getro>nethatte,nochbräunerwurde; nachdem
Glüenwog es 16 Aß. Hierſchienenichtsvon Kalk indie

Vorlagemit der Vitriolſäureübergegangenzu ſeyn.Aus
vorhergehendemVerſucheiſtabzunehmen,daßweder Vi-
triolſáureund Kalkwaſſer,nochebendieſeSäure und Kalk

ſelbſt,er mag gebranntund gelöſcht, odergebranntund un-

gelöſcht,oderauchungebranntſeyn,einenSelenitesausma-
chen.Zwarwirdaus KalklaugemitVitriolſaureeineSteïin-
art,wie auchaus ungelöſchtemKalkinébendieſerSäure ſo
aufgelôſt,wieobeniſt.berichtetworden , aberdiekömmt eíi-
nem Glasſpatam nächſten,weilih,vermdgeverſchiedener
damitangeſtellterVerſuchegefundenhabe,daßihreEigen-
ſchaftendamitam meiſtenÜbereinkommen.

|

|
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Waſſervon warmenBädernhabenefnenungebrannten
Kalkſteinaufgelöſt,inſichaberfeinenKalk,wieſolcherges
branntundgelöſchtiſt,

-

na
|

_ Dieſeserhellet,wenn man betrachtet: 1)daßdieTof-
oderBrudelſteine,dieſichanſeßen,harte,wieungebrannter
Kalkſteinſind,nichtaberlo>er,wie gebrannterund imWaſs
ſergelöſchterKalk,welcherzwar dann und wann, wenn

nian das Waſſerdavon abgeſonderthat,inKlumpenzuſam«
mengehet,

aberſichglei)mit denFingeruzerreibenläßt.
2)Daß dergleichenTofſteinekeinenGeſchmackvon Kalk=
ſalzehaben,oderdem Waſſermittheilen; ‘und 3) daß

ſie nichtſoweißſind,als ſienachgehendsdur<Brennen
und Ablöſchenwerden. Aberdaßman durchdieKunſt

‘feinenungebranntenKalkſteininWaſſerauſlöſenkann,dar«
ausfolgetnicht,daß dergleichennichtinden Werkſtätten
der Naturgeſchehe,ſowohl,als vieleandereDinge,die
wirdurchdieKunſtnichénachmachenkönnen,

- I

|

|
1 $ 2

Fm KochſalzefindetſicheineErdeoderKalkare,

Ob wohleinundandererSchriftſtellerbehauptet,dieſes
SalzenthalteeinekaliſcheErde,dieſieaber,was ihre
Mengebetrifft, nichtſ0genau unterſuchthâtten,ſohadeih
dochdurchVerſuchegenauerdarnachgeforſchetund folgen-
desgeſunden: ERE

hs

“EinhalbesPfundſpaniſchesSalzward in abgezoge-
nem Regenwaſſeraufgelöſet, durchgeſeiget, und mit heller

|

faliſchenLaugegefällt,dieaus weißerPotaſchegemachtwar.
Von dem GefälltenſpielteichallesSalzigeſehrgenauab,
tro>netees,undfanddasGewichteÀ ‘oh, j

Diefe
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DieſeweißeErdewallteſtarkmit Säurenauf, und

lôſteſichdarinnenſehrſchnellauf.
i

Aufeineund andereArtderüberbliebenenBrökelchen,
nachandernvorheraegangeuenVerſuchen, goßichungefähr
ſovielalseinLó�felvollreineSalpeterſäure,welchesim
Gewichte12téothoder4147Aß Victualiengewichtbetragen
fonnte.EinigeTagedarauffandichdieSalpeterſaurevon
den fleinen.BröckelchenErde zuſammengeronnen,und wie

einehelleGallerte,diedergeſtaltunter ſihzuſammenhielt
ünd am Glaſehieng,daßbeymUmkehrendeſſelbennicht
das geringſtedarausfiel.Als dieſeGallerteînWaſſer
aufgelóſtwar , konnteman wiedereineErdemit faliſcher
{augedaraus fällen.Das Verhalteidesam Kochſalze
hängendenKalkesim Feuerbetreffend, ſofandih, daßer
nach20 MinutenanhaltendemGebläſe,fürſichalleinzu eis
nem ſchdnenGlaſeſchmolz,welcheseinemChryſolichflußam

nâheſtenfam.
Se.

DadieſeErdeſoleichtim Feuerſchmelzet, auhwohl
beynochſhwächererund kürzererHitefließt, welchesaber

 dieſesmalnicheverſuchtwerden konnte,weilkeineErde mehr
übrigwar, ſoſcheinetſieeinemBoraxoder Boraxérdemehr
alseinigerandern zu gleichen.Wie wenigdas Kochſalz
auchdavonenthält, ſohilftſiedoh beymGlasmachenzu
einerleíchternVerglaſung,durh Zuſeßendes Soudeſalzes,
(worinnenſieſichbefindet,) beſſeralsder Potaſche, welche
dazunichtſodienlichiſt.Auch,brauchtman Kochſalzzum

GlaſirenderRetorten.und ſteinernenGefäße, indem ſieges

Gdlwerden,welcheWirkungdieſer
Erde zuzuſchref«

en iſt. |
|

12, $.

__

GypsſteinhatfeineErde,diedur<hBrennenFanncau-
ſtiſchwie ungelöſchterKalkgemachtwerden,

Ih
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___-Jc<h-habeGypsum Boueeillenglasgelegt,undverſuche,
|

das Glas damitbeyvierundzwänzigſtündigemund noch
etwas längeremGlüenweißzumachen,und Porzellanglaszu
erhalten,dabeyhabeichallezeiceinenſtinkendenGeruch,
wie von einerSchwefelleber, empfunden,der langeanges
halten, und dasZimmer,darinnenallesſichbefand, er

fülltha. h

WeiterhabeihKohlgeſtübemitGypsvermenget,und
im Scherbenunter derMuffeldieſesMengſelgeglüetund
gerührt,da ſichdenn auh eineSchwefelſäuredeutlich:in
dem aufſteigendenGerucheentde>that.Aberſo.ſtarke
Hißeauchdazugebrauchtwurde,erſtim Scherben,und
hernachzuverſchiedenenmalenimTiegel,beylängernals-
halbſtüundigemGebläſe,ſoward dochdadurchdes Gypſes
übrigerTheilnichtcauſtiſch,und ungelöſchtemKalkähnlich,
ſondernbehieltſeineLeberfarbe,GeruchundBeſchmak.

Hierauserhelleétunterandern,warum GypsmitSâäus-
ren nichtaufwallet.

|

ORE 13+ Ÿ-

Im engliſchenoderepſomiſchenSalzefindetichviel
Erde,dieeinemKalkegleichet. |

Vermengtman Kohlgeſtübemit dieſemSalze,und
-

glúetes ineinemoffenenGefäße,ſoempfindetman einedar«
aus auſſteigendeSchwefelſäure.Nachdemdie Säure

—

durchgehörigeſtarkeHibeiſtausgetriebenworden,iſtdas
übrigeſehrſtrengflüßig,undkann dererdigteTheilweiter
mit Waſſervon dem anhängendenSalzeabgeſondertund

gereinigetwerden.
e

SAAT

i

SonſthabeichauchdurchAuflöſungdes engliſchenSal- -

zesinWaſſerund Fällungmithellerkaliſchen‘auge,auh
Auslaugenund Abſpielendes Salzes130 Aß Erde,aus
4 oth oder 1106 Aß in gewogenemengliſchenSalzeer-

halten.
|

|

Die
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Die Erde aus dieſemSalzewalletmit Säurenniht
auf,ſowenigalseineven VitriolſäureaufgelöſteErde,oder
wenn ſichauchnur eineVictriolſaurebeyderErdebefindet,
nachgehendsmit Säurenaufwallt,auchwenn einſtarkes.
Glühendazwiſchengekommeniſt: So,daßman nur gewiß
fannſagen,daßdieErde im engliſchenSalzeeinemKalke
ahnlichiſt,ohnenochzuverläßigzuwiſſen,ob es Kalk,oder
Kreidenerdeiſt. |

|

| 2145S 7

E

i

|

Kalk im Waſſeraufgelôſt,gehetnichtin denZucker,
undändertihnnicht,wenn KalkbeymZukerzubereitenge«

brauchtwird,“- 7 FORAAEREE S2 UO

Aus dem Verfahrendes Zukerſiedensiſtbekannt,daß
Kalkwaſſernur indenerſtenKeſſelnzuAbſonderungder
Unreinigkeitgebrauchtwird,und daßnachgehends,wenn die

ZuckerlaugezuderDickedes Zuckersverkochenſoll,das
Kalkwaſſernichtgebrauchtwird,weilſonſtkeinZuckerher-
ausfommen würde. Hierausfolgetalſo,daßindenZucker
ſelbſtfeinKalk gehenkann, N te 14 ADA

15.S. ) |

i A.

Zuckerkann ohneBeyhúlfedes Kalkwaſſerszuberei«
cetwerden, und einSyrupbekömmeohnedieſelbeZucker«

__

Dieſeserweiſtſichaus derAltenundnochzufindenden
gediegenemZucker,auchdaraus,daßHonigundMüſer,als
Wachholdermußu. d.gl.m. mit derZeit,ohneBeyhülfe
des Kalkes,eineZuckerdieerlange.Auch wird das

Manna von Naturvon einerSyrupdiehare.-An den

ißländiſchenMeerufernſollſicheinSeegrasfinden,daraus
durchdieSonnenhiße,ZuckerwieSal;zkörnerdringt,na
HBorrichsErzählung,A. Hafn. 1671.1672.Soſoll '

auch,wie Piſobezeuget,der ZuckeraufderJnſelSt.Thos»
má ohneKalkwaſſeroderkaliſcheLaugegemachtwerden,

“Schw.Abh.X1 B. - a 66
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“2208 IG Gaal
Kalfroaſſerfannmit einerMoſcowadſáurenitiin ein|

Mittelſalzzuſammengebrachtwerden,Zuckerzu machen.
__ Vorhinim 3. $.iſtbewieſen,daßaus Kalkwaſſermit
SäâurenkeinMittelſalzwird,ſoiſtauchaus dem Verfah=
ren beymZucferſiedenbekannt,daßkeinausgepreßterSaft
ſauerwerden darf. WeilthandarausfeinenZuckerbes
kommen kann, WolltemanalſogleicheinKalkwaſſerfür
faliſchanſehen,ſofannesdochnichtgegeneineSäure wir

ken,dienichtzufindeniſt,und damit eínMitrtelſalzausma-

chen, EineSache,diebeymZuckerverborgeniſt, aber

durchFeueraus ſölchengebrachtwird,

'

nämlicheineſaure
und empyrevmatiſcheabgezogeneFeuchtigkeit,beweiſetſowes

_nigeineSäure beymZuckerund deſſendaraus folgender
Wirkunggegen einKali,alsEßig,kaliſchiſt,und mit

Säurenaufwallen,undzueinemMittelſalzewerdenkann,
weildurchdasFeueraus

A
einfaliſchesSalzzuerhale

„ten |

Det 3Brächauten!O
EA

VIL Aug-
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HT KKK KKH
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Auszug |

ausbew Tagebuche
derKön. Akad. der W,

für den

April,May und Brachmonat,
174% SiB

Y
err Liicolaus Gisler batdurchein Schreibenan

ÿ den Sekretär gemeldet, daß in Ängermanlandund

_NordingràKirchſpieleam nordlichenEndedes Bus-

ſensCFieANeinganzer.und unverleßterBoden einesala

tenFahrzeugesamLandeliegt,der29EllenKielhat.Dieſer
Buſeniſjeßogänzlichvon der See abgeſondert, ſo,daß
nurein fleinesGerinne,aufsmeiſte2 Ellenbreitznéiſchen
den Bergenübrigiſt,wodurcheinBach nachder See zu«
läufe,HerrGislerhatdieſesalseinenBeweis vom Ab»

nehmenund derDeeg desWaſſersmitmelden

wollen.
|

EROS
y

|

2 [,

HerrPeterZdgſtrômhatofendenBerichteinges
ſandt: daßer beyſeinemAufenthalteinStockholm,leltvers
wichenenHerbſt,von einem Reiſendenaus Südfinnlanbder-

fahren,man habedieſenHerbſtdaſelbſteinegewaltigeMens

ge Waldvögelgehabt.DurchBriefeaus Norrlandward

ihmzu ebenderZeitgemeldet,daßeinungedhnlicherMan-

geldaran in ganz‘Weſtnorrlandund Weſtbothnienſey.
NachdemHerr<dnſtrômbey der ReiſedurchNorrland
imORE aufdemganzenWegeeineſolcheMengeSchnee

|

42 geen



164Auszugausdem Tageb.der K. Ak.der W.
gefundenhatte, als man ſichkaum beyMenſchengedenken
erinnernkonnte,hatihmeinReiſendervon den rußiſchen
Gränzenbegegnet,und verſichert,es fändeſichdieſeZeit
inFinnlandungewöhnlihwenigSchnee,Beyder Reiſe
aufdieGebirgemerkteHerrZdgſtrôm,daßderSchnee‘
deſtômehr-abnahm,je höherer kam. Er hatauchgefun-
den,daßdas Gevögel,welchesman inWeſtbothniengehabt
hatte,meiſtindieGebirgegegangen war , da er ſichſchon
aufderErdezeigte,nachdemer vom flachenLandeſeinen

-

Abſchiedgenommen hatte._Solchergeſtaltwirdhierdurch
Herrn HZ0gſtrdmsMucthmaßungim erſtenQuartaleder
Abh.dieſesJahresbeſtätiget, daßdieſeCreaturenvon der

BeſchaffenheitdesWintersim VorauseinigeEmpfindung

DavenunddieſerwegenihreWanderungendarnachGen,
Lab AIE;

DerCalanCarlefonhatderKönigl,Akad.der

Wiſſ.einenEdelgeſteingeſchenkt,den er beyſeinemAufent-
haltezuConſtantinopelvon Babylonerhalten.Esiſteine

Aquamarina,aufbeydenSeitenerhoben,mitAufſchriften,
în einerunbekanntenSprache,wiedie15 Fig.der lIIlT,
nebſtder Größedes Steinesausweiſet,Der HerrCanzs
leyrathberichtet,dieGelehrteninConſtantinopelaus allen

orientaliſchenVölkern,hâttendieſenSteingeſehen,aber
feinerdieAufſchriftenleſenoderverſtehenfönnen; diemeí-
ſtenhabèn'auchgeglaubt,es ſeyeinealtearabiſcheMunds
art,diemit dem ſogenanntenCuſfiſchenſehrÜbereinſtimme.

Die,welchedermorgenländiſchenSprachenkundigſind,
werdenerſucht,, der königlichenAkademieihreGedanken

:

VannaBUE
|

E

| >

/
: 36 Der
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“Kèniglich-„Schwedi�chen

a Akademiea

UTAWiſſenſchaftenAbhandlungen,fürden 4

“Heutmonat,AuguſtundHerbſimonat,
|

EA
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“Prä�ident
“berföniglichenSchwed.Akademieder Wiſſenſchaften,dB:

fürigtlaufendesViertheljahr,z

HerrErichSto>enſtrôm,
ae __Reviſionsſecretär.

|
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SSELROPLCATEE
GeſichtderWiſtnſhaften,|

| Von den |

“Thermometern.
zv

Y Fie falſcheBegriffediejenigen,dievor mehrals 150
/

)

Y Jahrenlebten,ſich-auchvon der Beſchaffenheit
> der tuftmögen’gemachthaben,ſomußteſiedoch

eineſtündlicheErfahrungvollkommenüberzeugen,wie mans-

nigfaltigenAenderungender Wärme und Kälte diefé
Y

allezeitund úberallunterworfeniſt,Fndeſſenfindetman niht,
daßſieaufeinigeArtbedachtgeweſen,wodurchdieſe:Vers
änderungenzuerkennenund abzumeſſenwären,welchegleiche
woohlbeyvielenauchim gemeinenLebenvorkommenden-Fâle
len,ſehrnôthigundnüblich.zu wiſſenſind.Drebbel,ein
holländiſcherMathematikverſtändiger,der zuAnfangedes

näâchſtverfloſſenenJahrhunderteslebte,war aufmerkſamer
aufdieWirkungender Natur hierinnen,und. ſinnreicher,
MittelzuihrerErforſchungausſündigzumachen,alsandere.
Er hatte:bemerkt,daß ſich.dieLuftvon derWärme mehr
und mehrausbreitet,*von derKälteaberzuſammenzichet.
Ein ſchlechterVerſuchfannzulänglichgeweſenſeyn,ihneine

ſowichtigeWahrheitzu lehren,daß eineBlaſe,în der

. einwenigLuftiſt,ineïnemwarmen Zimmerſtroßet,ineinem

faltenhlappwird.Er ließſichnichtdamitbegnügen,dieſe
EigenſchaftderLuftzuwiſſen; dasNachdenkenlehreteihn,
ſiezu ErfindungvieterunbekanntenWahrheitenzu nußen.
Er befeſtigtean einemEndeeinerGlasröhreeinehohleglä-
ſerneKugel,La(lectedieKugelw

dieRöhregrößtentheils
:

4 mit
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|

mit Luft*,und ſte>tedas andere Ende der Röhreins
| Waſſer,da-denndas Waſſervom Drucke deräußern$ufé
etwas indieRöhreaufſteigt,bisesmit derLuft,diein die

Kugeleingeſchloſſeniſt,insGleichgewichtefömmt. Erſahe
“damitVergnúgen,daßbeyder geringſtenAenderungder
KälteoderWärme,diean dieKugelfam,und ſogleich.der

eingeſchloſſenenE micgetheiletnurde,dasWaſſerinder
Röhreſtieg,oderfiel.Wenndie Kugelwarm wird,vehnet
ſichdieeingeſchloſſeneLuftaus,und drücktdieWaſſerſäule
nieder,wenn ſieaberwiederkaltwird,gehtdieLuftzuſam-
men,und läßtdem WaſſerRaum,höherzu.ſteigen.Das.

iſtalſoDrebbelserſtesThermometerz;
- der Bequemlichkeit

wegenboger nachgehendsden unterſtenTheilder Röhre
etwas,und machtewie eineSchaledaran,în welcherdas'
Waſſerkonnteaufbehaltenwerden,und deſſelbenAusdün-
ſtungvorzukommen,brauchteerQuefſilberſtattdesWaſ-
ſers,DieſesThermometerwar ziemlichſchnell,dieAendes
rungen-derWärme und.Kältezuerkennenzugeben.Man

ſeheBoerhaavensElementa Chenmiae f,
Einige ZeitdaraufſïengendieGelehrteninJtalienan
Saane zu brauchen,und fandenaus-den damit anges»
ſtelltenVerſuchen,daßder DruckderLuftnichtüberall"und
zuallenZeitengleichſtarkiſt,Daherward man veran

laſſet,zuglauben,dieVeränderungeninDrebbelsThermo-
PE

meter rührtennichtallein-vonder veränderlichenKälteund
Wärme der eingeſchloſſenentufther. Denn da immer

“ eéinerleyLufteingeſchloſſenwar,welchebeygleicherWärme

allezeitaufeinerleyArt aufdasQuefſilberdrücfete,ſowar
‘der Dru der äußernLufcdochungleich,undes konntealſo

dasDuéfſilheeim Thermometerſteigenund fallen,wenn

gleich
"E Solltebeigen:ErtriebausdetAugeletivasLuftheraus,‘

damitſtattihrerWaſſerhineingedrucktwurde.
“+WoallerleyVerbeſſerungendieſesThermometers,undviele
„andereThérmometerbeſchriebenſind.Jm Abſagevom -

A im LTTh. |
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gleih die Wärme der Luftindeſſenungeändertblieb,und =

gegentheilsfonntedas Thermometerbisweilengleichhoch
ſtehen,ob dieWärme der tuftgleichgrößeroderfleiner
werdenmochte.

DieſesveranlaſſetedieMitgliederder florentiniſchen
Akademie,aufeinéandereArtvom Thermometerzu denken,
die von dieſerUngewißheitbefreyetwäre. Eheichaber
ſolchebeſchreibe,muß ichberichten,daßeinigeſichbemühet
haben,Drebbels Thermometerzu„verbeſſern.Amon--
tons Erfindungvorbeyzugehen,welchererwähntemFehler
zwar abhalf,aberdas Thermometerzu unbequemund zu

beſchwerlichzubrauchenmachte,(Mem.de l’Ac.R. des Sc.

1702.)ſohatHerrProf.‘Klingenſtiernaaußereiniger
|

Aenderungim Baue desThermometersſelbſt,denVorſchlag
gethan,wenn man dieſesThermometerbrauchenwollte,alle»
mal einBarometerdabeyzuhaben,um damitden Zuſtand“
deräußerntuftzuerfahren,und nachgehendsnachAnleitung
deſſenA et beyden beobachtetenThermometerhd-
henzu machen.(Atalitter.Suec. 1723.)ViérJahre
darnachſchlugHerrBülfinger(Comm.Petrop.Tom. ITT.)
faſtebendaſſelbevor,ſodaßjemand,derBülfingernnicht
kennete,leichterdarauffallenſollte,er ‘habeſeinenGedanken
von unſermKlingenſtiecnaentlehnet*, Das iſtgewiß,
daß,wein man nichtſchonbequemereund beſſereThermo-
meter hâtte,ſoſollteDrebbelsLuftthermometer,nebſtdieſen
Verbeſſerungenden Nußeneinigermaßengeben,den man

mitGrunde von ihmerwartet. Wenigſtensgiebtes dem
florentiniſchen:nichtsnach,von demdochdasArbeiſeit(ahaZeitiſt,vertriebenworde |

Ls
|

Die

* Der Einfallitſonatürlich,daßihrervieleſchrleichtdar-
“auf kommen können.ch habeihn ſelbſteheichihnbey
Búlfingerngeleſenhatte,und ohnewas von HerrnKlin-
_genſiiernsGedankenalshierHerrnElviusNachrichtzu
wiſſengehabt,undbeyErklärungdieſerLehrenmit vorge-
bracht,aberimmergeglaubt,diedabeyanzuſtellendeBerech-
nungſeyzumühſam,alsdaßerinGebrauchfommenwürde,
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Die MiétgliederderflorentiniſchenAkademiederWiſe

ſenſchaften,und unterdenſelbeninsbeſondereSanctorius,
hatrenſichvorgenommen,ſtattdertuftdieGlasfugel,und

ungefahrdiehalbeRöhre,mit gefärbtemWeingeiſtezu
füllen,den ſie,wie meiſtensalleandere feſteund flüßige
Körper,vonder Art befunden,daßer ſichin derKältezu-
ſammenzog,inderWärme aberausbreitete,Muſſchen-
broe®tsAnnotationesad tentamina.Academiae delCi
mento,P. IL gebendavonNachriche.Das untere Ende
derRöhre

* ließenſiewiederzuſchmelzen,daßdie äußere
$uftmit ihremDrucke keineUnordnungmachenkonnte.
Wenn dieKugelwarm ward,ſtiegderWeingeiſtin die
Röhrehinauf,und fielwieder,ſobaldſiekaltward. Sie

fügreneineScala bey,welchedieGrade derWärme und

Kälteabmeſſenſollte.Dieſeswar einſchrbequemesWerks

zeug,damit man nichtnurderLuft,ſondernauchanderer
KörperWärme und Kältefindenkonnte,und fam deswegen
baldin allgemeinenGebrauh. Doch hattenſcharfſichtige

Naturforſchervieldabeyzu erinnern. Von dertuftniché
zureden,dieinderRöhreoberenTheileingeſchloſſenwird,
und mit ihrerausdehnendenKraftdem Weingeiſtkenoths
wendigſeinfreyesAuf- und MNiederſteigenbenehmenmuß,

“auchnichtzu gedenken,daßder innereRaum des Glaſes.
von derWärme und Kälteverändertwird;daß dieWeiee
der Röhrenfeltengleich:großiſt,daßauchverſchiedeneAr«

ten vonWeingeiſteverſchiedenesVermögenſich:auszubreiten
haben,und daßſolchesVermögenſelbſtbeyeinerleyWeina.

geiſtemitderZeitſchwächerwird+,welcheUmſtändedoh,
jederſon alleinfürſichvielbeyderSachethun,ſoww# aH ji do

* Sollheißendas obere Ende e. Oa icht
+ Dieſesiſtwohlnochuichtausgemacht.ManhataufderPa-

_

riferSternwarte,wo ichrechtberichtetbin,einflorentini-
ſchesThermometeraus dem vorigenJahrhunderte,welches

ns ehrwürdigenAlterthumsungeachtetnochDienſte
thut, (RY SILA



BondenThermotetebn:E
dochdie florentiniſchenThermometerdreyandernHauptfeh-
lernunterworfen.ErſflichleidetderWeingeiſtnichtallzu-
ſtarkeKälte,ohnezuEis zufrieren,auchnichtallzuſtarke

_Hise,ohnezu ſiedenund flüchtigzu werden,daßalſoein
ſolchesThermometerzu ſchrſtarkerHiteoderKältenicht
dienet.NachgehendsiſtdaseinFehler,daßalleflorentis.
niſcheThermometer,gleichgroßeScalen oder Gradabtheis
lungenhaben,dadochdieungleicheVerhältnißzwiſchenden

DurchmeſſernderKugelnund derRöhren,welcheſ{hwerlich
zu vermeideniſt,“nothwendigungleicheAbtheilungender
Grade fúrverſchiedeneThermometerfodert,wenn anders

gleichvielGrade einerleyWärme der tuftanzeigen‘ſollen.
Das Allerſchlimmſteaberiſt,daßkeinesvon allen’nah

“

EinemgewiſſenſichernGrundebeſtimmt,ſodaß einPunct
-

aufder ScalaeinergewiſſeninderNaturbeſtimnitenund
berallbekannteWärme zugehörte,ſondernſieſindalle,ſo
zu reden,nur aufgerathewohleingetheilet,ſodaß,wenn
das'Thermometerz.E. 6 Grad Wärme anzeigt,weißich
nicht,was dasſagenwill,wenn ſichdieAbtheilung-derGrade

nichtbeyeinemgewiſſenbeſtimmtenPuncteaufängt,und
|

beyeinemanderndergleichenaufhôret,EinſolchesThermo-
|

meter zeigetdieWärme und Kälteder Luftnichtbeſſer,alseine

unrichtiggehendeUhrdieZeit,da “ichwohlſehe,daßder
QYeigeraufZwölfeſteht,aberaus derUhrnichtweiß,ob es
MittagoderAbendiſt:Jeder,derein-ſolchesThermo:
meter machenwill,richtetes nachſeinem.Landesſtricheein,
und da dieWärme,die.an einemOrtemittelmäßigheißt,
anderswoſtárkeHikeheißenkann,ſoiſtesnichtmöglich,
daßdieſeThermometerübereinſtimmen.Die ſtärkſteHiße
ineinemJahrekannan ebendem Orte,in einemandern

nicheebenſogroßſeyn.Aus denBeobachtungen,die mit

ſolchenThermometernan verſchiedenenOrtenſindgehalten
worden,läßtſichalſonichtsgewiſſesinAnſehungder Be-

ſchaffenheitdes Landſtrichesfolgern.Habeih einſolches
Thermometer,ſokannichendlicheinanderesdarnachein-
richten,aberdochſindbeydegleichungewiß.

|
RE

|

“Alle,
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“Alle,oderdochdiemeiſtendieſerUnvollkommenheiten

zuheben,erdachteLTerotoneinegewiſſeArt,dieWärme
der Luftund andererKörperzu meſſen.(Phil.Transadt.
270 N.)ErbrauchteſattdesWeingeiſtesim Thermomes
terLeinol,welchesvielſtärkereHieund Kälte"verträgt.
Dieſesheilteer nachzweyenbeſtändigenund ganz unver«

änderlichenGraden derWärme und Kälteab,die er das-
durcherhielt,daßererſtlichdieKugeliinzuſammengedruten

. Schneeſeßte,und merkte,wie hochdas Leinólalsdennin
derRöhreſtand.DieſenPunctnennteerdenPunctdes
gefrierendenWaſſers.Nachgehendsſeßteer dasThermos
meter îneinGefäßemitWaſſer,und ließeserwärmen,bis
es ſtarkkochte.Die Höhe,aufdiedas Leinólalsdennſtieg,
nennteer denPunctdeskochendenWaſſers.Den Abſtand
beyderPunctevoneinandertheilteec in 34 gleichgroße
Theile,wenn andersdie Röhredurchausgleichweitwar.
Unter den Punctdesgefrierendenund überden Punccdes

_— fochendenWaſſórs,trug er nocheinigegleichgroßeTheile
auf dieScala,ſogroßnämlichalseinervon den 34 Theîs
lenwar, unddas ſoweit, alsdieRöhrereichte,Aufdieſe
ArébekamerfúrjedesThermometereinebeſondereScala,
ſo,daßdieGrade aufihrinderVerhältnißſtunden,die
derDurchmeſſerjederKugelzudem Durchmeſſerder zuges
hôrigenRöhrehatte,jegrößeralſodieKugelbeyeinerley
Röhrewar, deſtogrößerund merklicherwar jederGrad,
und was dasvornehmſteiſt,ſoerhielterdadurcheinThers
mometer, an dem man wiſſenfann,waseinjederPunct
rechtbedeutet,dajederGradineiner‘gegebenenVerhältniß
zuzweenbeſtändigenund inderNaturbeſtimmtenGraden
der Wärmeſtehet, dieallerOrtenleichtezufindenſind.
Denner hatteſichdur Probenverſichert,daßdasTher=
mometer allezeitund an: allenOrtendasBarometer‘mag
hochoder niedrigſtehen,aufeinerleyHöhekömmt,wenn es

eineguteViertheilſtundeînzuſammengedrücftenSchnee
geſeßetwird. Eben das habenvielanderemehrverſucht,

bs
derſel.Prof.CelſiusE,

dieAbhandlungdor

Akad.
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Akad. der Wiſſenſ.für1742.)hierinSchwedén,undDr.
Le Monnier inFraukrêich,(Leçonsde PhyſiqueExperi-
méntalede M. Cotes,traduitesde P AngloisparM. Le

Monnier.)Was dèn Punecdes kochendenWaſſersbetriffc,
ſohabengleichfallsLTeworon(Phil.Transadt.2750N.) und

_Amonton(Mem.dePAc.R.desSc.1702.)auchvielenach
ihneñgefunden,daßdas Waſſer,wenn es einmalzumKo-
chèngekommeniſt,nichtmehrHißeînſichnimmt,alses
ſchonhat,ſoheftigman auchdas Feuermachet; und des-

wegen glaubteman,derPunctdes kochendenWaſſershabe
âllezeiteinerleyGradderHiße,unddaherſeydieſerPunct
ſobeſtändigam Thermometer, als derGefrierungspunct.-

AberFahrenheirfandnachdem,wieDoerhaveam angeführ-
ten Ottemeldet,daßdasWaſſer,ehees zumKochenkömmt,
einwenigſtärkereHißeverträgt,wenn dasBarometerhoch
ſteht,und alſodietuftgewaltigeraufdieFlächedes Waſ-
ſersdrúckét,alswenn es niedrigiſt,Ebendieſeshabenauh

‘

uñſerCelſiusund vorerwähnterLe Monnier an denangef.
O, mitvielenVerſuchen,beyganzunterſchiedenenBarometer-
höhenbeſtätiget;esverhaltenſichnämlich;dieBarometerände-

rungendieZeitenübér,daVerſuchedamitangeſtelltwerden,wie
dieAenderungendeskochendenWaſſerpuncts.Hierauserhel-
let, daßzwardas fochendeWaſſeraufeinmalnichtweiter,
alsaufeinengewiſſenGrad Hißezu bringeniſt,weildasBa-
rometer infurzerZeicſeineHöhewenig:ändernkann,doch
einandermal, da derDruckdertuftſtärkeriſt,ecwas mehr
Wärme in ſelbigesgehee.Weil aberdoh dieAénderun-

gendes Barometersvon dergrößtenHöhezurkleinſten,die:

man inbèwohntenLändernmerket,nichtſogar großſind,
fannman, ohnevielzufehlen,den Punctfürbeſtändigund

gewißhalten,zudem das LeinöloderQueckſilberim-ſieden
den Waſſerſteiget,wenndieHöhedes Barometersmittel-

mäßigiſt,oderauch,wenn manſehrgenaugehenwill,kann
man dieſenPunctnachHerrnCelſiusVorſchriftzugröße
rer Richtigkeitbringen. y

;

An



174 GeſchichtederWiſſenſchaften.
An einem ſolchenThermometerſtellteLTevotonviel
artigeVerſuchean: z.E.daß dieZahlderGrade úberdem
Gefrierungbpuncte, aufwelchedas Thermometerinkochen
dem Waſſerſteizet, ungefähr-dreymalgrößeriſ,alsdiejes
nige,woraufes eingeſunderMenſch,der es inden Händen
hâlt,mitſeinernatürlichenWärme treibenkann, Die His
hevom geſchmolzenenZinneiſtſechsmal,vom geſchmolzenen
Bleyachtmalund von einemordentlichenKohlfeueretwa
26mal,nachder ZahlderGrade ſogroß,als von- einemge«
ſundenMenſchen,Da dasThermometernichtzulänglichwar,
dieſtärkſteHizedaranabzunehmen, lehrteihnſeintiefes
Nachſinnen,ein glüendesEiſenzu-Hülfezu nehmen.
Amontons wiederholteſogleichſolcheVerſuche,(Mem.de
PAc.R. desSc.1703.)undfandebendas,außerdie,wels
chemitdem glüendenEiſenangeſtelltwaren,dieer aufeine
etwas unterſchiedeneArt vornahm, und aucheinigermaßen
was anders herausbrachte.Die Folgeaber,welcheCTew-
ton aus dieſemVerſucheſcheintgezogenzuhaben,daßnâms
lichdiewirklicheWärme kochendenWaſſersdreymalſogroß
iſt,alsdieWärme einesgeſundenMenſchen,weilſichdie
ZahlenihrerGradeſolchergeſtaltverhalten,beſtritte&mon--

tons mic Grunde, da janiemand läugnenwird,daßauch
zuſammengepreßterSchneeeinigeWärme hat. Wäre es

möglich,einenPunctam Thermometerzu finden,derzu ers

fennengäbe, es ſeygarfeineWärme mehrimLeinoloder
im Queckſilberúbrig, dieſolchesnochausdehnenkönnte,ſo
bekämeman nachgehendsdierechtegeometriſcheVerhältniß
zwiſchenallerleyGradenderwirklichenWärme. Aber dar-

nachwird man vergedensſuchen.Jundeſſeniſtes.genug,
daßman wtèiß,dieWärme ſeyzu deroder jenergegebenen
Yeic.größerodergeringer,alsinzuſammengepreßtemSchnee,
und zwar dieſesinder Verhältniß,nachwelcherdasDel
imThermometerſichin dem Raume,den es ‘einnimmt,
mehroderwenigerausgebreitethat,alsda das Thermomes
terim Schneeſtand,DieſesbewiesLTevotonklárlich,-

weilex nachAnleitungſeinerVerſucheberechnete, E [9ba einò
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Leindivon der Wärmeeines,geſundenMenſchenaufden
vierzehntenTheil, inſiedendheißemWaſſeraufdem funfe
zehnten,îngeſchmelztemZinn,auf dem ſiebentendes.
Raums, den es ingeſrierendemWaſſereinnahm, weiter

ausbreitet, welcheZahlenſichgenaugegen einanderverhäl=
ten,wievorerwähnteGrade derHibebeycinemMenſchenz
inſiedendemWaſſerund ingeſchmolzenemZinn.Yu diea
ſerwichtigenSachezurvollkommenenGewißheitzugelan-
gen,entdeteTaploreinebequemeArt,dieſesdurchgewiſſe
Vermengungenkaltenund kochendenWaſſerszu unterſu
hen, da alleVerſuchezu LIewotonsVortheileausſchlu=
ger. (Phil.Transadt.376N.)Daß ſichauchQueckſilberin

ebenderVerhältnißweiterausbreitet,wie dieHißevermeh-
ret wird,brauchtkeinenweiternBeweis,alsden, daß
dieQueſilberchermometerallezeitaufdas genaueſtemit

demLeinölthermometerübereinſtimmen, wenn beydenacheí
nerleyGründenwohlgemachtſind.AberWeingeiſtwilldie«

ſesnichtallezeitthun,beſondersbeyſtarkerKälte,wieHerr
Prof.Srrômer befundenhat,dahererauchzuThermoa
meternnichtdienlichiſt.

Auf dieſemFußeſtehennunmeiſtensalleißcgebeäneh
licheThermometer.Es iſfaſtfeinandererUnterſchied
zwiſchenihnen,alsdaßdiePunctedes gefrierendenund des

kochendenWaſſersverſchiedeneDenennungenhaben,und
dieEntfernungdieſerPunctevoneinigeninmehr, von an

derninwenigereTheilegetheiletwird.Jh willdochjedes
kürzlichbeſchreiben.

FahrenheitsThermometerſindmicQuecfſilberges
fülle,Er wird den Punctdes Gefrierensdurchkünſtliche
Kältebeſtimmthaben,welchesnichtſozuverläßigiſt.Dies
ſenPunctbezeichneter mit 32, und den Kochenspunctmit
212,ſ0daßbeyderAbſtandin180Theilegetheiletiſt,(S.
CotesLeçonsdePhylique.)

Reaumur brauchtinſeinenThermometernnohWeins
geiſt,micgroßenKugelnund weitenRöhren.Den Punct
desgefrierendenWaſſersniminter imWaſſer,wenn es durch

flinſts
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“

fünſtlicheKälte, nâmlichdurchZuſabvon Salzund Eis,
ſichmit eïnerRindezu überziehenanfänge,Die Gradi

“

xungberuhetgänzlichaufvorerwähntemGrundſabe, daß
“ſichdieungleichenGradederWärme überden Gefrierungs-
punctgegeneinanderverhalten,wie dieungleichenAusdehs
nungender Feuchtigkeit,die Gradeder Kälte aber wie
dieVerminderungendes Raums. Wenn alſodieganze

-

Maſſedes Weingeiſteszu derZeit,daer ſovielWärme
hat,als gefriereidesWaſſer,in tauſendTheilegetheilet
wird,ſovermehreter ſolchedurcheinkleinesgenauesMaaß,
um einendergleichenTheil.Die Höhe,aufwelcheder
Weingeiſtalsdenùinder Röhreſteigt,nennet er 1 Grad:

Nachgehendswiederein Tauſendtheil, da er denzweyten
-

Grad anmerftu. �.w.hinauf.Nimmeerein,zweenoder
mehrereTauſendtheiledavon,ſo hater denerſten,zweyten2c.
Grad der Kälte. DurchſolcheTheilungkömmt er ben
Fehlernzuvor, welchedieungleicheWeitederRöhrever-
ürſachenfönnte. Und weilſichderWeingeiſtiinfochendem
$Waſſer,ineinenRaum ausbreitet,derum 7225größeriſt,
alsderjenige,den er im gefrierendeneinnahm, ſowird.der
PunctdesKochensmitZobezeichnet.(S.Mehd deP’Ac.
R.des Sc.)1730,)

*

ſowürdeKeaumursThermometer
genau genugſeyn,wenn es nur einenſichernGefrierungs«
punct,und einezuverläßigereFeuchtigkeitalsWeingeiſt
hätte.Manſahe dieBeſchwerlichkeitdabeyin Torneä-

1736,da diefranzöſiſchenMathematikerſichdaſelbſtbefan-
den,denn im Wincerfrorder Weingeiſtzu Eis,und man

- fönneeſichnichtnachdem Thermometerrichten.(S.Naus
pertuisfig.delaterre)
“De l’JslesThermometerſindvon Quefſilber.Er
ñennetdenPunctdesKochens0

0, den

RL aber
4

* Queckſilberthermometerzu machen,diemit desÄcvónvon
Reaumur ſeinenübereinſtimmen,hatderHerrde Sauva-

gesgelehxet.
Seine0 ſtehtim Hamb.Mag.1B. IISé,

CE ITE EEE

7
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aber 150, weil er gefundenhat, daß ſichdas Queckſilbervom

fochendenWäſſerbisaufsgefrierendeungefährum „222.
ſeinesRaumes zuſammengeht,Jt dieRöhre“inwendig
gleich,ſotheileter den AbſtandzwiſchendieſenPunctenin
150 gleichgroßeTheile,und trägtmehrdergleichenweiter

hinaus.Jt aberdie-Röhrenachdem uncern Ende zu
‘weiter,alsnachdem oberen,ſowerden dieGrade nacheben
derVerhältnißunten kleiner,als oben. Der RöhreBes
ſchaffenheitzu erfahren,zeigeter eineganzartigeWeiſe,
“nämlicher bringteinwenigQueckſilberin dieRöhre,und
läßtes ſachteganzdurchlauſen.Wenn nun da dieQueck-
ſilberſäuleallemalgleichlangiſ,ſoiſtdieRöhredurchaus
gleichweit. Fn andern Fällenentde>tſichglei,wo die

Röhreweiteroderengeriſt.Zu mehrererGewißheitwäger
er jedeneinzelnenQuefſilbertropfenmit einerSchnellwage
indieRöhreein.(S.Miſc.Berol.T. IT.) / Man fann

hierausleichturtheilen,daßReaumursThermometerbey
weitemnichtſoſicherſind,alsde l’Jslesſeine*.

Die Thermometer,welchehierinSchweden von dem

HerrnCelſius,Strômer uid Œkſrôm,ſindverfertiget
worden,findetman ſchonin dieſenAbhandlungenbeſchrie-
ben.(im1742.J.) Der Gefrierungépunctiſgemeiniglich
0, und derKochenspunct100, Wenn man das weiß,ſo
fann man leichtjedesdervorigenaufunſerebringen.Die
ErweiterungderKugelvon derHibe,und ihrZuſammen-
ziehenvonder Kälte,thutbeyihnennichtszurSache.Wenn
man eineguteRöhrebekômmt,ſoſcheinendieſeThermome-
ter,wofernnur diebeſtändigenPunctemitAufmerkſamkeit
ſindbeſtimmtworden,alleNachrichtenzuverſprechen,die

IE AL
e man

* De l'IsôlebeſchreibtſeineThermometer,in denvon iln
zu Petersb.1738.in4.herausgegebenenMemaires pourſeï-
vir à Phiſtoire& au Progrèsde PAftronomie,de la Geo-

graphie& dé laPhyfique,27G
|

Schw. Avh, X[1B.
tae

AM
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man von einem Thermometerverlangenkann.Sie ind
leichtzumachen,weilman nichtsnachzumachenhat.Reaus-
murs beſchwerlichesEinmeſſen,undDe l’JslesEinwä-
gen,machendieThermometerzwar künſtlicher,aberwenig
zuverläßiger.

|

Y LT

HawoksbeesThermometertaugenganzund garnichts.
Sie ſindvon Weingeiſte,habenkeinenbeſtändigenPunct,
dieGradirungdavon anzufangen,und ſtimmennichtmit
einanderüberein,welchesichſelbſtgenugſaman zween der«

gleichengeſehen,dieſichinUpſalbefinden,welchezuweilen
in eben derWitterung,undunterebenden Umſtänden,bis

auf12Grad unterſchiedenwaren, n

DenmannigfaltigenNußenund diehäufigenErläute-
rungenanzuführen,die uns die Beobachtungendes Ther-
mometers gegebenhaben,undnochgebenkönnen,ſowohlin
derHaushaltung,Naturkunde,Arztneykunſt,Chymieund
mehrWiſſenſchaften,leidetderPlaßhierniht. Siehaben
uns zulänglihúberzeuget,wie wenigunſereEmpfindung
vermögendiſt,uns von derWärmeeinerSachezuverläßige
Nachrichtzu geben.Wenn wireineeiſerneStange,und
nachdemeinStúckeHolzanrühren,welchebeydelangein
FalterLuftgelegenhaben,ſoſcheintuns dasEiſenvielkälter,
alsdasHolz:AberdasThermometerzeigetdasGegentheil.
Eben ſoſcheinendieKellerim Winter warm,und im Som-
mer kalt,welchesſichauh nichtſoverhäle.Jm Keller

“unterderPariſerSternwarteſtehtdas Thermometerfaſt
das ganzeJahrdurchunveränderlich,HerrProf.Str0-

mer hatin25FamnarTiefeinWetterngefunden,daßdas
WaſſerdenganzenSommer durchallezeitſowarm, als în
einerQuellebeyMedevi,woraus zulänglicherhellet,daßes
einigeFamnartiefunter der Erde allemalgleichkaltiſt.
Die Art desWaſſersWärme am Bodender See zuerfor-
ſchen,und dieſchondabeygemachtenVerſuche,NEY: '

| (105
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- StrômernebſteinigenfleinenVerbeſſerungenander Ein-

richtungderThermometer,baldindieſeAbhandlungenein-

rüden laſſen®
|

N

Ae

EndlichhabenwirauchausdenThermometerbeobach-
tungengelernet, daßdieGedaufen,die wiruns gemacht
haben,alswäre dieHibeîn den ſüdlichenLändern,und die

Kältein den nordlichen“ſoaußerordentlichgroß,falſchiſ,
wieauch,daßdieWärmenichtinjedemLandſtrichenachder
Entfernung:vom Aequatorabnimmt. Jſ�es wahr,daß
im faltenWinter 1709, dasQueckſilberin Fahrenheits
Thermometer,nieunter © gegangeniſ,welchesmit18Gr.
KälteunſererThermometerübereinſtimmet, ſohabendie
IFßländervielgelindereWinter,obſiegleichinnerhalbdes

Polarfreiſeswohnen,als wir,und was no< wunderbarer

ſcheint,gelindereals diegewöhnlihenWinterin Aſtracan
ſind,welcherOrtdôchungefähr14 Grad ſüdlicherliegt,als
wir. Denn im Jahre1746im FenneriſtDe l’Joles
Thermometerin Aſtracanauf195F-niedergegangen,welches
mit 30 Grad Kälceim ſchwediſchenThermometerúbereins
ſtimmet,und bisdahiniſtkeineKältein Upſalgelänget,
ſeitdem man angefangenhat,daſelbſtThermometerzu
brauchen.(S.Hiſt.de l'Acad.R. desSciences& dés bel
leslettrespour l’année1746.)

* Den fâlteſtenTag im
| M54- Jahre

* HerrMyliushatVerſuchemit dem Thermometerim

Meere angeſtellt,dieſichim 21 St.der phyſikaliſchenBe-

_‘luſtigungenbefinden.
;

'

** Ausdem Zuſaßedesbelleslettresi zuſchen,daßesdie
__

SchriftenderKönigl.Preuß.Akad.ſind,Es werden bier |

Herrn LerchensBeobachtungenin Aſracangemeynet,
daſ 257 S._ Bevbachtungenin BataviahatderHerr
Vv.DA mix mitgetheilee.Hamburg.Mag.5 B-:3 Se-
4 rt, ;

L ;

:

:

Nuch
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“Fahre1740 im JennerwarDel'JslesThermometerîn
Upſalnur 192Grad,(Abhandl.derAkad.der W. 1741.)

Dieſes
AuchHerrZorrebow hataus ſeineninIslandange-

ſtelltenmeteorologiſchenBemerkungengeſchloſſen,daß die

daſigeKältenichtgrößer,und vielleichtkaum ſogroßſey,
als in Kopenhagen.S. |.zuverlaßigeNachrichtenvon

Fßland. 4) vtt

Mich deucht,eskann beyſolchenSchlüſſeneineArt ei-
“tiesBetrugsvorgehen.Wenn in Kopenhagenin einem

_ WintexeinmaleinTagkalterware,alsirgendcinerdieſen
_ Winter übexinIßlandiſt,ſokönntedieſeſtrengeKaltein

Kopenhagenvielleichtnux einenTag,eineetwasgelinderè
aberin IßlandetlicheMonateanhalten,und da würde
wohl jedermannſagen,der Wintex ſeyinIßlandharter,

als inKopenhagen.So vielalsich.aufBefragenvon
- einem ſichhieraufhaltendenJßlanderhabeerfahrenkön-
nen, mag dieſerGedankewohlnichtſogar unrichtigſey.

Eben ſoverhaltes ſichmitder Wärme. Die langſken
Tageſindin Schwedenwarmer, oderdochſowarm, als
unter dem Aequator,inſoferndieWarme aufdieSonne |

ankômmt,wieſichaus derhalleyiſchenMethodedieWärme
zuberechnenherleitenlaßt,dieichim Hamb.Mag. 2 B.
4St.6 Art.gegebenhabe,imgl.was HerrEulervon eben
dieſerAufgabein demXl VB,der Comment. Ac.Petrop«
hat.S. Hamb.Mag.8 B. 6 St. 5 Art. InNachrichten

__ von der curländiſchenNaturgeſchichte,diein den bres.
Sammlungen ſtehen,wird das Spruüchwortangeführet:

esſeyinCurlanddreyMonateWinter,und neunMonate
kalt. Ein curlandiſchervon Adelaber,derſichvor einiger

"—

Zeithierim Winteraufhielt,fanddieKalte,furSachſen,
wie er ſagte,ziemlichſtrenge.Mati ſichtaus dieſenBe-

"

trachtungenleicht,daßdieKälteoder Wärme einesLand-
_ſtiricheszu beurtheilen,nichtdie:Beobachtungeineseinzi-
“gen Tages,ſonderndieganzeJahreszeitdurchnôthigiſk.

__ HerrnWargentinsAbſichtſchien-nurgeweſenzu ſeyn,
dievornehmſteArtderThermometerſeinenLeſernbekannt

zu machen;daherex nichtalleSchriftſtellerund Unter-
SBU diedahingehören,hatanfuhrenwollen.E:

abe



VondenThermometern.WO:
Dieſeskannden N arurforlGérnAnlaßgeben,dieeigente
lichenbeyttagendenUrſachenderWärme und Kälteinjedem
tandezuunterſuchen.

|

__ PeterWargentin,

Secretärder Kön.Akad.derWV.

babeeinigederſelbenmehrindenZuſagenzuNohrsphyſi‘kaliſchenBibliothek7 C. 15$.erwahnet, —

DochwarenvielleichtwohldiemetallenenThermometer
|

“nochzu erwahnengeweſen,diebeyden Engellandernge-
wöhnlichwerden,und die inSachſeneingroßerKenner
und BefördererderWiſſenſchaften,JhroExcell,der Herr -

_
Grafv. Löſer,wiedieSpiegelteleſkope,in einerVollkom-
menhéit,aufdiewir auchgegendieMngelladerſtolzſeyn

__fönnen,Perealaſſen,#

MZ 11,Vorn
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VomAusſâenderEicheln,
dadurch

|

Ei volllommeneBaumſchule

zuerrichten,

undvonderArt,Eichbäumezupflanzen.
Eingeſandtvom Gärtner

-
Berndt Joch.Bohmſach.

IL,$.
AVe

muß dieEicheln“im Frühjahrevon guterArt
Eichenſammlen,die langegeradeStämme ha-

PA ben,und an Oerternſtehen,wo ſiewohlfortkom-
men, ſowohlwas dieErdarc,alsden Landſtrich.betrift.Jch

| habegehöret, daßdergleichenin Smäland und Schäânen
an einigeñOrtenſeynſollen.Sonſtfindetman auch,wie
ichſelbſtgeſehenhabe,im MecklenburgertandeEichenmit
geradenScäâmmen,von der tânge,daßſichvolllommenoBretlängenYirausſchneidenlaſſen,

en Pa.
&

Von ſolchenEichenratiman

:

ſhSa,vornehm-
lichim Herbſte,ehederWinker einfällt,da man zuvor ein

ſogroßesStúckeLandzuunterſchiedlichenBeetenzubereitet
hat,alsmanſelbwill,und füreineſolcheBaumſchulegut
findet,Eben dieſeErde,oder dieſesLand,muß erſtlich
wohlumgegraben‘und zugleihvom Unfrautegereiniget

RO nachgehendsſühret-man daraufjährigenDünger
: von
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von Rindvieh(Boſkapskreatur)mit alteraus verfaulten
SachenentſtandenerErde,(Srtickmull)wenn dergleichen
zu findeniſt;Man ſchüttetſolcheſodi>keauf,alsinGär-

ten gewöhnlichiſt. Eben dieſesStückeLandmuß,nach
Ausbreitungdes Düngers,wohlund tiefumgegrabenwers«
den,daßes mit der Erde vermengetwird,und nachdem
wirdesgeharket. j

3. $.
Das Erdreichmuß etwaslo>erſeyn,damitdieÉleinen

WurzelnderEicheneindringenkönnen.

E di

VondieſembeſchriebenenLanderichtetman ſovielBeete

zu,alsman verlanget,jedesBeet 10 Viertheilbreic,darü
berziehtman nachgehendsmiteinerHacke,wie man beym
Kohlzubrauchenpflegt,ſechsbisſiebenReihenderSchnur
nach,längſtjedesBeetes hin,vierFingerbreitund tiefin
dieErde,woreinman erwähnteEicheln,auchvierQuerfin-
ger von einanderleget.Daraufmacht man dieſeVertíe-

fungenwiederzu,harfetdieBeeteeben,undſchlägtſiemit
einemBreteodermiteinerSchaufelgleich.

:

a
E

Befkâmeman Eicheln,abernichtſozeitigim Herbſte,
daßſieindieErdekommen könnten,wievorhingemeldetiſt,
ſofann man ſieüberWinter in‘einemZimmer,das nicht
geheiztwird,aufder Erde ausgebreitet,oder an eineman-
dernbequemenOrteliegenlaſſen,wo ſienichtzu dickebey-
ſammenund vor Mäuſenſicherliegen.

e 6. $.
Das nächſteFrühjahrkannman dieArbeitfortſeßen,

wie vorhinbeſchriebeniſt,dochiſtzu beobachten,daßdie

Eichelnalsdenn,eheſieinsErdreichfommen,etwa 12 Stun-

den im Waſſerliegen.GeſchiehtdieſeArbeitim Herbſte,
ſoiſkſölchesnichtnôthig. E radia

UN M 4 7: $.

-
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7: $:
| “Sollteein trofener Frühlingeinfallen,ſowirdVafodidt
daßdieſeBeetemit WaſſerfeuchteerhaltenTORYbisdie-ÉleinenEichenſchößlingehervorkommen. .

3, $. 1

Das erſteFahrläßtman ſiewachſen,wie ſiewollen,
aberdas andereund diéfolgendenFahremußman imFrüß-A
lingedie ÉleínenaufgekommenenEichenbeſehen,und mit
einem ſcharfenMeſſereinigeAeſteabſchneiden,ihnendamit
inihremWachsthumezu helfen,auchdieStämmegerade
zu halten,undſont man fort,bis4 oder5Jahrevorbey|

e 9. $.

DieſeJahreüberhâlcman dieBéetevom Unfraute|

rein. |

‘rth

10. $.
Wenn dieEichenin dieſenJahrenbefadtiriakenauf::

geſchoſſenſind,und einigesWachsthumerlangen,ſomuß
man zum Voraus einStückeLand,aufdieArc,wie erſtiſt
gemeldetworden,auserſehenund zugerichtethaben: die
Größefóômmeéauf einesjedèneignenGefallenan, wie viel
er zu ſolcherBaumſchulebeſtimmenwill. Man ziehtdar-
aufmitderSchnuretinien,ſechsViertheilevoneinander,
ſowohlindietânge,als indie Breite; wo nuñ dieLinien
einanderdurchſchneiden,machtman eineGrubevon gehöris
gerGröße,nachdemesder UmfangderWurzelnderjungen
Eichenerfordert,etwa14ViertheilinsGevierte.

ERR Cert
Nätbdeintgrâbtman vorerwähntejungeEichſtämmeaus,

undſchneidetetwas von - ihrenWurzelnab,auchdieAeſte,
die an ihrenStämmenetwa ſigen,abervom Stammeſelbſt
ſchneidetman nichtsab: Daraufſeßtmanſie indiezuberéi
teteGrubenein,undſchütteltden BaumbeymEinſeben,
daßdielocfereErdewogzwiſchendieWurzenfällt; der

Baum
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Baum wird dabeyſohocherhoben,alserzuvorſtand.Man
drúcftdieErdemitden Händenringsan den Stamm feſt.
MachdemdieſeVerpflanzunggeſcheheniſt,wäſſertman alle
diejungenEichen,undwenn ein tro>enerSommereinfallen
ſollte,mußdieſesWäſſernzwey bisdreymaldesSommers
geſchehen. |

2B (art

DieſesVerpflanzenmuß ſogleichim Frühjahregeſchee
hen,ſobalddieErde offeniſt. fe, j)

1,3)

AEM
:

134 d_ |

|

Nachdemnun dieſeEichenins.Wachſenkommen,hält
tnanihreStämme von- Aeſtenrein,bisſie5 bis6 Ellen

hochſind:Die bequemſteZeitdazuiſtdas Frühjahrim
Aprilund März,und damitderStamm geradewird,bindet
man ihn.an eineStangemicBaſt,an ſovielOrcenalsna
thèg.iſt A AEREE: f

DieſeBaumſchulemuß jedenHerbſtoder Frühling
zwiſchenden jungenEichenvorſichtigumgegrabenund vom
Unkrautegereinigetwerden,wobeyman alleStämme míît

Stüßenverſieht,und feſtbindet,AufdieſeArtfähretman
mit der EichenAbwartung6 bis 8 Jahrefort,da ſiefo
dauerhaftwerden,daßman ſie an dieStelle,wo man will,
hinverſehenkann.

|

|

Vom PſlanzenderEichbäume.
_-x.»Wenn dieStämme5 bis6 Ellenhochſind, nimmt

man ſieausderBaumſchule,und ſehtſiewohinman will,
und es am beſtenfindet, alsinWieſen,Gehölze2c. auch

“ſelbſtan dieZäune,welchesfolgendermaßengeſchieh

Man grábtGrubenmittenindieZäune,wo dieEichen
ſollengepflanztwerden. Nachdemman guteErdedahin
gebrachthat,ſeßtman die EichemitihrenWurzelnnieder-

wärtsgekehrt, ſodaßder Stamm auf einerSeitedicht
Te 5 an
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an dem Zauneanſteht,Daraufſetman zweenePfähle
nebeneinanderaufebendieSeite,aberan derandernSe»
team Zauneſeßtman einenPfahlmittenvor dem Stam-
me der Eicheein, daran man nachgehendsdiekleineKrone
des Baumes bindet, und erwähntePfählemit dem ſoge»
nannten Oefverſtdrs- hank befeſtiget.So ſtehendie

jungenEichenvor dem Vichſicher,und dieZäunewerden
vor Sturm und übelnWetterverwahret.Der HerrBa-
ron und PräſidentCarl Cronſtedt,welcherdieſeArtzu
Pflanzenauf dem föôniglichenGute Johannisbergver-

ſucht, undderen Richtigkeiterfahrenhat, kannſolchesbes

zeugen.
2. Willman auchnachgehendsGichen:iin Gehölze,Weis»

den u. d. gl.Seellenpflanzen,ohneſiean dieZäunezuſes
ben,ſoiſtdieBeſorgung,daßihnendas ViehfeinenScha

den thut,aucheinedervornehmſtenbeyihrerübrigenWar-
tung. Denn man mag ſieauchſonſtnochſowohlwarten,
ſowird man ſeine-Mühe vergebensanwenden , wenn man

ſie nichtvor Rindviehund ZiegeninAchtnimmt. Daher
“ſt es nicheſovortheilhaft, ſieaufdas ebeneFeldzu ſeben,
obdieſesgleichbeſſerſcheinenmöchte,und ob man ſie gleich
mit Zaunpfählenumgebenwollte, ſondernes iſtfaſtſiche-
rer,ſiean Anhöhen,inWieſenundAeckerzu pflanzen,dieetz
was hochliegen, und da kleinesnichtrechtwachſendes.dúns
nes Geſträucheſtehet, das dochniezumgehörigenWachs»
thumgelanget,oderſonderbargenußetwird.

3. Wenn man an erwähntenHolzpläßenauserſehen
hat,wo dieEichenſtehenkönnen, daßſieanzo Ellenvon

einanderfommen,nachdemes ſichſchicfenwill,und dabey
einigesjungesFichten-oderTannenholzſteht,dasungefähr
einesMannes Fußdickeiſt,ſogräbtmandichtebeydieſem
Fichten-oderTannenholzeeineGrube,beſondersſüdwärts.

Die Wurzelnvon dieſenBäumen, welcheim Wege ſeyn
fônnen, hauetman ab, daßdie Grube ihrevolllommene
Weitebekömme, nachgehendsverſchafftmanſichdienlichen

“

verfaultenDúnger„ der mit altenund vermodertenAmeis»

ſenhaus
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ſenhaufenvermengtiſ,welcheman inWäldernfindet, und

die das beſteErdreichfürdieEichengeben,Von dieſem
vermengtenErdreichethutman in jedeGrubeeinehatbe
Laſt,von derGröße,wiedieBauern inWeßmannlaänd

|
im

:

Sommer aufeineFuhrenehmen.
AberinErmangelungverfaultenDúngers, führtman

einezulänglicheMengeſolcherAmeiſenhaufen, wie ih er-

wähnthabe,herzu,dieauchallesalleinausmachenkönnen,
wenn ſiemit der Erde derGrubevermengtwerden.

4. Nachgehendsſebtman dieEicheninerwähnteGru»
be,ohngefähr12Viertcheilvon dem Eichenſtamme.Nachs-
dem man ſieht,daßdieAeſtevon Fichtenſtämmenhängen,
darnachgräbtman dieGrube,ſódaßdieſeAeſtedeù jungen
Eichbaum,derin dieſerAbſichtin einergehörigenEntſer-
nung von derFichtegeſeßtwird, bedeckenundbeſchirmen,
ManführetdieſeFichtenäſteaufbeydenSeitendes Eich-
baumes,um ihnan zwey bis dreyStellendes Stammes

zuſammen,dochſo,daßſienichtbeyſtarkemWindereiben,-
und den Eichbaumbeſchädigenkönnen.. Hiedurchſtehtder
Eichbaumvor Viehbedet , dasnichtgeneigtiſt,an Sich-
ten oderTannenzu nagen. Sollteman aberdocheiniges
Nachtheilbefahren, welchesihmvon Ziegenkönntezugefü«

LA

getwerden,ſofannmaneinigeDornen-oderHimbeerbüſche
nehmen, und ſieringsum denEichſtammſeßen,wo die
Fichtenäſtezuſammen,gebundenſind.

5.Solltees ſichereignen,daßeinigedieſerFichtenüber|

Tannenbäumezu dichteAeſtehâtten,ſokann man einen

Theildavon abhauen,damitSonnenſcheinundRegennicht
gänzlichabgehaltenwerde.

Oben,wo der EicheKrone zu ſtehenkömmt,hauet
mandieſeTanneoderFichteab, damit dieEichedafreye
tufthat.

6, DieſesEichenpflanzengeſchiehtim Herbſte,bisîn
die Hälftedes Octobers,oder ſolangedieguteWitterung
ſolcheszuläße.Man ‘fannebendieArbeitim Frühjahre
vornehmer,wenn dieErde zumPflanzenfähigiſt,da man

| denn
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denn dieGrubendazuim Herbſtemacht, und im Winte

erwähntermaßendienlichenDüngerzuführet.Wennſie eins
_ geſebtſind,gießtman einen EimerWaſſerum denStamm,
und-wenn eintro>nerSommereinfällt,iſtes gut,dieſe
fowohl,alsdieim Herbſtegeſebten,ſooftalsnôthig,zu
wäſſern,

7. JedenMerz-oderAbtilmonármußmannachgé«
hendsdieſeBâumebeſichtigen, und jährlichpußenund ab-

_ warten. Sind Aeſtean ihnenherausgewachſen, ſoſchneîs
det manſolchehartan derRinde miteinem ſcharfenMeſ-
ſerab.HabendieFichten- oderTannenbäume),dieetwas

nahean denE ichenſtehen,allzuſehrzugenommen,ſo,daß
dieEichendavon Schadenempfindenfönnten',oder ihnen
Zufcund Regenbenommenwürde,ſomüſſenſiieabgeſchnitz
fenund zum Theilausgerottetwerden.

8,NachdemmanſolchergeſtalteinigeJahrefortgefaha
ren haft,ſieabzuwarten,und dieEichenzu einemdauerhaf-=
tenWachsthumegelangetſind,auh ihreWurzelnwohlund
vollkommenzurFeſtigkeitgelangetſind,welchesin 6,7,bis
ZJahren.geſchieht,ſobehauetman vorerwähnteFichten- oder
Tannenbäumeringsherum, nahebeyderErde,daßſieda=
durchverdorren; aberdoch, wenn es nôthig, éinoder ein

PaarJahrdürrebeyden Eichenſtehen,undeinigenSchuß
gebenfônnen,bisman ſiezu BrennholzoderandermObrauchewegnimmt. :

:

Den 3Brachitonat,17490

III,Ber-
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1 Ver ſu<
von

StellungderForme
__ beyderRoharbeit,

IA

von

Andreas Smáltare
ingeſande.

(EFormeiſteineDütevon Eiſenplatcten,an der
untern Seiteflaund obenrund, durchwelche
beydeBâlgetuftin den Ofenblaſen.IhreOeffa

nung nahdem Ofen zu mußſoweitſeyn,odervielmehr
anfangsetwasenger,alseinevon denOeffnungendesBals

ges,weilſiebeymGebrauchedurchAR desEiſens
etwas weiterwird,

HiehergehörtzuerſtdieGeſtaltunddieAbuteſinites
des Ofenszubeſchreiben, eheman von Stellungder Forme
ineinenſolchenOfenredenkann. EinSchmelzofen(Su-
lu-ugn)wovon hiedieRedeiſt,iſtan derBruſtſobreit,
ſovielLängeer von derFormebis an dieBruſthat.Hins
en an derFörmeiſer etwasſchmäler,und dieEen ſind
hintenzuabgerundet,oben hinaufneigenſichbeydeSeiten
mauern etwas zuſammen.Die HöhederBruſtüberdie

“

wagrechteLiniederForme,iſt2 bis27Ellenah Verſchie»
«denheitderErzte,diegeſchmelzetwerdenſollen.DieBruſt
ſowohl,alsdieHintermauerſindinwendiglothrecht,. Der

TuiſtOE derBruſt,
4 e
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Die Weite eines ſolchenOfensmußdem Gebläſege-
máßſeyn, daßkeinErztan den Seitenungeſchmelztliegen

“
bleéibet,und auchdieMauern,wegen allzukleinenRaums,

zu ſchmelzen,in VergleichungmicdemGebläſenichtvers
brennen,weswegenſiemit Erzterechtzu verwahrenſind.
Wennder Ofenſo proportionirty und das Erztſoaufgetra-
gen iſt,daßſovieldavon dieMauern herabgehet,alsſievor
dem Vérbrennenzu ſchüßen,s ſchmelzetdie Hibe--der
Mauer,dieſiebekômmt,nachdemdieArbeiteinoder_zwey-
mal 24 Stundengedauerthat,faſtſovielErztalsdieKohs

len ſelbſt. :

|

SuúülubruketheißtinFahlunund beyandernKupfer
werkendieRoharbeic,daserſteoder Rohſchmelzen, da

“ einmal gerdſtetesoder rohesErztzuRohſteingeſchmelzt
wird,alleBergartenaberindieSchlafengehen,unddie
Metallemit dem Schwefel,den ſiebeyſichführen,ſichvon

den Schlafenabſondern,ihrergrößerneigenthümlichen
Schwerewegen,denuntern Raum einnehmenund Rohſtein
genanntwerden.Dieſesiſtdas vornehmſteSchmelzen
beymKupferwerke, inAbſichtaufdieKoſten,dieBergars
tenzum Verſchlacenzubringen,zumalwenn ſieſtrenge

flúßigſind. Machdemdas ErztinRohſteingebrachtiſt,
ſinddiegrößtenKoſtenüberſtanden, wenn derRohſteineis

nen Kupfergehalthat,derſichderMühe verlohnet; außers
dem iſtdieAusföderungeinesſolchenErztesund alleArbeit

dabeyvergebens*. aS |

j

UnterderStellungder FormeverſtehendieSchmelzer
vornehmlich,wieihreflacheuntereSeiteliegt,ob ſolche

wagrecht,odermehroder wenigerhineinnachdem Ofenzu
geneigtiſt.BeyverſchiedentliczemSchmelzen,Garmachen
undandernArbeiten,iſtdieſesganzverſchieden.Man heiße

i

mehr

* SnSchlütersUnterrichtevonHüttenwerken102 Cap.finte?
detman dasKuüpfererztſchmelzenzuFahlunbeſchrieben,
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mehrgeneigt,wenn die Forme niedriger undwenigergerneigt, wenn ſie höherſtehet.
BeyderRoharbeit,von welcherhierdieRedeiſt,inuß

dieFormenichtmehrgeneigtſeyn, alsſoviel,daßeinwes
nigWaſſer,welchesman aufihreebeneuntere Seitegießt,
langſam,dothallezeitin dem OfenO Stärkere

NeigungderFormegiebtmehrWirkungaufdieOfenbrüs=
che,undwenigeraufdas,was geſchmelztwerdenſoll.

‘Aberhierverſtehtman unter höhereroderniedrigerer
ScellungderForme; ihrelothrechteHöheüberden Schla»

>enablauf,odereigentlicherzureden,diehöhereoderniedri»
gereVorrichtungdes Ofenheerdes,vorne,wo dieSchlacken
ablaufen.

MachetmandasLochin derBrüſhüaueeunten beym|

Heerde,wodurchdieSchlafenablaufen,dus Schlacken
auge, wie es genanntwird,obenetwas höher,alsdie wag-
rechteLiniederForme,dieKantedesHeerdesaber,welche
der Grund derBruſtiſ,eingutTheiltiefer, ſofanuman
den SchlafenäblaufwährendesSchmelzens,nacherfordern

höherundniedrigermachen,nachdemman dasHeerdgeſtübe
vermindert,odervermehret.SolltedasSchlackenauge
beyniedrigemAblaufederSchlafenzu großin Anſehung
ſeinerHöheſeyn,ſoverſtopftmanes oben leichte,e
micden Schlackenſelbſt, dieman da ſibenläßt,oder mit
einemSteine.

Jh willzweeneVerſucheanführen, dieichhiervonger
|

MAEhabe.
Das erſtemalward dieFormedurchUnachtſamfkeides

SchmelzersaufeîneungewöhnlicheHöhe, einehalbeEllé'
úberdievorderſteKantedes Heerdesgeſtelle,Da gien
genachtSchiffpfund,hartflüßiges(rrögſmält)und quarzí-
gesErzt,jede24 St. durchden Ofen, nebſteinigemZuſaa
bevom Fluß,der aus KallundKupferſchlaenbeſtand,

zugleich
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zugleichmit den Schmelzkohlen,Die Schlakenwären
ganz zäheund di, und ronnen nichtaus dem Ofen,ſondern,
ſiemußtenmit dém Hakenherausgezogenwerden , wodurch
vielRohfteinallezeitan den Schlacenhängenbleibet, wie

auchhiergeſchahe, und dieſerRohſteingehtdadurchvera:
loren. 0 “tin 6

:Das zweytemalward dieFormenureineViertheils
elleúberdes HeerdesVorderkantegeſtelle,Man ſebte
in 24 Stunden14 Schiffpfundeeben dergleichenErztmic
ſovielFlußund Kohlenals das erſtemaldurchden Ofen.

“Die Schlafenwarenſoflüßig, daßſieohneeinigeHülfe
‘inden Schlacenſumpfliefenund keinenRohſteinbeyſich
hatten. LAL

|

uta

Die Arten, diebeymSchmelzenzäheſind,gebenfolg
lichmehrNaſe,alsdieleicheflüßige e

HierausfolgetRES
RO!

1, DaßeinehoheStellungderFormeim Ofenſowohl
in Abſicht‘aufden Aufgangder Kohlen,als Verluſtan

Ofenbrüchenſchädlichiſ, :

2, Daß beySchmelzungſtrengflüßigerArten,die Fora
me etwashôherſtehenmuß,alsbeyleichtflüßigen:Sonſt
thundieSchlackenSchaden,dieſichgegendieandereKans«

te derMündung der Formeſeßen, und dieUnrernaſeges
nannt werden. Dieſemuß im Schmelzengarnichtleiden,
denn wennſie'großwird,kannſieden Oſengänzlichverſes
ßen. Wenn dieFormehöchſtenseinViertheilúberdie

SchlackenimHeerdeliegt, iſtes recht,und da muß ein

aufmerkſamerSchmelzernachund nach dieUnternaſeforts
ſtoßenfônnen, daßſiekeinenSchadenthut.

3, Je-näherdieFormebeydenSchlacfenliegt, doch

ſo,daßſienichtbisan dieFormeſteige,deſtogeſchwinder
|

“undbeſſer,gehtdasSchmelzen, wenn nichtvielſhwerflüßis
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“ge Erzte geſchmelztwerden, beywelchenman derVaſeves
genBeſchwerunghat.

4. DochiſhiebeyînAcht.zunehmen,ivêninibleyßaltige
oderſehrfupferreicheErzte,oderauchſolche,diegerneviel
dürreſchwefelarmeRohſteinegeben,geſchmelzetwerden,ſo
iſtes nichtsnúße,daßdieSchlafenbisan dieFormehin-
aufſtehen,weildasBley, deſſenVerluſtSchadeniſt,da

wegbrennet,wenn das Kupferſollgeſeigertwerden,wieſich
gemeiniglichbeyſolchenErztendieMüheverlohnt.Das
BleythutauchguteDienſtebeyGarmachungdesKupfers,
wennnichtallzuvieldabeyiſt.

“Diedürren, und vom nahenGebläſehartgëtriebenet
Rohſteine, dieſerErztewerden auchallzuhwerflúßigauf
dieWenderöſtegebrachtzu werden,denn jemehrSchwe,
felim Rohſteiniſk,deſtoleichcerbrenntex O Urfortund Gegentheils,

Den 3 Brachm.1749.

Scho. Abh.XIB. N lll Haus
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HauswirthlicherVerſuch:

Land-oderFlughaber
“piesellerFlyg-Hafra)

|

|

aus

Acererdezuvertreiben1
von

HerrnFe Sidfteen.
D:febentéFrageim erſtenViertheiljahre1743 iſt:

wie man den TgndhaberaufdieleichteſteArt aus
Ae>ern , welchedamit beſchweretſind, ausrotten

kann? Die Antworthieraufiſ, daß es unter dieverlorne

Künſtegehöret, dieſesUnkrautvölligauszurotten, welches
vieleher-reifet,alsKornoderHaber,und gleichdaraufaus»

fälltund ſichſelbſtſäet, auh nachgehendsſounbeſchädigt
aufdem Aker liegt,alseinKindinſeinerMutterSchooße,
wenn es nichtvom Vieheverzehretwird: denn obderHerbſt
gleichfeuchte,derWinterunbeſtändigundderFrühlingun-

angenehmiſt,ſoliegtes doh,wenn das Feldſollbeſtellt
_ werden,inſeinenrauhenund hartenSchalenſofriſchund
tro>en,als wenn es aus einerScheunegenommenwäre,
Aber daſſelbeeinigermaßenzudämpfen,und ihmſeine
Machtzubenehmen,iſtdieRockenſaatdienlich, denn jeóf-
ter einAker mit Rockenbeſäetwird,deſtowenigerSchaden -

leideter vom tandhaber.Fh habeaufeinemAckerzwo
RockenſaatenindieeineHâlfcegeſäet, dieandereEaber
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aber beſtändig.zu Gerſtegebrauche.Da nun derganze
AckermitGerſtebeſäetwar, und dieSaacindieAehren
gieng,zeigteſichkaumein einzigerStengeltandhaberan

der Stelle,wo zuvorder Rockengeweſenwar, aberaufder
andern Hälftewar er in großerMenge,dochwo ſtarke
Auëſaatiſt,kann man nichtallesmit Rockenbeſaen,
auchiſtnichtallesFeldzurRokenſaatdienlich,denn die

Aeer, dielängſtan Zaunenhinliegen',waget man nicht
mitRockenzubeſen,weilderzuſammengetriebeneSchnee
mancheFrühjahrelangean den Zäunenzu liegenpflegt,
und den Rockenerſäufenkönnte. EinTheilmoraſtigeEr-
de inThâlernpflegtlangeſauerzubleiben,daßman die

Rocfenſaatda dichtmitNusenbrauchenkann,auh.wenn
man GrabendaſelbſtzumAbziehengemachthat,beſonders
wenn derAblaufnichtzulänglichiſt.An alledieſeStellen

FR

muß Frühlingsſaatgeſäetwerden , wo dertandhaberoftſo
ſtarkiſ,daßer dieguteSaatgar verdrückee.Dieſesab-
zuwenden,habeichim“April,ſobaldalsmöglichwar,und
dieErde ſvtro>éenward,daßichdieEge(Harfven)brau-
chenfonnte,denAker aufgeeget,und.ihndadurchzu locéerem
und zuzeitigermund geſchwindermWachsthumedesLand-
habersgeſchicftergemacht,daraufichdenn,nachdemerwohl
aufgekommenwar, im May (Srâkorn)geſäet,und ſolches
niedergearbeitet, und zweeneoderdreyTagedarnachdarú-
bergeegethabe,ſo,daßer dadurchgroßenTheilsverderbt
worden undverfauletiſt,Dochjetro>nerWetterdieZeit
übergeweſeniſt,deſtomehrhater ſichverlohren.Aberdar-
aus, daßer im Brachfeldeſtarkaufkômmet, iſnichtzu fol-
gern, daßer das Jahrdaraufim Saatfeldeverſchwinden
würde,wie ih ſelbſtmit meinemSchadenerfahrenhabe,
Denn 1746,nachdemdas,Feldwarbrachegelaſſenworden,
famer ſodi>eauf,alswäre det Ackerreichundübecflüßig
damitbeſâetworden.Jchbeſtelltedas Felddarauf,da er

denn anſehnlihaufkam,dochnichtſohäufigals zuvor.
Nach dem drittenPflúgenwar erſehrvermindert,aber
nachdemviertenzeigteerſichnichtſtarkmehr,Das Jahr

|

|

A
[4

“darnach
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‘darnachſäeteichzuunſerergewöhnlichenSäezeitim Mittel
des AprilsdreyTonnenBrâkornin das locferemoraſtige
Erdreich,wo er ſichdas Jahrzuvorim Anfangeſoanſehn-
lichgewieſenhatte,und meinenGedankennach,nachgehends
verſhwundenwar; abericherfuhrdasGegentheil,denn

dieſesUnkrautward.ſoſtark,daßichalleszuſammenmußte
Hauenlaſſen,ehedas (Draâëorn) zur Reiſegekommen
war, damitnichtder Landhaberganzaufden Aer fiel,
darnachbeamihbeymAusdreſcheneinigeTonnenelendes

Brähkorn,aberachtzehnTonnentandhaber.Damit ich
nun meinenSchadeneinigermaßenerſeßenmöchte,wollte
ichzuErſparungdes gutenGetreidesverſuchen, aus Land-

haberBrannteweinzu machen,unddieſesgeſchaheauffols
gendeArt: Jh ließſechsTonnenin dieScheunezu tro>«
nen tragen,nachgehendsauf derTennedreſchenund Wor-
feln,und bekamdaraus nur vierTonnenLandhaber.Der
Abgangbeſtanddarinnen, daßer durchdieſeArbeitſeine
langenHülſenund rauhenSpalzenverlohr,und ſichalſoin
dem Méehlfaſſebeſſerzuſammenpreſſenließ.Jch verfuhr
aberdergeſtaltmitihmeinmal,daßer ſichbeſſerſolltemah
lenlaſſen,unddenn,weilman ‘verſuchthat,‘daßaus getrof»
netemSchrotebeſſererund häufigererBrannteweinwird,als
aus rohgemahlenem.Eine Tonne dieſesLandhabersgab
mit ZuſaßachtKannenMalz,neun Kannenwohlſchmecfen«
den und gutenBrantewein.

Den3 Heum.1749.

pw
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Beſchreibung.
des

Gebrauchesder Tauchergans‘/
wenn fürſie

_Fiſchhäuſeran MeerbuſenoderSeen
imLandeerbauetwerden.

Vom

“HerenPfarrerJoh.Iſtrôm
eingeſandt.

1 $.

ME
Linn.Faun.113. Körfogelwirdunter die

Seevögelgerechnet,dievon Fiſchenleben,undhat
er vorandern eineſonderbareArt,dieFiſchezu

jagenund aufdenGrund zu.treiben,eheer ſiemitVortheile
fangenfann.Mergus,Linn.114. PrackaundAnas,Linn.
100. Knipa,thunauchguteDienſte,aberderSchreckvo-

gel(Skräkän)thuthierbeydas meiſte.
2. $.

DieTauchergansgehtimHerbſtean dieSee,wenn ſie
ſichmitEiszu belegenanfängt,kömmt aberim Frühjahre
zurü>,gegendas EndedesMäárzes,oderdenAnfangdes

N 3 Aprils,

1

# DaßſiezumFiſchennúlicheDienſteleiſtenkann,iſtſchon
indieſerAbh.Ill B, Es erinnertworden.
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“ Aprils,da ſieganzmagerundabgeflogeniſt.Nach2 oder

3 wöchentlichemAufenthaltein ihremgewöhnlichenRuhe»
plaßeeilenſiefort,ihrGeſchlechtezuvermehren,ohneeinigen‘DienſtmitFiſchenzuerweiſen,|

Z C
Wenn dieTauchergansdieſesverrichtethat,unb mit

ihrenJungengegenden Herbſtzurückekömmt,ſoweiſetſie
ihreBehendigkeit,dieFiſchevom ‘Waſſerund Tañdei

in die

Tiefehinausund înreinenBoden zujagen.Die Vögel
legenſichineinerLinieúberdieSee,miteinigender Aeltes

ſten,dieſichvorne im Trupphalten,dergeſtalt,daßeinTheil
der übrigenſichunter Waſſerhalten,indem ſiebeſtandig
tauchen,ein Theiloben aufdas Waſſermit den Flúgeln
ſchlagen,daßtuftund WaſſerzuſammeneinenDonner
machen,wiewenn einGewitterſachtehinrollet,und gleich»
ſamvieleSchlägegeſchehen.DiealtenFiſcheachtendies
ſesGepolterenicht,ſonderngehenihrenWeg fort.Die
jungenſuchenunten fortzueilen,aberihreVerfolgerſeßen

‘

ihnenaufdas heftigſtenach,ohneſieim geringſtenruhen
zu laſſen,bisſiean das Ende derSee,oder einigenBuſen
fommen,wo ſiegefangenwerden. Jt da einFiſchhaus
fürdieFiſche,da hinunterzufriechen,o iſtesgut. Bey
ſolchenFiſchhäuſernkann ofteinegroßeMengeFiſchezu-

 ſammengecriebenſtehen,welchedieVögelnachgehendsfane
gen und unter ſichtheilen,Oftwerden ſieüber den Raub

uneins,und rückeneinanderdie Fiſcheaus dem Rachen.
|

Die Jungenmüſſenhiebeymeiſtensden Aelternden Vore
zug laſſen,dadieſedesRaubensgewohnter, und behender
dazuſind.Nachdem ſichdieſeSchwelgervollgefüllthaben,

“ſchwimmenſiteſachteín dieTiefehinaus,aberoftſoheftig,
“daß ſieganzeFiſchenah ſichim Waſſerlaſſen,und einen
und denſelbenFiſhwohlzwey bisdreymalverzehrenkôn«

nen. AufdieſeArt ſtürmenunſereTauchergänſeden gan=

gee durch,vornehmlichwenne
unde

-

Tage
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Hueinfallen;
bisüberallEisliegt.Manchmalſtellen

‘ſieihreFiſchereyan, wie wenn man ein Nebemic.zween
Armen auswirft,und habennochmehrArten,dieFiſchezu
umgeben.Ein vernünftigerZuſchauerkannſichnichtgenug -

úberdieherrlicheEinrichtungdesSchöpfersUe 4ſichbeydieſenVögelnſoſonderbarwelt:M

4. $-

LA MAE daßderSchrecfvogel{mmitLA Bes
hendigfeitſelb|füttert, iſter auchſeinergutenFedernund

ſeineswohlſchme>endenFleiſcheswegennüßlich,vornehm-
lihim Frühjahre,da er in.denÄlänningarund andern

ſchwediſchenScheerenmit Neßenund Schießgewehrin

Mengegejagetwird. Manſalzecihnein,tro>netihnund
räuchertihn,wie andereGänſe,Wer ein.Fiſchhausbeſis
bet,hatſeineganzeWinterſpeiſe,daer zwobisdreyTonnen

eingeſalzeneFiſchebekommenkann,davowder Schrecfvogel
nureinigepus0efürjedesTagewerkR:

5.ÿ.

“DieTauchergansmußaufalle Artbeſchüßentin

Sicherheitgehaltenwerden,daßman ſieweder mit Schieſs
ſennochmit AuswerfungderNetevor dem Fiſchlaufebe«

unruhiget,da ſienichtfofühnmehreintreibet,ſonſtverliert
ſichderVortheil,denſieeinemFiſchhaufebringet.Man
hoffetauch, wenn dieBeſchaffenheitund derVortheil, den

dieſerVogelbeyFiſchereyenbringt, bekannterwerdenwird,
ſo wirdman ihnſo gernehegen, alsdietMiâſenvon den
Nordländerngehegtwerden,welchedieStrômlingsfiſcherey
treiben.ta

6, $

ZUErbauungdesFiſchhauſesſiehtman ſichîm Vor-

ausim Sommer oder îm Herbſteeinen bequemenPlas
amEE oderaneinerinländiſchenSee,aus,derzuäuſ-

N 4 ſert
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ſerſtan der Waſſerflächeliegt,undwo dastandſogleich
undebeniſt,daßdas Haus,wennes niedergelaſſenwird,
dem Bodengleichkommenfann.AndieſerStelleſchlägtman

achtPfähleein, ſoweitund ſobreit, alsman bauenwill,
zwo bisdreyEllenüberdas Waſſerldu, und ſoſtarkals
gehörigesDachholz,welchePfählealsBefeſtigungeninnen

und außenan jederEckezuſtehenfommen,diemitdenEnden
fönnenzuſammengeſpannetwerden , nachdemdasHausfer
tiggezimmertiſt,Man bedienetſichdazueinesStückes
Holz,daszweyLöcheran denEnden hat,welchesmiteinem
Schlägelniederan diePfeilergeſchlagenwird, daßſiedie
Ecfenwohlzuſammenhalten.Auf dieſeArtwirdder
Grund füreinsodermehrHäuſergemacht, da man nach»

_

gehendsam bequemſtenim Winterdas Hausaufdem Eiſe
von unbehauenenTannen oderFichtenholzeinderDickewis

gehörigDachholz,oderetwas dickerverfertigenkann.Die-
ſesgeſchiehtfolgendermaßen: Man reißteinehalbeEllé
odermehr;überallum diePfeilerinsGevierce, auf, daß
dieOeffnunggleichfürdieWändedes Hauſesrechtwird,
dieman dadurchniederläßt,Unterdem Gebäude legtman
queerúberder aufgehauenenStelleaufallenSeitenDie-
len,daraufzu zimmern,und wenn das Hausfertigiſ,
hauetman dieDielenab,da esdenndurchden offenen
PlasaufdenBodenniederſinket.Die TiefedesWaſſers
erforſchetman zuvorſorgfältig, daßes wenigſtensbiszwey
EllenhochÜberdieWände désHauſesſteiget, nachdemes
niedergelaſſeniſt,Die unterſteLagedesHauſesmuß etz

was ſtärkerſeyn,damites ſichrechtſenfet.“Zwiſchender

unterſtenunddernächſtendarauf,richtetman es ſoein,daß
dieFugeanderthalbViertheilAbſtandringshèrumaufalz
lenSeitenbekömmet,diedritteebenſo; nachgehendsaber
önnen dieFugenvermindertwerden,ſodaßſieobenan der

FlächedesWaſſersnicht-weiterzu ſeynbrauchen,als daß
ein MannſeinegeballteFauſtdurchſte>enkann. Oben
Überdem WaſſerwirddasHauspoOſensvier4 ges

Pl auet,
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bauet, ſohochmitdemGiebel,daßdieNebebequemins

Haus‘fônnengeworfenwerden. Die Thürewirdaufwel-
cherSeiteman will,gemacht,Das Dach defetman zu,

daßes im Hauſerechtdunkelwird,jedunkler,deſtobeſſer,
mitFichtenreißig,Fichtenrinde,oderſonſtwas. Ringsum die
Wände desHauſesaußenherumſeßetman Tannenbüúſche
mitdem dunnen Ende uncerwärts,daßdas Dickeſichan
dieWände lehnt, den FiſchendeſtobeſſernSchattenzuge-
ben. Ein ſolchesHausfannlangeZeítſtehen,und wirdvon

4 ¿eutenineinemTageaufgeführet,daßdieKoſtendabeyſehr
geringeſind.Wenn dasHaus mit derZeitaufdem Bo-
den niederſinkét, kannderGiebelabgehobenwerden,und
man ſeßetnocheinPaarGN darúber.

ALY,

DieFiſchreuſen,dieim Hauſegebräuhtebe:macht
man vonWeiden*,(Jälſter) HaſelnoderWachholder-
reiſerngemacht.Vonden erſtenſindſieam beſten,weil‘ſie
aucham leichteſtengeradeundgleichſtarkzu findenſind.
ManbindecſiemitWieden von Fichten, oder mit Baſt,
zehn,zwölfbiszwanzigan jedesHaus,nachdeſſenGröße.
Die Reuſenlegtman um die Wände im Hauſean alle

Seitén,daßalleOeffnungenund Eingängenebeneinander
riachden Wänden,und dieHintertheileeinwärtsnachdem
Hauſegekehretſind.Jnden Kranz,vorne an jederReuſe,
ſeßetman einenPfahl,damit man ſiewohlam Boden

befeſtiget.Nachgehendsſchließtman dieThürezu, und

“vermachtſiewohlmitFichtenzwelgen,daßallesrechtdunkel
ivird.Wenn ſichdieTaucherganseinſtellt, ſoſeßetman
dieReuſenvon St.Laurentiusan, bisdas Eises hindert,
da manſiedennSitesE aufdas künftigeJahrvere
_wahret,

N5 RINO 8.5.
* SalixLinn.Fl. Su. 792, 2
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So langeſichder Vogelſehenläßt,Semandas
|

|

Haus nichtausrâumen,weiler aufallesAchtunggiebt, ſo
balder aberabgereiſetiſt,fannes geſchehendesAbends
oder beyTage,wenn keinVogelmehrzugegen iſt, entwe-
dertäglich,oderbeſſerüberden andernTag. Yunſolchen
Hâuſernfänatman Barſche,Rothaugen,Stinte,Schleyen,
_Aalráupen,Aale,Hechte,aberwenn im HerbſtedieBraſſen
anfangenindasHauszuſteigen,ſoiſtes einZeichen,daßder
Winterbaldvorhandeniſt.Was füreineMengeFiſcheinein
ſolchesHaus kann eingetrieben-werden,läßtſichdaraus

ſchließen,daßichbeyGelegenheitden 1Octoberverwichenes
Jahreinem meinerKirchkinderi in ſeinHausfolgte,wo der
Eichenſto>mitzweyReuſenbeladenwar , dieübervollwa-

ren,im HauſebefandenſichauchvielFiſche, dieſichunten
verſte>ten,und dieübrigenReuſenwaren auchnichtleer.
Die EinwohnerdeshieſigenKirchſpielshabenhiervonjährs
lichzureichendeFiſche,und fönnenandernſo viel,alsſie
FúrihreHaushaltungbrauchen,gegen billigeBezahlung.
überlaſſen,Man nimmt ſi vor

SAO inAcht,die
bisweilenunterdemDacheliegen.

9k Se
__

Wenn das Eis im Frühjahreaufgeht, ſeketman die
6s Reuſenvon neuem mitVorctheilenah Hechten,Barſchen,

_ Neunaugen,BraſſenbeyderLeichzeit,und auhnachgehends
im Sommer aus, nachdemZeitund Gelegenheites zulaſ=-
ſen.Auchkannman dieſenFiſchfangînSeengebrauchen,
ivo ſichkeineSchreckvôgeloder Rnipotfinden, wenn

Treber,gebackeneA
u. d,glinsadigeworfenwerden. |

FH

IO,A
Ein neues Fiſchhausiſtnichéſogutals einaltes/ eben

wiealceNebebeſſerſind,alsue weil_dieſeerſteiniger-
maßen
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maßenan denSabenabgenubtwerden , und‘denSeegeruch
an ſichnehmenmüſſen.Wenn es aberdieFiſchemehrſind
gewohntworden,ſichunter einſolchesHauszu begeben,wo

ſieauchgerneSchattenvor derSonnenhibe,und Schirm
vor allerBeunruhigungſuchen,ſofangenſichînſolchen-

Häuſernimmer mehr-Fiſche,jeälterſiewerden.Hierzu.
_fommc auch,daßkleineFiſchevon dem Saamen, derjähr-
lihda herumindas Reiſiggelegtwird,ſichgleichvom Ans

fangegewöhnen,da herumzu bleiben,undmitderA zum
Fangentauglichwerden,

ci
LE A

|

“IL, Ye
/

Wenn man vielFiſcheaufeinmalfängt, und ſienicht
allereinigenund einſalzen.fann, ſokanndas Einſalzenmit
Schuppenund Eingeweidegeſchehen; nur erfordertes als»
denn etwas mehrSalz. DavonbehaltenſieihreFettig=
Feit,und ſindganzweiß,wenn man ſieſiedet,auchſehrwohl-
ſchmecend.Sonſtkannman einenſolchenFiſchmicSalzbez
ſprengen,nachdemer gereinigetiſt,einwenigaußentros»
nen,undnachgehendsnochweiterim warmenOfenereſo hâálter ſichdasgangeJahr.

|

Den 9 Sept.1749.

VI.Zu-
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_“ZuſaßzurUnterſuchung
vomMinder-- undUeberſ<melzen

der

“ HittengewverfebeyHammerwerfen,
vom Hammerherrn

Jonas Lindfors*
n ceivacsUnterſuchunghabeichgeiviólendaßA

D durchſeinUeberwärmenMindereiſenbekömme,da-
gegenB durchſeinMinderwärmenUebereiſenerhält:

AuchdaßA ſeinMindereiſendurcheinegewiſſeAbgabe
fann erſeßtbekommen,dieB ihmvor jede24Stunden Ueber-
ſchmelzenzugebenſchuldigiſt:Aberes hättezugleichſollen

“

gewieſenwerden,daßbeyſo.beſchaffenenTheilendesWär-
mens, A ſovielErztſchuldigbleibt,ſovielzu ſeinemMiín-
dereiſenerfordertwird,und B ſovielzu fodernhat,als zu
ſeinemUebereiſengehöret,Dieſesnun deweiſetſichfolgen«

dergeſtalt:-

Wenn nachdem 15Abſ,derUnterſuchung,dasErztals
durchgängigvon einerleyBeſchaffenheit- angeſehenwird,ſo
langedas Gebläſedauert,ſomuß dasaufgehendeErztſich
verhalten,wiedasEiſen,das darauskómmt.- Daraus

folgetweiter,daßmehrErztzu einergrößernMenge,und
wenigerzueinergeringernMengeEiſenerfordertwird; Und
da man beymUeberwärmenwenigerEiſen,und beymMin-
derwärmenmehrEiſen,alsgehörig,erhält,(25.$.der Un-
terſ.)ſomußauchwenigerErztbeymUeberwärmeni in eben

der
*

S.L.QuartaljegzigenJahres. |
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der.Verhältniß,inderſichdas Mindereiſenbefindet,und

beymMinderwärmenmehrErztin derVerhältnißdes
Uebereiſensaufgehen.Hierauskannalſonichtsandersfol
gen,als daßA, welchesdas Ueberwärmenmacht,ſoviel
Erztſchuldigwerden muß,als ſeinMindereiſenbeträgt,und
daßB ſovielzu fordernhac,alszu ſeinemUebereiſenges

höret.
|

|
HAE

Weil nun deseinenMindereiſenſovielbeträgt,alsdes|
andernUebereiſen,( 23.$:Unterſ.) ſomuß auchdes eínen

Schuldſogroßſeyn,alsdesandern Forderung.
i

Manſiehtalſohieraus,daß,wenn z.E.1 taſtErztzu
1 Schiffpf.Eiſenerfodertwird,ſofolgt,daß,ſovielSchiff«
pfundEiſenB mehrbekömme,alses habenſoll,ſovielLaſten
ErztwenigerfürA aufgehen,alsaufgehenſollten,derge-
ſtalt,daß,wenn derFallſoiſt,daßB 1 Schiffpf.Eiſenfür
jede24 StundenUeberſchmelzenabgebenmüſſe,dadurchdas
_SMindereiſenfürA zu erſeßen,ſomuß A dargegen1 taſt
Erztfúrjede24 St.ſeinesMinderſchmelzensabgeben,da-

durchdas Erzt,das dem B zuvielaufgeht,zuerſeben.Und

wenn das Erſeßeiſenwenigeroder mehriſt,als1xSchiffpf.
ſomuß auchdasErſeberztſichinderVerhältnißvermehren,
oddervermindern.

À

Nachdemnun dargethaniſt,daß A beyſeinemUeber-
ſ{melzenErztſchuldigbleibt,welchesauch,wie klariſt,ſo"
muß handthieretundzugerichtetwerden,wie es ſeynmuß,
ehees inden Ofenkommendarf,nämlichgeröſtetund ge-

pucheé,undweilſolches,ohnenochdas Zuführendes Erztes-
vonderGrubezurechnen,dazuÀ auchverbundeniſt,von

ihmnichtohneKoſtenkannbewerkſtelligetwerden,ſoſcheint
es,alsmüßreÀ gleichfallsfürdieKoſten,welchenochauf=
zuwendenſind,eheno<Eiſenaus dieſemErzteerhalten
wird,und dieînAblohnenderHüttenleutewegen der Bez

ſchwerungdieſiehaben,es aufzutragenund das Schmelzen
zubeſorgen,haftenmuß, d. i.A muß auchden ¿ohnfüc
das Uebereiſengeben,das B abzugebenhat. thKe

y as
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Was dieſeKoſtenbetrifft,ſokann man nichtläugnen,;

daßÀ dazuverbundenwäre,wenn derLohninSchiffpfund-
zahlenfürdas Eiſen,das erhaltenwird,gegebenwürde.
Denn wenn es unläugbariſt,wie es ſeynmuß,daßdieTheil
nehmungan allenKoſten,was ſieauh fürNamen haben
mögen,welchedas Gebläſeerfodert,aufbeydenSeitenin
der Verhältnißſtehenmuß,in welcherdie re<htenWär-
menstheileſtehen,fomüſſenauchdieLohnungskoſten‘indie

ſerVerhältnißſtehen.Folglichwenn dieſeKoſteninSchiff-
pfundzahlenEiſenbeſtehen,ſomuß A dieAblohnungeben
ſúrdas.Eiſenthun,das es durchſeinUeberwärmenbeym
Gebläſezuwenigbekommen haé,.und B entziehetſichgegen«
theilseinigerAblohnungfürdas Eiſen,das esdurchſein
Minderwärmenzu vielbekömmet,und dieſesiſſoviel,als
ſollteA dieAblohnungfürdas Uebereiſengeben,das B zwar
macht,aberan A abgebenmuß. Man ſiehtauchhieraus,
daß,wenn dergleichenAblohnungsartim Brauchewäre,der
Einwurf,den man dieſerwegenmachenkann,vollklommen
richtigſeynwürde. Daaber dieAblohnungnachderTaz

“ gezahldesGeblàſesgeſchieht,ſopaſſeter nichthieher.Dem
ohngeachtetwillichdochunterſuchen,obA durchſeinUeber=
wärmen etwas beyder leßternund gebräuchlichenAbloha
nungsartſchuldigwird; und dieſesfolgetnun.

E

WeilſichdieAblohnungskoſtenbeſagtermaßenbeyder«
ſeitigwiedierechtenWärmenstheileverhaltenmüſſen,und
diegebräuchlicheAblohnungfürjedenTag das ganzeGez

blâſedurchvon einerGrößeiſt,foiſtklar,daßdieGebläſe
zeitfürjedenſogroßſeynſoll,alsdieſeVerhältnißerfodert.

._ Sind nun dieWärmenstheileaufbeydenSeitendie rechs
ten,ſofônnteaucheinjederdas GebläſeindieſerVerhältniß
nußen. Folglichmuß jederdieAblohnungfürſogroßeZeit
des Gebläſesgeben,als er es nußenfönnte,im Fallſein
Wärmenstheilder rechtewäre. AberbeyeinemGebläſe
gehtes mitderAblohnungdergeſtaltzu,daßſiefürſoviel
Tage,alsdas Gebläſewirklich)dauert,gegebenwird: Sol
chergeſtaltmußman unterſuchen,ob dieZeit,da A dasSy|

lâſe
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blâſe-wirklichgebrauchet, beydeſſenUeberwärmengrößer
odergeringeriſt,alsdieZeit,da es daſſelbebeyſeinemrech».
ten Wärmenstheilebrauchenkönnte. Befindetman, daß
dieſeZeitzugroßiſt,ſogiebteszuvielAblohnung,und kann
da wegendesUeberſchuſſesetwas fordern;iſtſieaberge«
ringer,ſogiebtes zu wenigAblohnung,undgeräthwegen
des MangelsinSchuld.Und da A durchUeberwärmen
UebertagwerkbeymgemeinſchaſtlichenSchmelzen,und Mins

dertagwerkbeymFüllenmacht,und derUnterſchiedzwiſchen
dem Uebertagwerkebeydem gemeinſchaftlichenSchmelzen
und dem MindertagwerkebeymFüllenſogroßiſt,alsder
UnterſchiedzwiſchenderZeit,da A béyſeinemUeberwärmen
das Gebläſewirklichbrauchet,uid derZeit,da es ſelbiges
nachſeinemrechrenWärmenstheilegebrauchenkonnte,ſo
folget,daßdasjenige,;was ichunterſuchenwollte,ebenfalls
zu findeniſ,wenn man ſuchet,ob diedes Uebertagwerfs
beymgemeinſchaftlichenSchmelzengrößeroder geringeriſt,
als dieZeitdesMindertagwerksbeym Füllen,Fchwill
alſohierbeydemleßternbleiben.Wenn nachdem43, $.
derUnterſ.ltA) das Uebertagwerkbeymges

meinſchaftlichenSchmelzenbedeutet, ſozeigetE _—

x
4 -kt—k+d ;

Mi vfb
| AON

>) —ees -
dasMindertagwerkbeym Füllenan,

wenn 2 AufſäßemehrbeymFüllenalsbeymgemeinſchaft»
lichenSchmelzenaufgehen.Mun bezeichneman mitt die

Zeit,da dasgemeinſchaftlicheSchmelzengeſchieht,mitk
dieKohlen,diejedenTagbeydemſelbenaufgehen,nämlich
einMittelgenommen,und mitd dieTreibekohlen;wenn
nun ſtattt geſeßtwird,was füreineZeitman fürdas ge-
meinſchaſtliheSchmelzenannehmenwill,und ſtattkund d
was man fürAufgangvon Kohlenbeymgemeinſchaftlichen
Schmelzen,und was fürAufſäßevon Treibekohlenman an-

nimmt;ſowirdman finden,daßtallemalgrößeriſ,als
RL

wenn nur dieZahlen,dieman ſtatt't,k,d ſec,

eiiie

wimitdmim
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ſogroßſind,als man ſiezulaſſendarf,daßdas Gebläſe
möglichſeynund ohneSchadenablaufenkann. Denn
wenn ſichdas thunläßt,ſoſeeman, dieVermehrungszeit
ſey10 Tage,ſodaßdasgemeinſchaftlicheSchmelzen12 Tage
dauert,alſoiſtt= 12;Man ſebeauch,daßalseinMittel
diebeymgemeinſchaftlichenSchmelzenaufgehendeKohlen
1iAufſäbein24 Stundenwären,alſok= 11; nochweiter,
daßdieTreibekohlen35Me E alſod=35.So

wirdd=35 und ARE j

©

folglichCr E 2)
LES x N d

|

t= (75IC, i.dieUebercagwerke

AA gemeinſchaftlichenSchmelzenſindan derZahlſoviel,
alsdieMindertagwerkebeymFüllen.Aberda es ſichnie
ereignenwird,daßdieVermehrungszeit10 ſeynkönnte,ohne|

beym Gebläſe,durcheinzu eiligesVermehren,welchesnie-
mand thunwird,zu leiden,daßesunter dem Vermehren
ſolangſamtreibet,daßdie unter dem gemeinſchaftlichén
SchmelzenaufgehendeKohlennichtaufmehrals 11 Aufs
ſäßein24 Stunden ſteigen,und daßſovielTreibekohlen
nôthigſind,als35 Aufſähßebetragen,ſowird auchnichtsan-

ders folgenfönnen,alsdaßt größerals12,k größerals11,
und dfleinerals35E EREARD werden,und dawird

aucht größeri ZE /

2
FolglichmußdieUeberzeitdes

UebertagwerkesbeymgemeinſchaftlichenSchmelzenallemal

größerſeyn,alsdieZeitdesMindertagwerksbeymFúllen,
unddeſtogrößer,jekleinerd und größerk odert hierſeyn
fônnen,und das nochgrößer,wenn mehrals2Aufſäßemehr
beymFüllenalsbeymgemeinſchaftlichenSchmelzenaufge-
hen,Solchergeſtaltiſtnun hierausauchflar,daßdieZeit,
da A durchſeinUeberwärmendas Gebläſewirklichgebrau-
chet,größeriſt,als dieZeit,da es ſolchesgebrauchenkönnte,
im FalldeſſelbenWärmenszeitendierechtenwären,undſo
vielgrößer,alsdieZeitdes Uebertagwerksbeym-‘gemein»
ſchafclichenSchmelzengrößeriſ,alsdieZeitdesMinders

ſhme[s
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ſhmelzensbeym

'

Füllen.FolglichgiebtesmehrAbloh-
nung,als esverpflichtetwäre,undhatalſowegendesPe
ufszufordern, |

|

Aufebendie Artläßtſicheiſen,daßB durchſeintin:
derwärmenwenigerAblohnunggiebt,alses ſollte,und folg-
lichdesMangelswegen ſchuldigwird -

|

| à

Jh habeſchongeſagt,wenn
(——-— =)t das

Uebertagwerkbeymna melonbedeutet,:

( kt—k
ſobedeutetEi Ce RLE dasMindertag-
werkbeymFüllen,DerUnterſchiedzwiſchendieſemUebeyrz

undMindertagwerke,roelchérſonſtMenim43.$.derUnterſ.k+ae—d
angegebènift,iſalſoſogroßalsGNE N TEA
und eben.ſogroßiſtderUnterſchiedzwiſchenden Zeiten,füt
welcheA wirklichablohnet,und fürwelchees ablohnenſollte.
DaaberdieſerUnterſchiednur ſattfindet,wenn 2 Aufſäse
"mehrunter dem Füllen,alsbeymgemeinſchaftlichenSchmel-
zenaufgehen,ſowilli, ſtatt2, ſebenp, das nunallge-
mein dieAufſäbe,diebeymFüllenN O, :

X K+Pte
net,alsdennwirdderUnterſchiedCi RE irieBéa

EA

Ls
und folglichallgemeinerausgedrü>c.Wenn nun,wieim

erwähnten$.k für14,und d für31ANSE wird,ſo

iſt,weilman beymUeberwärmen
——

:4 — hôchſtens
=1 ſeßendarf,diehöchſteAblohnung,diezuvielgegeben
wird,infolgendenFällenfolgende:

Wenn p=2iſtdieAblohnung221 Tagezuviel,weni
t= 14, und 42T. 3,v4 w, t =15 und‘15To FeVe 1.t=16,
und endlich$2T. z.v. w. t=20 das ichalsdas VORgé_ meinſchaftlichéSchmelzenanſelzc

Schw. Abh.X1 B. DE  Jſt
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: Iſ�p=3 ſowirddieRTE 2ST, z.v0 Ww. t=14,
und 22T.z. v, w. t=15,undÎ+T. zv, w, t=16,undends

:

lich22Tz D, ELO

Fſ�p=1x ſowirddieAblohnung22T,z.Vv.WW.t=14,
und TÍT.z, v. w. t =15, und 77T.z. v.1, t=16,und ends
lich£FT.z,v.wenn CRA Und de.

JemehralſoZigE leinerals1 iſt,deſtomehr

ſinddieUnterſchiedederAblohnunginebenderVerhältniß

A alsderhôchſtein jedemFalle,ſodaß,wenn z.E.

4Es: — = -=5 d.i,wenn dasUeberwärmendes gana

zen Wärmens e auchdieAblohnung,diezu vielge-

gebenwird,wenn
ka M, O=3L,1214 , 2e dervierte

__

Theil.von F>Tagenſeyn,u. ſw.
Wasvon derAblohnunggeſagtiſ,giltauh von Zehn-

cen Abgaben.Denn fürſovielZeit,als beymUeberwär«
men zu vielAblohnungbezahletwird,füreben ſovielZeit
bezahletman auchda zu vielZehntenAbgabe,Der Unterz
ſchied,derhierinndurchdas Freytagwerkgemachtwird,iſt
ſogeringe,daßman ihngänzlichbeyſeiteſegenfann.

Solchergeſtaltſiehtman hieraus,daßder,welcherMins
derwärmenmacht,nichtalleinmehrEiſenbekômmt,als er

habenſollte,ſondernauchwenigerTheilan derAblohnung,
an den ZehntenAbgaben,an den Stelluna£koſten,wie im

leßtenAbſaßederUnterſuchungerwähnetiſt,nimmt,und
daßfürden,derAlnveewärmenmacht,mehrErztaufgeht,alsſollte,

Den7 Oct.1749.

VII.BVer-



| u
EHMKE KKK HKKA

VI Milla +:
ahd

As
Buchweizenundtúrfi�hemTabad,

__ vom Herrn Pfarrherrn

Joh, Laurentius Huß
eingeſandt,

Reninvon derſiberiſchenArthabeihvomHerrn
Vicep-äſidenten, Baron Sren Dielke,im Früh»
jahr1744,22 totham Gewichteerhalten.R)

ſandteihnvon Stockholmnit derPoſtinmein Eigenthum
inNorrland,nebſtdem Unterrichte,den ichaus denenAbh,
derKön. Afad,der Wiſſenſ.hatte,inwasfürErdreich,
und wie er auszuſaenſey.

'

DieſeGetreideartwar hiervölligcibarieSiei

wurde inneugepflúgtesLandgeſäet,das aus lo>ermſandig-
tem Erdreichebeſtand.Da aberdieNorrländeralleihre
Ausſaatfürverlorenhalten,wennſienichtzuvorallesihr

Feld,dasſiebeſáen,wohldüngen, ſoließ!ihzum Verſuche
befehlen,derBuchweizenſolltehalbaufeinenPlaßgeſaec
werden,dahinfeinDüngergekommenwar, und halbda-
hin,wo derDüngerdenWintervoraus aufdasneugepflügs

|

TE Feldwar geführetworden.
Was aufdieungedúngteStellewar geſäetworden,

fam auf,aberindemeswuchs, wußteniemandanders,als
daßes Unkraut wäre. Dasauf dem.gedüngtemPlake
ausgeſáetekam nichéauf, ſtarkeTrockneund dieFettigkeit
desDüngersſindvermuthlichAO Urſachegeweſen,

y

2 j
(

Hh,



0 VerſuchemitBuchweizen
<<befandinidenganzen‘Sommer inStocfholm,

ſchriebaber,man ſollegenauaufdieſeFrachtAchtgeben,
und ſieeinerndten,ehediegewöhnlicheFroſtzeiteinfiele.

Nichts deſtowenigerbliebſieaufdem Feldeſtehen,bisalles
andereeingeführetwar.

Endlicherndteteman ihnúberreifein,nachdemerviel
Froſtausgeſtandenhatte;-manzerdrückcedieHalmenoder
_StúkezwiſchendenHänden,woraufichbeymeinerWieders
kunftverwichenenD = Kannen fand,die 2 Mark,
Zz¿‘othwogen. -

Dieſes,welcheseinStop und anderthalbQuartier
machte,ſâeteih den 9 May 1748 um dieZeit,da auch
Gerſteund ‘andereFrühlingeſaatgeſäetwurde, in unges

“

dúngtesneugepflügtesErdréichvon ebêndervorigenArt.
Es ward ganz dúnnegeſáet,und famenaufeinenHaswohl4 bis5 Kannen.
Es ſchoßgutauf,und ſtundſchön,Geiles“bisnicht

“

alleszugleichreifenwollte,ließichalleszufammenaufslängs
ſteſtehen,ohnemichzu bekümmern,was ihmindenbevor«

ſtehendenfaltenNächtenzuſtoßenmöchte,und ob es da-

von,wenn es ſolangeaufdem Feldebliebe,Schadenhas
benmôdchte.
Ich verzogalſohiemitbis[eßtverwichenen16Aug.da

ihnur dieHälfteeinerndtete,dasnâmlich,dasaufhohemFelde
geſtandenhatte,und am beſtenreifwar ; allesandereGe-

treidewar damals ſchongeſchnittenund eingeführet.Die

folgendeNachtvor dem 17 war ein ſoheftigerFroſtund
eineKälte,ſodaßdieHalmenund dieGipfelſelbſtan dem

rúſtändigen„desMorgensbisum 10 UhrBormittags
mic Reifbede>twaren.

NachdemdieSonneihreWirkunggethanhatte,ließ
ih gegenAbend,den 17Aug. das übrigeabſchneiden,da

denndas Unreifeverwelktſchien,aberdas Reifehattefei-

nen Schaden.Man band allesmitBirkenäſtenineinige
Búndel,und ſeßtees aufeinenZaun,zutronen,

Einige
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EinigeTage darnach, da ichglaubte, es ſehgut,ließ
ichdieſeBündel îndieScheunebringen, wo ſiebisden 22

Herbm.liegenblieben,da cinePerſonin einerViertheil«
ſtundedieFruchtausdraſch.“FJchſahedaraus,daßſieleich=
te undbaldzudreſcheniſt.MNachgehendsverfuhrman das
mit,wie mitandererFrucht,worfelteund reinigteſie,

‘AllesEingeerndtetegabhiedurh5 Kapporderbeund À
Kappataube Furcht.Diederbewog aufder Schnellwa-
ge 1 Ußpf,10 Mark,die taube3 Mark. FJchnahmeine
geſtricheneKappaderbeSEDEj die.6 Mark,6 Loth

“Jhtafdas,was ſolchergeſtalfgewonnenwird,fürel
nen reichenSegenan; es dürfteauchnoh mehrgeworden
ſeyn,aberichmerkte,daßaufdem Feldevielausgefallen
war, vermuthlichdieZeitüber,da manerwartete,daßalles

reifenſollte,
AlſobeſtéhetderVortheilbeydieſerFeldfruchtdarin-

nen , daß,obwohlderBuchweizendenviertenTheilleichter
iſt,alsunſerehieſigeGerſte,dochBuchweizeninVergleia
chungmit derGerſtenocheinmalſovielMehl:giebt;denn
nachdieſemVerſuchehatman von derbemBuchweizenI5T
Tonnen, nachder Tonne bekommen , dadieGerſte,‘wenn
manſie‘auchſehrgutſeßet,nur dieHälftegiebt.

Dieſeswirdder erſteVerſuchhierinWeſtnorrlandmit

dieſerGectreideartſeyn, ſovielihweiß;ih gedenkeaber,
damit fortzufahren, und habein dieſerAbſichteinScúcke
Landaufpflügenlaſſen,das rotheSanderdeiſ, zuverſuchen,
wie er darinnfortkommenwird.

Die beydenlebtverfloſſenentronen Sommier, da dieſe
Fruchtdochfortgekommeniſt, zeigenan, daßdieſeFrucht-

nichtvielFeuchtigkeitleidet.Dieſerwegenhabeicherwähn-
te Sanderde zu weitermVerſucheausgeſeßet, weilſelbige
die Feuchtigkeitinſichziehet.Jh will aucheinenTheil
der Fruchtinebendas Erdreichſäenlaſſen,indemſie‘ge-
wathſeniſt, und dabeyweiterunterſuchen,was gedüngter
Aerchut,wobey nichtunterlaſſenwerde,dieBeſchaffen-

DZ
|

heit



24 VerſuchemitBuchweizen
heitallesdieſesErdreicheszu beobachten, und zubemerken,
wie es ſichgegendieſeFruchtbeytro>nenund naſſenSoms-
mern verhält.

So vielhatman ſchonaet daß dieſeFrucht,die
hiergewachſeniſt,vielKältezu vertragenſcheint, EES
a

wenn ſieeinigeReifeerlangebat
H

IT.

Die VerſucheBSdem cûrfiſchenTabac,habeibier
inNorrland,nichtallein,angeſtelle.Verſchiedenehaben

_ ſichmitdeſſenPflanzungbeſchäfftigec,aberallehierherum
haben, ſovielichweiß,gleichesSchicfſalmit mir gehabt,
und durcheineFroſtnachtvor dem 17 AuguſtalleMúhe
verloren.' Jchhaltemichdochfürverbunden1 dVbericha
ten,wás ichdabeyhemerkthabe.

Den 5 May zuvorſete ichden Saamenineindazuzuá
gerichtetesBeetgegenSüden,nachder Beſchreibungdes

Pfarrherrn,HerrnM. Debergs, undſchoßteauf, und

diePflänzchenwuchſenwohl.
_Den 21 Brachm.ſebteichdieerſtenînfettesErdreich:

-

den23und 25ſeßteichwiederaufeineandere StellePflan-
zen ingedüngtesſandigtesErdreich,und den 7 Heum.in
thonigteErde,zuſammen1200. Pflanzen,Allehieltenſich
woht,dieerſtenam beſten,diezweytennächſtihnen,und die

drittenam ſchlechteſten,dieauchnichtſofriſchwie dieerſten
waren.

Die Stauden wurden-ho<hund GAA:dieBlätteran
denbeydenerſtenStellenziemlichgroßund geil, bisdieer»
wähnteMachtvor dem 17 Aug.mit ſtarkemFroſteeinſtel,
da man des MorgensalleBlättermit ihrenSaamen-
knoſpenverfallenund ganz dunkelgrünfand, da ſiezuvor
ſchönlichtgrünausgeſehenhatten.

Fchſchnittden Tabackden 17 Aug.ab,und ſuchteihn
nah HerrnPfarrherrn,M. Deckbergs,Beſchreibungzu

_handthieren:Er nahmauh Wärmean ſich,aberalleswar

endlichfruchtlos,vielleichthâtteman mit(RasAbwartungnochhelfenfönnen. |

Die



und türki�chemTaba.A
Die kleinen Blätter, die ſichan denabgeſchnittenen

Stielenbefanden,ſollten,wie man vermuthete, braunwer-

‘den,wennſie îndertufttroneten, Jchnahmdaherwel
ce, und ſand,daßſieim Munde,und wenn ſiegeraucht
wurden,einenbitternGeſchmack,wie Tabackhatten.Dies
ſesverurſachte,daßih aufdieGedankenkam , es wärebeſa
ſergeweſen,wenn ichalleshâtteſtehenlaſſen,daesvielleicht
einigenNutengegebenhätte.

Merkwürdigſcheinet,daßeinigePflanzen,dieim Bee-
te nochúbrigwaren, weilman ſiebeymUmſebenzu fleín

fand,dieabernachgehendsziemlichgewachſenwaren,nach
dem Froſteſehrgutſtunden,Die Urſacheſcheinetgeweſen
zu ſeyn,daßdas Beet an einerMauer gegenSüden lag,
und vor Nordwind.befreyetwar, ſodaßderPferdemiſt,der

ſichim Beetein zulänglicherMengeund friſchgenugbefand;
-

_ Warme wirdgegebeahaben.
HierauswirdderSchlußfolgen,daßdieſesGewächſe

vor NordwindeSchirmverlangt, wie alleanderezärtliche
Gewächſehierinneeinsſind: Ferner. möchteesetwas zu

Verwahrungdeſſelbengegen ſtarkeKältebeytragen,wenn,
man beymME

dasAO
mitfriſchemPferdemiſte|

vermengte.
jz

pi

(

Den 7 Oct,1749.
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Bericht

von der rothen Ruhr,
y

die 1743

in Helſinglandherumgegangen
aufgeſeßtvom

HerenProbſîeOlausBromanninHudigswald,

LS zuſammengezogenund eingegeben
Ph

miis
s

AbrahamBäck,
| GSm Jahr1743,im Sommer,kamhierder Kronbotszi

mann des Landesmit einemFahrzeugean , welcher
DF aufderFlottegedienethatte,und dierotheRuhr

mit ſichbrachte.Zuerſtwurden diejenigenangeſté>t, die
in der an der SeeſeitegelegenenKirchſpielenwohnten; näch=
gehendsbreiteteſichdieSeuchewieeinePeſtúberdas gans
zetandin ſehrzurzerZeitaus,und war vielheftiger,alsín
den Fahren1695,1696,1697,da ebendieſeSE inHels
ſinglandübel-hauſete. i

Wasje6o dieſelbebeſondersveéanlaſete;wav ungeſunde
Speiſeund úbeleWitterung.Durch {wereNachtfröſte
war das GetreideverwichenesFahrverdorben, damitdie

Armen aufdem ande vorliebnehmenmußten,‘daGegen-
theilsdieVermögendenund dieEinwohnerderStädteſich

gutesGetreidevon denſüdlichenDerternverſchaffenkonn»

|

|

ten,



“in Helſſingland 7

tn, und alſowenigvon der rothenRuhrheimgeſuchtivur-
den. ZudieſemBrodtemußtendieArmeneine Artkleine
Strömlingeeſſen,die man dieſesFahrim Ueberfluſſege»
fangenhatte,die aberbaldverfaultenund übelſtunken;
auch trug die Witterungvielesdazubey. Denn îm

Brachmonat,Heumonatund AuguſtdieſesFahreswar
meiſtNebel,dunſtigesWetterund ſtarkeHißebeyRegens
gúſſen,auch‘meiſtensOſt-und Südwind. Daherfames
auch,daßdiejenigenGegendenhievonvielmehrlitten,diean

SümpfenundSeenlagen,als diéſichaufHöhen,ASARA
|

ArtenundweitenEbenenbefanden,
DieSeucheverſchontekaum eineneinzigenim Hauſe,

bisſelbſtaufdes Bauern Kuh und Sau. Kälberſtarben
ingroßerMenge,auchCRE welchederKrankenKoth
fraßen,verreten.

Die Weibesperſonenwaren größererGefahrunterwor-
fen,als dieMannsbilder.SchwangereWeiber wurden

oftbeyder Entbindungvon der rothenRuhrfrey:¿aber

wenigebliebenbeymLeben,denenes unrichtiggieng.Es
famen mehrKinderund jungeLeutealsErwachſeneum,
iviedas Verzeichnißweiſet.

NachverſchiedentlicherBeſchaffenheitihrerNaturhats
ten-dieKranken verſchiedeneEmpfindungen,Wenn der

Toderfolgte,ſoſtarbenſieden9 oder 10 Tag. Dazugab
es folgendeZeichen: Grauſames“Reißen.vor,unter,und
nach,dem Stuhlgange;Brennenim Halſeund Durſt,
Herzensangſt,Furchtſamkeit,SchlafloſigkeitundWahnſinn;
ſchwereEntkräftung;{warzeStückengeronnenesGeblúce
und übelriechendesWaſſerim RR PG Frierenund
(étérn,f
Aberdie,wèlchedem Tode eitééiéndeiempfandenmit

Freuden, daßſichdas Reißenlinderté, derDurſtabnahm,
derSchlafſichwiedereinfarid,dieLuſtzum Eſſenauchwie=
der kam,der Stuhlgangſihverminderte,Die durchka-
men, empfandenKraftloſigkeitund Mattigkeitin allenGlie-
dern,micAusſchlagund KräßeüberdenganzenLeib, Ab-

O 5 | fallen



218 Von der rothen Ruhr
fallen der Haare , Taubheit, und Schmerzüber den Augen,

Geſchwulſtin den Gliedern, beſondersinden Füßen, oft
überden ganzenLeib,jâmmerlicheAusdehnungderSchaam-
glieder,harteKnoteninderHarnröhre,wovon ſiegekrümmt
wurden,Bruſtſchmerz,Huſtenund Stechen; Polternund
Getóſeim Magen und invenGedärmen,dfternStuhlgang
bloßmit Windenund dünnemSchleime,wie Schaum.

Hierzu LandeſindwederAerztenochApothekerzu ha-
ben. Die Einwohnerglaubtender Krankheitvorzubauen,
wennſieſichgutesGetreidezuBrodt und Bier anſchaffen
fonnten, und die,welchedergleichennichthabenkonnten,
aßenEyer,tammfleiſch,Hüner,Vögel,Brühevon gedörr-
ten Fiſchen,TNilch,und beſondersButtermilch.Sie brauch=
ten dabeyAngelikenwurzel, Alantwurzel, Liebſtöel,aßen
Wacholdermuß,und trunkenWermuthbier.Siehúteten
ih vorallenheftigenGemüthsbewegungen, kleidetenſich
wohl,branntenWacholderreiſig, badeten,nahmenſichvor

Nebel und dierLuftinAcht, und enthieltenſihvom Um-

gangeundKleidernderKranken.Die blutreichwaren,ließen
Zur Ader 4

_

Bey derKrankheitſelbfand man guteWirkungvon
folgendeneinheimiſchenund ſchlechtenMitteln:Lein-oder
Baumóöl,darinnman einwenigKämpferhataufldſenlaſ-
fen,lófelweiſegenommen: Kuhmilch,odernochbeſſer,Zies
genmil<,darinnenman zu wiederholtenmalenSchmiede-
ſchlafen,dienur aus derEſſekamen,abgelöſchthat.Eín-
UAbſudvon Blutwurzel(Tormentilla)Täſchelkraut(Burſa
palſtoris)MüúnzeundWermuch.EinMengſelvonLeinöl,

 Lorbeerdl,etwas Wacholderòdlu. Theriak;,Leinſaamenin Milch
getocht,und darausmitweißemMehleeinenBreygekocht.

PulvervonMuskfaten,rothenBolus,Dlutwurzel,
Eyerſchalenund torbeeren.

Kuchen von feinemweißenMehleundMuskatenmit

etwasZimmet._|

Manchmalein kfleînerSchluckBranmetideliaigman
“ Vibergeil, Kampfer, Nelkenundneegerhan,

oder

RMS
undEnzian Außen
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in Helſingland:QUO
Außenaufdem MagenKampferbranntewein.Aberhie-

beyiſzumerken,daßman im AnfangederrothenRuhr,
dieerweichendeMittel,von Oelen,nebſtAderlaſſenbrau»

chet,wenn derKrankeblutreichiſt,und ſtarkeHißehat,
Nachdemder Leibzulänglichgereinigetund das Fieberge-
‘hobeniſt,fannmanzu den anhaltendenDingen,mitBlut

_ wurzelund Muskaten ſchreiten,und endlichzu dem Brann»

tewein,der den Magenſtärketund dieWindezertheilet,
Schmerzund Brennen in denEingeweidenzu vertre:

ben,ſindfetteund warme Suppendienlich,ſowohlalsZie-
genmilch,darinnenBocfcalgmit einwenigTheriak.iſtges
kochtworden. AuchdergleichenClyſtire,

Gegenden dfternund ſchwerenStuhlzwang(Tenes-
nus)dienen warme Küſſen,die man mit Kamillenund
(Zdſalla)inMilchgekocht, ſtopfet,äußerlichzubrauchen.
AuchKugelnmit warmen TheerwaſſerA und înden

SMaſtdarmgeſte>t.
EineſeltſameSacheiſtes,wasman von denenGatgee

henſehen,dieam ſchwerſtenvon der rothenRuhrlitten.
Man hat‘inihremKotheFleiſchklurnpemſohartund ſo
‘großalsMandeln gefunden,zweenbis dreyinjedemStuhl=
gange,anfangszähewieKäſe,nachgehendsaber,alsſietrocen -

wurden,wurden ſiewie holzig(trägkEtige)und aufſie
folgteheftigesBrennen. |

Die erzähltenArztneyniittelfonntennichtvonallen,wel-
Edvon derrothenRuhrangegriffenwurden,gebrauchtwer-

den. Diemeiſtenbrauchtennichts,oderundienlicheund
ſchädlicheSachen.Aberdasiſtzubeflacgen,daß,wie man

aus folgendemVerzeichniſſeſieht,ineinereinzigennichtgar
zu volkreichencandſchaft,innerhalbdreyMonaten tauſend,
dreyhundertundſechsund vierzigMenſchengeſtorbenſind,
von denen vierhundertund vierzigfriſcheLeuteund Bauern

waren, neun hundertund ſehsKinderund jungeteute,und

ungefähreinSiebentheilmehrWeibsperſonenalsManns-

Ver-

Í
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_

Verzeichniß
derer,welcher743inHelſinglandan derrothenRuhre

geſtorbenſind,nachihremAlterund Geſchlechte,denenvon
derPrieſterſchaftan denHerrnProbſtBromanein:
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Bericht.
Mis v

von einem As

in derHarnblaſefeſtgewachſenen|
Steine

von zehnLothGewichte,
| der

|

glü>lihheraus genommen worden,
|

et POR
AL

HermannSchütßer.
er Krankewar einGeiſtlicheraus Hâälſingland,ge»$ gen 60 Jahralt. Er hatteſeit20Jahrenhereis

nen Schmerzim Harngangeempfunden,derihm
ſehrhinderte,wenn er das Waſſerlaſſenwollte. Dieſes
nahm immer mehrund mehrzu, bis er endlichaufdes
HerrnLeibmediciBâcks Zureden,der ausallenUmſtän-
denſchließenkonnte,daßihneinBlaſenſteinquälte,hiéher
fam,und mir empfohlenwurde. Jh fühltebeymſondiren
den Steinwohlmitdem Katheter,aberſeineGröße,und ob
er angewachſenſey,war mir nihtmöglichzu wiſſen,

*

Th
- riethihm,ſichder Operationzuunterwerfen,und er befand-
ſichganzwilligdazu. Die Operationwurde nah dem i
grandappareill,in BeyſeynHerrnBeyſißer&Scrand-
berctsund vielerWundärztegemachte.Rach Verlaufeis
nigerMinuten fonnteih den Steinmitder Zangefaſſen,
aberdas Ausziehenward langweiligund mühſam.Jh
arbeiteteúbereineStunde,ſo,daßzwo Zangenunbrauchbar

| P 2 jura

Tif



4 228VonSchneidungeinesfeſtgewachſenen
_ wurden,daßichendlichermúdete,und HerrnAcrellerſuch-

‘te,den Steinauszuziehen, aberer wolltenochnichtfolgen.

NachmehrererErweiterungunten am Blaſenhalſe,funden
wir,daßdieBlaſehintenan ihremHalſe,unten beymMalſt=
darme,ſichdichteum denHalsdes Steines,wie einSa>
ſchloß.Der Steinwar auchindieſemBeutelziemlichfeſt
angewachſen,Sein Kopfwar an dem Blaſenhalſeuncter-
wärtsúberden Drüſen,dieproſtataegenennetwerden,an-

gewachſen.Wir beſchloſſenalſo,zuerſtmitdem Fingerden
Kopfvom Blaſenhalſe-zu löſen, da denn dergrößteTheil
von erwähntenVorſtehernverlorengieng. Machgehends
ward der Stein mit einerZangegefaßt,und ſolangege
wendet, bis er ſichnichtnur von ſeineranhängendenHülſe
lóſete, ſondernauchglúcklichaus ſelbigerherauskam,wor-
aufer gleichaus derBlaſegezogenward. Ungeachtethie
beyſtarkeGewalt an der Blaſeſelbſtund an der Wunde

mußteausgebetwerden, hattees dochkeineſchwerenFol-
gen. Kein ſpmptomatiſchesFieberfandſichein. Der

Bauchund der Hodenbéutelwaren,widerallesVermuthen
von dererſtenStunde biszur völligenHeilung,weichund

ohneGeſchwulſt,Bey andern,die ichoperirethabe,iſtdie-
ſesnichtſoleichtabgelaufen,auchwenn der Steinnichtiſ
angewachſengeweſen.|

Vor einigenTagenbekamich von ibm
ei

einenBrief, in
dem er ſeinenjeßigenZuſtandberichtete,‘derziemlichgut

_ war, nur daßer voneinigemUnvermögen, das Waſſerzu
haltenbeſchweretworden,welchesvon derGewalt , ſodie

Theileerlittenund ihrerErſchlaffungherrühret,dochhoffet
er ſolchesmitderZeitzu überwinden.Man ſiehthieraus,

-

daß dieBlaſenſteine,welchezugleihangewachſen,und in

beſondereEinwickelungenverſchloſſenſind,ſichdoh mit

Fortgangeangreifenlaſſen.-Mehr Probèéndavon finden
wir inden Abhandlungender chirurgiſchenAkademie zu
Paris,1 B. 11Th.268 u. f.S. angeführet,Auchiſtder
Wundarztvölligzu entſchuldigen, wenn dieCurnichtalles

zeitſogutausſchlägt,wiehier,Wennman in der Arbeit
|

E

#



“Steines an derHarnblaſe.229
Giweitgekommeniſt,daßman-desSteinesLageund Fes
ſtigkeitmit den Fingernausforſchenfann,ſomuß man wes

der dieErweiterungdesBlaſenhalſes,nochdieVorſteher
ſparen,dieſeAbſichtzu erhalten.Die zottigeHautdex
Blaſeblättertſichab,und wirdrein. Der Beutel,wels
cherden Steinenthielt,ebnetſichaus , und dieStärkedes

Blaſenmundesnimmt mitderZeitzu,wovon erwähntechis
rurgiſcheAbhandlung, nebſtdieſerAnmerkung,zulänglichen
Beweisgeben,

Die Größedes SteinesſiegtmanVvE "3Fig,abgezeichnet. :

aaa Sein Kopfam Blaſenhalſe,
bþ Die Stelle,wo ſichdieBlaſeum denHalsbes|

Steinesſchloß. |

c DererſteTheil.
d. Der zweyte,welcheran demBeutelangetvachſen|

war.

Deu10 Oct.1749:
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: 239 VerbeſſerungderVerháltniß
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Verbeſſerung
in einem

vordemangegebenenVerhältniſſe
zwiſchendem

ſchwediſchenunddäniſchenGewichts
Andr.Berch.

QI lsih dieEhrehatte,derKön.Akad.der Wi eini
* A

geVergleichungendes ſchwediſchenVictualienpfun«
> > des mic ausländiſchenGewichtenzu übergeben, die

ſichim 4 Quartaleaufdas 1746Jahrbefinden, meldete

ihzugleich,ichfônnemichnichtaufdiedäniſchenGewichte,
dieichbekommenhatte,verlaſſen,führteaberdochdieVer=
hâlcnißdergeſtaltan,wie ichſiefand,nämlich1 Pf.däniſch
Gewichtezu10397Ïſchwediſchey und1 Pf.ta :

wichtezu 9822 3

Ï Aß.

Nachgehendshabei ledBriefwechſelnachDâne-
mark bjervongrößereGewißheitzuerhaltengeſucht,und in

E

dieſerAbſichtvon den ÉleinendäniſchenGewichten,
dieich

hatte,zLothdäniſchesGewichte,das nachderhieſigenWaas -

ge des königlichenLandmeſſeramtes162F+Aßwog,nach
Kopenhagengeſchi>t, es daſelbſtvom neuen wägenzu laſs
ſen.DurchdieBeſorgungmeines dortigenHerrnCorre-
ſpóndentenbinichauch‘ſoglücklichgeweſen, daßder Herr

 Sraatsrath,Phaltſſen,welcherdortendieAufſichtüber

Maaß und Gewichthat,ſichſelbſtgefallenlaſſen,das Pro=- -

bewägenzuverrichten,da er denndas überſandtehalbetoth
:

mit
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zwiſchendet ſchwed.unddän.Gewichte.231
mit dem zurJuſtirungin Dänemark gebräuchlichenOrigi-
nalgewichtevolllommengleichbefunden,Jh ſchees daher
füreinbloßesGlückan, ſowohl,daß mir ein ſozuver=-
läßigesGewichteÚberſandtworden,als.auch,daßderMete
ſter,deres verfertigethat,dieVerhältnißbeydieſemhalben
tothehatſogenautreffenfônnen,ohneeinezârtereFeilezu
gebrauchen,als er wirklichgebrauchthat,daer dochbeyals
lenden úbrigengefehlethat,FJndeſſenkannih mi nur-

aufdiejeßogeſcheheneAbwägungverlaſſen,da alleübrigen
AbtheilungendieſesPſundes, wieihnachgehendsverſuche
habe,mit dieſemhalben’¿othenichtÜbereintreffen,

SolchergeſtaltwirddernhalteinesdäniſchenPfundes
înVergleichungmitdem ſchwediſchenVictualiénpfunde
377(oth,odex p s 10392 Aß.

 Undalſo,da dieVerhältnißzwiſchendem
däniſchenundSilbergewichtes,wie16,17 iſt,ſo
hâált1 Pf.Silbergewichte357(oth,34x75Aß978017

Den 14 Oct.1749.



232 HeilungderWaſſerſucht|
GEESE EMB KKK ESE HKS

| XL,
Ba Waſſrefucht,Anaſarca,E

Geſ<wulſdesSobénbeutels
vitae

e2utdAbſterbungdRdurch

denrausil glilichgehelletvon
“

demGsProvincialarzteg

Johann Rorhmann.
PS geſchiehtſelten,daßbeyderWaſſerſuchtdieHeis

lungſtatefindet,wenn es mitihrſoweitgekommen
”

iſ,daßder Hodenbeutelſchwilltund mitWaſſer
|
erfúlletwird,biser eineunnatúrlicheGröôßeerreichet,wenn

ſieabervom heißenBrandegänzlichiſtverderbtoderſphas
celirtworden,pflegetalleangewandteMüúhevergebenszu
ſeyn,wenigſtensgeſteheich,daßichbeymeinervierzigjähris
genPraxidergleichenzuvorniegeſehenodergeſundenhabe,als|
indieſemFalle,denichkürzlichmeldenwill.

Ein Capicainlieutenantvon 50-„Jahren,guterundſtare
ferLeibesbeſchaffenhéit, fiengim Chriſtmonat1747 an, ſei:
nen Leibgleichſam(chwerzufühlen, das Othemholenward
ihmbeſchwerlich, und alleGliederwurden ſteifz er hatte
heißenund nichtzu löſchendenDurſt,welcherbisaufdas
folgendeJahr1748 anhielt,da er indeſſennur einige“un-

At zulänglicheHausmittelund feinedienlicheDiätdagegen
brauchte,Jm Jahr1749 um das

Feſt
der

Veil| Chriſti



mit GeſchwulſtdesHodenbeutels.233

ChriſtifiengenihmFüſſe,Schenkel, Hüfte,Bauch,und

gleichdaraufderHodenſackan zuſchwellen,daer erſtbey
mir Hülfeſuchte.JchſchickteihmſtarkepurgierendeKräus-

ter,dieim Wein ausgezogenwurden, und guteWirkung
chaten,aberdas WaſſerhatteſchondenHodenbeutelſoaus=

gefüllt,daßer úberdieGrößeeinesHutkopfesaufgeſchwollen
war, FJhmwurdevon einemaltenund ſonſt-gnugſamér-

fahrnenRegimentsfeldſcherernacheigenemGutdünkenmit
einerungeſchi>tenNadeleineSchnurgezogen, (Setaceum)
wobeydieUnvorſichtigkeitbegangenwurde,daßman ihm
den einenTeſtifelbeſchädigte.Den 24 Hornungward ich

 gefodert,und fandbeymeinerAukunſtmitSchrecfenden
ganzenHodenbeutelvom Brande angegriffen,(ſphacelirt)er

rochwie einAas,und war nichémehrdarannochgut,alsein
dreyQuerfingerbreiterStreifen,der no<ham Perinaeo

feſtehieng,und damitbeymVerbindendiebloßenHoden,
wenn er aufgezogenwurde,bedecftwerdenkonnten. Jch
ließalsdennſogleichallesVerfaultetiefſcarificiren,kochete
Lindenrindein Lauge,Eßigund Branntewein,mit“Salz
darinnen,(künſtlichereMittelwaren nichtzu haben,weil
manſichdrittehalbeMeile von derStadtund Apothekebe-

fand,)inwelcheSuppeichLeinwandfaſen(charpie)eintuns

fete,ausdrúcfete,und warm aufund um’ die Hodenlegte,
den Streifenaufzog,und allesmit den teinwandfaſernbe-

dette,diein ebendieſeBrühegetunketwaren, Darüber
legteihemplaſtrumcitrinum,alleszuſammenfeſtezuhal-
ten. Unter dem Verbinden,élchestäglichzweymalgeſchah,
fonnteman ſehen,wie das Waſſeraus den obernTheilen
-desKörpersherausgieng.Man fuhrtäglichmit dem De-

“eocte fort,welcheszulänglicheAbführungenbewerkſtelligte.
Man ſaheauchnacheinigen:TágeneinkleinesLochin der

WurzelderRuthe,gegendieNaht des Hodenbeutelszu,
welchesman mit Charpienaustro>nete,zuſammendrückte
und heilete,Auchoentde>teman, wie eineFiſtelaufder
rechtenSeitederRuthe,welchevermittelſtEinſprüßensvon

blauemVitriol,den man im Waſſerzerlaſſenhatte,und
| P 5 auf»

(



234 HeilungderWaſſerſucht

aufgelegteteinwandfaſenheilete,aber dieVorhautließſi<
nachdemnichtabziehen,ſondernder Patientward von einer
phimolhibeſchweret, nachdemallesdieſesgeheiletund zus
rechtegebrachtwar.

Dasmeiſte,was denFeldſcherergeſellenBerohnbeun:
ruhigte,welcherdie ganzeCurúbergegenwärtigwar, und

ſeineGeſchiflichkeitund unverdroſſeneMúhſamkeiczeigte,
welchesichhierzu ſeinem‘obeerwähnenmuß,war, daßin
dereinenHodevon der Nadel beyZiehungder Schnure
eineWunde im Hodenbeutelgemachtwurde.- Sie ward ‘

“

wohlallezeitreingehalten,aberes wuchsdarinnenſchroams
migesFleiſch,welchesman zwarmitgebranntemAlaunwegs]

nahm,alleines ward hart,wieHorn,dochlôſetees ſichends.
lich,und dieWunde ward geheilet,ZuleßtwuchsderHos
denbeutelzuſammen,ſchrumpfteein,und ward kleiner,nachs
dem ſicheineharteSchalegebildethatte,da ſichdas‘och
zuleßczuſammengezogenhatte,dem Anſehennachwie eine

Geſchwulſtan einemApfel.Fn zweenMonaten ward alles

geheilet,ſodaßderKrankeMittwochsvor Oſternaus dem

Betteſieg,wobeyihnzwo Perſonenführeten,nachdemfüh.
reteihnnur eine,und endlichgienger am Stoke. Dies

GeſchwulſtindenFüßengiengzuleßtfort,und die.Luſtzum
Eſſenwar ſtark,ob-er gleichdieCur übereinetro>neDiät

gehalten,und nichtsanders,alseinDecoct,undmanchmal
einwenigportugieſiſchenWein getrunkenhatte.

Manlernet hieraus:

1) WieleichtdieſerKrankheitwäreabzuhelfengeweſen,
wenn man zu rechterZeitHúlfegeſuchthätte,und wieſchäds
lichder AufſchubbeyſolchenFälleniſt.

2) Wie gefährliches iſt,beyeinerGeſchwulſtdesH0«
denbeutelsdieParacentheſinzu machen,und no<hgefährliz

“eher,eineSchnurzu ziehen,ob ih wohleinenBauer în

Lunnaby,dreyviercheilMeilenvon dieſerStadt,geſehenund
mit ihmgeſprochenhabe,den mein ſel.Vorfahr,dervor-

e Practicus,Dr.Lindelius,unter derCur hatte,
welcher
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welcheraus eignerKühnheitbey einer GeſchwulſtdesHo«
denbeutelsvon Waſſerſucht, denſelbenaufeinenHauklos

legte,mit dem Schnißmeſſerund Hammer eineOeffnung
machte,daßdas Waſſerherauskam,und er nah 2 Mona-
tengeſundward,und nochvieleJahredarnachlebte.Cels
ſusſagtmit Rechte,aberdochohnedaßer uns zur Nach-
folgeverbände:Was Ueberlegungnichtheilenkann,heilet
oftVerwegenheit.(Quodrationon curat, curat teme-

ritas.)
s DI

LA

1:

0

A

ARIE LN

3) DaßtineſtarkeLeibesbeſchaffenheitund guteLebens-

ÉrâfteſichbeydieſemKrankenbefanden,deſſenEingeweide
unbeſchädigtwaren,ſonſthätteer dieſePrüfungſchwerlich
ausgehalten. vf CA

DieſerCapitainlieutenantiſtnachgehendsvom neuen

wiederbefallenworden;derBauchiſtihmaufgeſchwollen,
er hatMattigkeitund Steifein den Gliedmaßen‘empfun-
den, Durſtu. d.g. Dieſeshater gänzlichmitFliederrinde
inWaſſergekocht,vertrieben,wovon er ‘desMorgenseinige
Theeköpchengetrunken,dieihm bisweilenBrechenund zu-

länglicheStuhlgängeverurſachethaben,Grüne Peterſilie
haterſtattdesTheesgetrunken,welchedenHarntreibt,und

den Durſtziemlichlindere.Von vorerwähnterPhimoliiſt
er auchdur<hErſchücternaufder Reiſeund andereBewe-

gung befreyetworden,welchesgleichfallsdem Einkriechen
des Hodenbeutelsabgeholfenund ihnzu ſeinernatürlichen
Beſchaffenheitgebrachthat.

|

Den 14 Ock.1749-

X]. Zei:
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Zeichen des Steines
inder Blaſe,

von

AbrahamBä >.
telerfennet,dieFrage:Ob jemandden Blaſenſtein
habe?zuverläßigauszumachen,ſomußman dochnicht

vergeſſen,dieZufälleaufzuzeichnen,úberwelchediejenigenge-
Élagethaben,von denen man entwederdurchSchneiden,ooder
nachihremTode ſichverſicherthat,daß ſieeinenBlaſen»

Ï Di jedermannden CatheterfúrdasſicherſteMit

._ ſeinhatten.Denn es ereignetſichoſt,zumalhier‘in
-

__ Schweden,daßniemandan einem Ortezu findeniſt,der
dieſeUnterſuchungmitdem Catheteranzuſtellenweiß.Auch-

haben nichtalle,und zuallerZeitdas Glück,den Steinzu
treffenundzufühlen.UeberdasfürchtenſichmancheKranke

dergeſtaltvor dieſerUnterſuchung,daßſieeher‘dieQuaal;des
__Seceinesertragen,als den Catheteran ſichgebrauchenlaſs
ſen.Könnteman durchgenaue‘Aufzeichnungallesdeſſen,
was ſolcheKrankeklagen,einZeichenentdefen,das vòôm

-

_“Sceineallemalbegleitetwird,oderallezeitaufihnfolget,ſo
erſpareteman es ſich,ohneNothdieſesziemlichſchmerzliche
Verfahrenvorzunehmen,und hättedasVergnügen,dieHei-
lungskunſtmít einerderEO EN zu berei

“chern,

DieſesmalwillihdieZufälleaufzeichnen, úberwelche
derPrieſterflagte,dem HerrSchÜnerdurchSchneidem
den Blaſenſteinglúclichabgenommenhat,wieer ſelbin
derAAA dieſesViercheiljahresberichtet.Jchführe

ſie
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ſiemit des KrankeneigenenWorten aus denBriefenan,
dieer mirdieſevierverfloſſeneJahregeſchriebenhat.

1, Die Krankheitſiengſich1743 an, nachdemer ein-
ſchweresFieberund Rückenſchmerzengehabthatte,welcher
einigeWochen dauerte,und ſichniederwärtsgegendasKreuz
und dieBlaſezog.

A

MD

Ae

SNE

2, DafiengdennderHarnan nur wenigaufeinmal,
einen,einen halbentô�elvoll,und wenigerzu géhen, und

oftzwanzig,dreyßigmalineinerStunde mit Zwange,daß
derRückenhättebrechenmögen,und mitſolchemBrennen
undSchneidenzuvor,darunter,und hernach,daßer inOhne
machthättefällenmögen, :

3,Ein unerträglichesSchneidenund Wehthunin der
ganzenHarnröhre,vom Hinterndur<hdas Periñaeum

aberbeſondersim AeußerſteninderHarnröhre.Fm Oct.

1745 ſchrieber , dieſesSchnéldenſeyin derhalbenRöhre
aufderréchten,manchmalaufderandernSeite,und ſchiea
ne ſichvom Rúckgrade,rechtèrHandvon den tenden(Smal«
 ryggen)herunterzu ziehen,“Die Harnröhre.iſtaufder
linfenSeite.allezeiteisfalt, am meiſtenan der Deffnung,
undda iſtdiePeíndeſtogrôßer, wird auh in Wind und

Kältevermehret.Die ganzelinkeSeite, nebſtdem Kopfe
wird oftvon einerKältebefallen,die auchvon den Lenden

anfänget.Jm Jahre1746ſchrieber,derSchmerzbefinde
ſichnichtmehrſoſtarkaufderrechtéènSeite,wieauf der

linfen,am linkenHúftknochen,und unten am Schmeerbauaz
cheliegewie einfalterKlumpen,der dieganzeSeitequäs
le,ſaugeund ângſtige,und gleichſamden Magenziehe,daß
erauchKälteempfinde.DieſerKlumpenfalleden Rú«
>enan, und plageihnbeſondersnachvorhergegangener
Bewegung. Wenndie Plageangegangeniſt,kann er auf
derlínfenSeitenichtlieg

|

4. Es küßelt,reißtund ſtichtbeymStuhlgange,wenn -

der Schmerzinder Harnröhrevorhandeniſt,Es fodert
ihnauch:beymHarnlaſſenmitzum Stuhlgange,und drückt

da
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dagewaltig, abervergebens.DarauffolgetSchmerzim
Rúckgrad,kalterSchweißund Mattigkeit.-

5. Dex Harniſtſehrdi>e,ünd führeteinenSchleim
mitſich,der oftſo die als nur geſtandenerLeim,und ſo
_zâheiſt,daßman ihnwie einen ſtarkenFadenaus dem

Glaſeziehenkann, Mit dieſemdi>en Harnekommen
“
manmal, wenn der Schmerzam größteniſt,Fäden,wie
Gerſtenſpreu.Wenn derHarneinigeZeitgeſtandenhat,
ſebetſichobeneineFettigfeit,undauf:dem Boden fällcein

weißerKalk,odereinMehl,das nachdem Trocknenſcharf,
wie ÉleinerSand wird,ManchmaliſtderUrin vom Blu(é

roth; manchmalgehtmit dem Urine dickesgeronnenes
Blut,und dazwiſchenweißeſchleimichteKlumpen,wieabs

geſchabteHaut, dieſichſcharfund wiegrieſelichtAden,wenn man ſiezwiſchenden Fingernbeweget, i

6. UeberderBlaſeund dem weichenLeibeiſerſoeme
“

pfindlich,daß‘erfaum Leinewandda vertragenkann. Er

_ befómmcleicheHerzklopfen,fühletMattigkeitim ganzen
Körper,fannſichfewohlbewegen,noch-mitden Gedana
fen arbeiten,a ſchlafloſeMachte.„und dabeykalten
Schweiß. i

Den 14Oct.

1;

1749.

|

: E WGA
è
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| BLStb ane
aus dem Tagebue_der Kön.Akad,derW.,

für den

Heumonat,AuguſtundHerbftmonat,i 140
|

er Provincialmedicus,Herr4obannKötbinans
$ hätderKönigl.AkademiederWiſſenſchaftenNach«

richtvon einemgroßenFleiſchgewächſe(Polypus)
-

geſandt,das ganz und gar durchden Schlundiſaus der

Naſe,welchedamiterfülletwar, gezogenworden. “Es

iſtbeyeinemBauerknechteinSmälandvom Feldſcheerer-
geſellenBerohngeſchehen.

Die AbzeichnungdieſesGewächſesint‘daßesnicht
nur dievordernNaſenlöcherdas Gaumengewölbeund den

obernTheildes Schlundeseingenommen, ſonderndaßes

auchwirklichvon der Art iſ,dieman oftaus überflüßiger
Vorſichtigkeitunberührtläßr.AllzuſtarkeWurzeln,Ver=«|

blutung, .erfolgendesVerderbnißder Knochen,oderWies
derfunftdes GewächſesſindmeiſtUrſachen,die einen

_

Wundarztbewegen, daßerſichmitAusnehmungeinesſol«
chenGewächſesnichtübereilet, und ſiedieſerwegenfür
fruchtloshalte. :

Doch durchvernünftigeVerſuche* werden verborgene
| Umſtändeoffenbar,aufwelchenderAusgangdes Unterneh=

mens
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mens allerdingsberuhet: denn hättedieſesGewächſeſeiner
GrößegemäßeWurzelngehabt, ſohatman Urſache, zu
fürchten,die Cur würdenichtſ0wohlabgelaufenſeyn.
Dagegenwäre der Kranke gewißexſti>t,wenn män nicht
dieOperationverſuchthätte.Die V Tafel,1, 2 Fig.wei-
ſendie beydenSeiten,dieGrößeund dieGeſtält.A iſk
einTheil, derſicheinenZolllángvor das rechteNaſen
lochherausgeſtre>t.hat. ‘B der Theil,der zum linken
Naſenlochegieng.© derZwiſchentheilüberdem Gaumens

géwölbe,D das Stücke,das ſichhintenim
__

Schlundezeigte,

Der
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GeſichtderWiſſenſchaften,
o Von der

“ErdeGeſtaltundGröße.
“ (AufAOE derAbhandl:Oct.Nov.Dec.«74x.und

_ Heum.Aug.Sept:1744.)
> enn dieerſtenStammväterunſersGeſchlechtesauf

: des HimmelstaufſofleißigAchtgegebenhaben,
alsJoſephus(inſeinerjüdiſchenGeſchichteIB.)

u, a. m. vorgegeben,ſokann es nichtandersſeyn,alsſie
müſſenbaldgemerkthaben, daßdie Erde rund iſ, Aber

esiſtungewiß,woherJoſephusdieſeNachrichtgenom-
men hat,und nochungewiſſer, wie weitſichdieKenntniß
dererſtenMenſchenhierinnenerſtre>that, Vielleichtha-
benſieſich, wiealle,welchenichtgrößereErfahrung, oder

tieferesNachdenkenbeſiben,nochheutzuTagevon demjenigen
betrügenlaſſen,was ihnendas Augevorzuſtellenſchien,und die

Flächeder Erde,aufwelcherdieMenſchenwohnen, fürci
[ne ebeneScheibegehalten,von derenGrößeund Geſtaltim
übrigen, wie auchvon ihrerGrundfeſteſieſichallerleywun-

derbareGedankenmögengemachthaben.
Wenigſtenswaren dieChaldäer, ſoerfahrenſieſonſtin

der Sternwiſſenſchaftſcheinenwollten,und eingroßerTheil
“

der âlteſtengriechiſchenWeltweiſen, indieſerSacheniche
beſſerunterrichtet,Denn nianchebildetenſichein,dieEr-
de ſey,wie einEE andere,ſieſeywieeineTrummelgez
ſtaltet.(Man ſehe DiodorumIlB, 8 C.)Ja kaumlâße
“ſichéineſoſeltſameGeſtalterdenken, dienichtjemandvon
ihnender Erdezugeſchriebenhakt,da einjederſeinerEinbil:
dungsfraftden Zügelvölligſchießenließe."Mankann
hiervonden Laërtiusdeplacitisphiloſ.nachleſen,

L

ENR Q 2 Aber
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Aber dochfandenſichauchunter ihnenvielevernünſfti«

gere,-die,wennſieſichaufeinergroßenSee“befunden,und

erſtlich.inderWeicenurdie Spibeder Bergegeſehenhat-
ten,nachgehendsaber,jenäherſiedem Strandekamen,und
dieniedrigenGegenden,und das platteLandbeſſerſahen,
leichteſchloſſen,dieErde und das Meer múßterund ſeyn,
und mit ihrerRundungdieAusſichtnachentferntenOer-
tern benehmén.Denn wäredas Meer eben,ſo ſollteman

jaſobalddieniedrigenUſeralsdiehöchſtenBergeſehen,

Ww

Nachgehendswurden ſieimmermehrvon derErde run-
den Geſtaleüberzeugt, da dieReiſen-inferneLänder,bes
ſondersaber ‘inſolche,die.weiterſüdlichoder nordli<
gelegenwaren„. angeſtelléwurden. Denn da bemer-

feten ſie,daß.ſih dieSterne um den Nordpol
deſto mehrüber ihrenHorizonterhoben,jeweiter ſie
nachNorden kamen, dieſüdlichenSterneabérGegentheils
deſtoniedrigerwurden,ſodaßendlichmanchenachund nach

“gar nicht‘aufgiengen.Wennſie Gegentheilsſüdwärtsreis
ſecen,ſchienenihnendie-nordlichenSterne immer-niedriger
und niedriger; dieſúdlichenabererhöhetenſich,und kamen

nachund nachmehrSterneſüdwärtsempor, dieſiezuvor
niegeſehenhatten.DieſeAenderunginder ſcheinbaren
Mittagshdhe_derSterneúberdem Horizontegeſchah,wie

ſiefunden,allezeitund ordentlichineinergewiſſenVerhälts
nißgegen die‘äângeder Reiſennordwärtsoder ſüdwärts,
ſo,daßſichbeygleichlangenReiſen, dieHöhender Sterne
allemalungefährgleichvieländerten, und das ſoweit,daß
ihnenendlichinweitentlegenenänderngleichſameinneuer

HimmelmitfremdenSternenſtrahlte,dieSternbilder,dieſie
zuHauſegeſehenhatten,niederwärtsgekehrtſchienen,die

Sonnedes Mittagsſichihnengegen Nordenzeigte, daſie
in ihremVaterlandeallezeit’dieSonne des Mittagsſúd-.
lichzuſehengewohntwaren. - Die ſolchesbemerkten,und

ihreVernunftauchnochſowenigbrauchenwollten,konnten
nichéanders,als daraus ſchließen,daßdieErdefugelrund,
aufallenSeitenMchnund ringsherummitdem Him-

| mel

its
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mel umgebenſey.Wäre ſieeben,ſomüßtennothwendig
ebendieSternean allenDerternſichin gleicherMittags-
hôheund tagegegen dem Horizonteweiſen,vornehmlich,da

man zuallenZeitengenugſamenAnlaßgehabthat;ſichzu
verſichern,daßdieGrößeder Erdein VergleichungmitdeeWeitedes Himmelsgewölkesſehrwenigzurechneniſt.

Siewurden in dieſerMeynung noh weiterbeſtärfet,
wenn ſieaufdieMondfinſterniſſeAchtgaben.Eíne und

ebendieſelbeVerfinſterung,die ſichinGriechenlandz.E.
um Mitternachtzugetragenhatte,war, wieſievon denReíi-

ſendenberichtetwurden,in den oſtlichenLänderndes Mor-
gensfrúh,indenweſtlichendes Abendsgeſchehen,zum uns

widerſprechlichenBeweiſe,daßes an einigenOrtenTagiſt,
wenn an andern Nachtiſt,welchesunmöglichgeſchehen
konnte,woferndieOberflächeder Erde.ebenwäre,als'in
welchemFallealleMenſchenzugleichTagundzugleichNacht
habenmüßten.

Eben dieMondfinſterniſſegabeneine andere nichtwe-
nigerüberzeugendeBetrachtungan dieHand.Thales,der
vor 2350JahrenzuerſtdenGriechenGeſchmackan denmathe-
matiſchenWiſſenſchaftenbeybrachte,wußteſchon,daßder
Mondverfinſtertwird,weil erin den Schattender Erde
tritt.(Plutarchde Plücit.Philoſ.L. HI.c.9.10.) Die
GeſtaltderErde konnteihmalſonichtunbekanntſeyn,denn
beyallenſolchenVerfinſterungenſiehtman, daßder Schakt-
ten,durchwelchenderMond geht,rund iſ,woraus folgt,
daßdieErde,daſieeinenrundenSchattengiebt,ſelbſtrund

eyn muß. VermuthlichhacThalesdieſesvon den Aegy-
pterngelernet,beydenen er ſicheinigeZeitaufgehaltenhat,
unddenener alleihreHeimlichkeitenwirdausgelockethaben.
Wie es ſichauchdamit verhaltenmag,ſoſcheintdochdie.

¿ehrevon derKugelrundungder Erde einevon denen am

längſtenbefanntenmathematiſchenWahrheitenzuſeyn,ob
ſiewohlnichtzuallenZeiteniſtangenommen worden.

AriſtotelesfanddieangeführtenUrſachenſowichtig,daß
erin ſeinenBeyfallnichtverſagenkonnte,ſondernfeſt

Q.3
|

glaubte,
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glaubte,man kônnedurcheineSeereiſevon Cadixweſtwärts
nachOſtindienkommen.(S.ſeinIl.B. de Coelo,14 C.)
Man kannaus ſeinemBerichteerſehen,daßandereMathes
matifverſtändigeder damaligenZeitenebendieGedanken,
hatten.Wenigſtensfonntenalle die,welchedieErdeſchon
damalsfüreinenPlanetenhielten,derſeinenjährlichenUms

laufum dieSonne machte,an derkugelrundenGeſtaltders
ſelbennichtzweifeln,da ſiedergleichenbeyallenandernPlá
neten befunden.

Kein Vernünſftigerhattedagegenetwas Liniuwénben,
außereinigenLehrernder chriſtlichenKircheim drittenund
viertenJahrhunderte,dieſelbſtkeineEinſicht

i

indiemathes
matiſchenWiſſenſchaftenhatten,und dochin ſolchenSas
chenRichterſeynwollten,Sie fiengenan,dieſeMeynung
unter dem ungegründetenVorwande zuverwerfen,alsſtritte
“ſiemit derheiligenSchrift.Beſonderswandteder eifrige

_
Lactahz,der im 4 Jahrhundertelebte,alleſeineWohlres

‘denheitan,dietehrevon der rundenGeſtaltderErdeganz
ungereimtundlächerlichvorzuſtellen,(Dininar.Inſt.L.XIII.
c. 24.) Inmgleichender ſonſtſovortrefflicheAuguſtin
(deCiu.Dei.L. XVI. c. 9.). Unter andernebenſowichs
“tigenEinwürfenwar auchdaseiner: Wenn dieErde rund
und aufallenSeitenbewohntwäre,ſoaâbeesGegenfúüßer,
oderſolcheMenſchen,dieaufder uns entgegengeſchtenSeite
der Erde wohneten,und ihreFüßegegendieunſrigenkehres
ten,welchesſienachder geringenKenncniß,dieſieîn der

Naturlehrehatten,fürunmöglichhielten;denn da wären

jadie Füßehöherals derKopf,Bäume undandereGe-

wächſewürden niederwärtswachſen,é Medenund Schnee
aberindieHöhefallen,u.ſw.

*
|

:

Das

* Es iſbefannt,was derCoſmasAetnadettdamaligen
Begriffenvon der Sternkunſtund Erdbeſchreibungentge-
gengeſeßt,deſſenTopographiamChriſtianamNTontfaucon
1707. herausgegeben.Er ſagt,durchdieBewegungder
HiminelsfkreiſewürdedieRuheder

O geſtôretiAn,
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Das AnſehendieſerLeute,und dieUnwiſſenheitinder

Nacurlehreund Mathematik,diedamals überhandnahm,
richtetenſovielaus,daßdieErde în dermeiſtenGedanken
iviederzu einerplattenScheibeumgeſhmolzenwurde. -

Virgil,eingelehrterBiſchofzu Salzburg,der im zehnten
Fahrhundertelebte,ſtundvon ſeinenMitbvúdernſchwere
Verfolgungenaus,und ward vom Pabſkenichtallein‘ſeines
Amtesberaubet,ſondernauch-

derchriſtlichenGemeine
u

JY'4 aus:

deit,und dieNachfolgerdesPtolemäusmüßtenalſodas
ewigeLebenlgugnen:Sie verwurfendie Schrift,dent
dieſeverglichedenHimmelmit derHutteMoſis,unddie
HütteMoſisſeyviereckichtgeweſen,u.ſ 1. :

SolcheBeyſpiele,einerſoheftigvertheidigten,ziemlich
_ gllgemeinangenommenen, und dochoffenbarfalſchenEr-

_ FlarungderSchrift,ſolltendieAuslegerder heiligenBü-
cherbehutſamermachen,eingöttlichesAnſehenzu Beſkätiz

“

‘gungmenſchlicherTräume und Jrrthümernichtzu mis-

brauchen,und dieſenMiébrauchdurch Verkezerungder
entgegengeſeßtenWahrheitenaufsAcußerſtezu treiben.
Es gehôretmit zu derGlücffeligkeitunſererZeiten,daß
ſichje6ovielwenigerefinden,denen dieſerVorwurf kann

gemachtwerden,alsnochzu unſererVaterZeiten,da das
XopernikaniſcheWeltgebäudeeineKesereyware EinPhi-
loſoph,derMenſchenliebeund Billigkeitbeſist,(dennChriz-
ſtenthumtrauen ſolcheSchriftauslegerdocheinem Philo-
ſophennichtzu,)wird einenMann, den andereVerdienſte-

éehrwurdigmachen,deswegennichtverachten,weiler nicht
dieKenntnißder Naturbeſißt,diebeyſovielenandern
menſchlichenKenntniſſenauchzurErklärungder heiligen
Schriftenerfodertwird,er wirdſichnur ausbitten,wegen
ſeinerbeſſernEinſichtnichtverkegertzu werden. Wenn

ſichabereinAuslegerderSchriftzugleichden Namen ei:
ues Philoſophenanmaßet,wenn ex einNaturforſchernach
der neueſtenMode ſeynwill,und dieWaſſerüberdem
Himmelaus einerunrechtéenErklärungderSchöpfungs-

'

“geſchichteerzwinget,ſodarfer ſichwohl mit dergroßen
“

PebereinſtimmungſeinexNaturlehremit derOffenbarung
nichtbreitmachen,er müßtedenn eineſolcheUebereinſtim-
mung meynen,wie man in denZeitenderBaxbareyhatte.
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“‘ausgeſchloſſen,weiler ſihunterſtandenhatte,eineſofeßes
riſcheund ungöttlitheLehre,daßes Gegenfüßergäbe,aus-
zubreiten.(S. AnuentiniAnnal. Boior.L. HI.) Daraus
ſolltefolgen,es ſeymehralseineWelt,mehrSonnenund
Monden (denn dieſogenannteuntere‘Weltfônnejaniht
einerleySonne und Mond mit deroberenhaben)und an-
dereMenſchen,dievon Adam nichtherſtammeten.Ich
führedieſesan, nur um zu zeigen,in was. füreinertiefen
DunkelheitdieWiſſenſchaftendamals in der unglúſeligen
tauſendjährigenZeitſteten,da AberglaubenihreStelleein-
genommenhatte. Denn wenn es auchzuerweiſenwäre,
daßVirgilwiedermit dem Pabſteausgeſöhnetworden,
nachdemerſicherflärethatte,daßdieſeUngereimtheitgar
nichtaus ſeinemSas6efolgte,ſobeweiſtſolchesdochihre
‘grobeUnwiſſenheit, daßſiegeglaubthatteny dieſesfolge.
(Man� hievonBayplens1Didionnaireim Artifel:Virgile
Evêquede Salzbourg.)

*

Endlichda das AoitſcheèLichtwiederin der <hriſtlis
chenKircheund în der gelehrtenWelt im 15und 16 Jahrs»
hunderteaufzugehenanfieng,bekamauh dieErde ihrege-
hórigeGeſtaltwieder,und dieſesdeſtomehr,da dieSee-

fahrtnachbeydenFJndienmit derZeitgedſſnetwurde,und
vielerundum dieErdkugelſeegelten,und funden,daß,wenn
zweeneaus einemHafenſeegelten,eineroſtlich,derandere

weſtlich,und beydeihrenWeg beſtändigfortſeßeten,ſiedoch
unterwegenseinanderbegegnenund endlichineinemHafen
zuſammenfo-nmenfonnten,zumunwiderſprechlichenBeweiſe,
daßſieringsum eineKugelgeſeegeltwaren,

Die Furcht,welchevielgehabthaben,dieGegenfüßer
würden von der Erde eranalen, verſchwandvöllig,da.

| : H uns

&

*

VirgilsGeſchichtehatHerrGottlobSamuel Mäteritt
einer1752gedrucktenSchriftmit vielemFleißeund guter

| Einſichtunterſucht:Virgiliuma ZachariaPapaet Bonifa-
cia ob eGs antipodashaereſeosiniquepoſtulatumfiſtit

StE
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uns dieNaturlehreberichtete,daß,wie derMagnetdas
Eiſengleichſtarküberundunterſichzieht,auh dieSchwere
derKörper,wodurchſiegleichſamnach dem Mikttelpuncte
der Erdegetriebenwerden,aufallenSeitengleichſtarkiſt.
Da man alſogegendas Ende nächſtverfloſſenenFahrhun-
dertesfaſtverſichertzu ſeynſchien,nihtsanders benchme
derErdeeinevollkommeneKugelrundung,alsdieThäler >

und Berge,dieſichaufihrfinden,welchedochinVerglei».

chungmic derGrößeder Erdenichtvielmehrbetragen,als

SandkörncheninVergleichungmit einergroßenKugel: So

i fiengendieGelehrtendoh an zumuthmaßen, die Erde

möchtenichtſovolllommenfugelrundſeyn,wie ſieſichbis-
:

hervorgeſtellethatten,ſondernſiewäre nur einkugelförmíi-
gerKörper,deſſenAxeeinwenie alsderDurchmeſſer
desAequatorsſey.

*
|

Eheich deutlichvorſtellenfann;wiedieſezuunſernZeís
ten ſoberúhmteFrageiſtaufgelôſetworden,müſſenwirzu-
rúcÉégehen,undſehen,was fürVerſuchevon einerZeitzur
andern ſindunternommenworden,dieGrößeder Erde zu
erforſchen,und.aufwas fürGründen dieſesganzetehrges
bäudeberuhet,damitjederüberzeugetwird,esſeymöglich,
derErdeeigentlicheGeſtaltundGrößeaufdas genaueſte
zuwiſſen.|

|

MittlerweilewollenwirnochmitdenGriechendieErd
lâchefürdieäußereFlächeeinerKugel,den Himmelaber
füreinehohleKugelanſehen,in derenMictelpunctedie

Erde ſichzu befindenſcheint.Weiterſtellenwir uns einen
großenKréis,durchgaiPolederErde um dieganzeErde

:

D. N gezos

Y

* chglaube,dieerſteaitutana fureineAbweichungder
“Erde von dervollkommenenKugelgeſtalt,iſ wohlfürdie
eyfórmigegeweſen,welcheChildreyin BrittanniaBaconica
und Burnet inTheoriatellurisSacrageaußerthaben,ob
wohlebenaus keinenwichtigenGründen,und der lette
beſondershauptſächlichdeswegen,weil die altenPhiloſo-
phenundDichterdieErdemiteinemEyeverglichenhaben.



2 GeſchichtederWiſſenſchäſten.
i ‘gezogenvor,deſſenFlächefolglichdurchdenMittelpunctder
Erde geht.Ein'ſolcherKreisheißteinMittagskreisauf

der Erde. WirddieſerKre!sineinegewiſſeMengegleich
großerTheilegetheilet,ſoiſtleichtzu finden,daß man den
ganzen Urnfangdes Kreiſeswiſſenkann,wenn man nur eis
nen dieſerTheileabmißt.Er ſeyalſoin360 Theilegethei-
let,dieman Grade zu nennen pflegt,ſoföômmtes vornehm-
lihdaraufan, wirklichaufder Erde einenGrad des Mikz

_tagsfreiſesdergeſtaltzu beſtimmen,daßwirverſichertſind,
einScúckvom UmkreiſederErde,deſſenGrößeinFamnar
oderMeilenwir wiſſen,ſeygleicheingewiſſerTheilvom
ganzenUmfangederErde. Dazumußuns derHimmel
behülflihſeyn. Denn wenn man ſihausdem Mittel-

puncteder Erde durchden AnfangeinesjedenGrades in

nurerwähntemMittagsfreiſegeradeUiniengezogenundbis
an das Himmelisgewölbeverlängertvorſtellet,ſomuß ein

großerKreis,der durchalle'dieſeLinienam Himmelherum-
geht,und der ‘Nictagskreisam Himmelgenennetwird,auf
ebendieArt in360 gleicheTheileoderGradegetheiletwer-
den,wieder irdiſche,und dieſesdergeſtalt,daßeinGradauf
derErdezueinemGradeam Himmelgehöret.

Nunhabenwir zuvorgeſehen,daßwenn man nord-

wärtsoderſúdwärtsreiſet,und alſoineinerleyMittagsſtriche
fortgehet, dieSterneihreMittagshdhenah und nachân-
dern. Die GrößedieſerAenderungläßtſichmit guten
Werkzeugenleichtbeobachten.Alſoiſtnichtsweiternds
thig,alsgenauAchtzugeben, wenn ein SternſeineMit-
tagshöheum einenGrad ändert,undwenn denn dieEr- -

de fugelrundiſt,ſohabeichindeſſenmeineStelleaufder
Erdeſoviélnordlichoderſúdlichverrú>t,alseinGrad oder

der z6oſteTheilauf der Erde Mittagskreiſeausträgt.
Weißichnun, wievieleinGrad nah Meilen,odereinem
andern bekanntenMaaßehält, ſonehmeichdieſeszóomal,

den ganzenUmfangderErde zu bekommen. Undweildie
Machematikverſtändigenſchonzulänglihunterſuchthaben,
inwas füreinerVerhältnißderDurchmeſſerzum Umfange

/ eines

«
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nes Kreiſesſtehet,ſowirdauchderErde Durchmeſſerhie-
durchin bekanntemLängenmaaßegegeben.

|

NachdieſerTheoriefiengendieGriechenan die Größe
“derErde zu unterſuchen,Ariſtorelesdererſte,welcher
hierfann genanntwerden,wiewohlaus ſeinerNachricht

Élärlichabzunehmeniſt, daßer ſolchesvermucthlichvon des

Thalesoder PythagorasSchülerngelernethat. Er

ſagt(a,a. O.) weilſichgewiſſeSternein Aegyptennach
Súdenzeigeten,dieinandern nichtvielnordlichergelegenen
$ändernniemalsempor kämen,und gegentheilseinigenorde

licheSternein Aegyptentäglichuntergiengen,dieinden

‘nordiſchenLändern,(womiter ohneZweifelſeineHeimath,-
Griechenlandandeutenwill,) allezeitüberdenHorizont
erhobenwären,ſomúßtedieErdenichtſounſäglichgroß

“

ſeyn,wie ſichmanchePhiloſophenvordem eingebildethât-
ten,unter denen Xenophanesſiefürunermeßlichgehalten
hatte.Denn wäreſieſoſehrgroß,ſo würde dieAende-

rung der Mittagshdhebeyden Sternennichtſobaldzu
merkenſeyn,als doh geſchieht.Dazuſeßeter,daßeinige
hierausAnlaßgenommenhätten,zuſchließen,der ganze

Umfangder Erdehâtteungefähr400 000 Stadien,wels
cheser dochmit gutem Grunde eine Meſſungnennet,dem
da unbekanntiſt,durchwas fürbeobachteteMittagshöhen
von Sternen,und was fürAbmeſſungenaufderErde ſol-
echesſeyherausgebrachtworden. VielleichtzieletAriſt0-
teleshieraufdieMeſſung,dieAnaximander, nah dem

BerichtedesDiogenesLaertius, langezuvorſollange-
ſtellthaben,(imLebendesAnaximanders,)wovoner aberdoch
dieUmſtändeverſchweigt. | INN

AufeinenfeſternGrund bauteSratoſthenesetwa
100 JahredarnachſeineAusrechnung,Erbeobachtetedie

$ângedes Schattensvon einemGnomon beydem Sonnen.

ſtillſtandezu Alexandrien, und berechnetedaraus diedama-

ligeMittagshödheder Sonne anſelbigemOrte. Aberin

der Stadt Syene, an denäthiopiſchenGränzen, von der.

er glaubte,ſieliegeuntereinerleyMitcagskreiſemitAlexan-
drien,



252 GeſchichtederWiſſenſchaften.|

drien,hatteergehöret,dieSonnegebedaſelbſtbeymSonnen-
ſtillſtandefeinenSchattenzuMittage,ſonderngiengemitten
úberden ScheitelderStadt,daraus er den Unterſchiedder

“

PolhöhendieſerbeydenOerter,nämlichz& des ganzenMit-
tagsfreiſeserhiele.Nochweiternahmer an, man weiß

niht, woher,dieſeScàädteſeyn5000 Stadienvon eínan-
der,und{loßdarauf,derganzenErdeUmkreis.ſey250000
Stadien,und jederGrad enthalteungefähr695Stadien,
den er doh nachgehends,eine rundeZahlzuhaben, auf
700 Stadien, und folglihden ganzenUnkreis252000
Stadienrechnete.(SieheStrab.Geogr.11Cap.)Dieſes
war einanſehnlicherAbſchlagvon derMeſſung,dieAriſt0-
telesangegebenhatte,aberauh dieſewar nicht‘ganzohne
Fehler.Die Polhôhean beydenOrtenließſichmitfeinem
Gnomon,und nochwenigermiteinemſolchen,wieŒrat0-
ſthenesgebrauchte, der ineinerhohlenHalbkugelſtand,ſo

genau,alshiezunôthigwar, erhalten.Es war ungewiß,
ob Alexandrienund Syenegenau unter einem Mictags-
Freiſelagen,und am allerungewiſſeſten,ob gleich5000 Sta-
dienzwiſchenbeydenwären;denndieſesſcheineter ohnege-
hôrigeMeſſungſovon ungefährangenommenzu haben

;

:

außernochandern ÉleinenFehlern, dieſichindieBeobach»
tungenund Berechnungeneingeſchlichenhaben.(Man ſehe
RiccioliGeogr.Ref.VB, 3 Cap.) /,

NichtsdeſtowenigerbliebendieAlteninsgemeinbey!des

ŒratoſthenesMeſſung,nur daßmancheetlichetauſend
Stadien hinzuſebten, oder davon nahmen,und das nach
bloßemGutdünken, nurdamit ſieihreeigeneMeynungzu
habenſchienen.Dionyſiodorushattedieſesdeſtomehr
zubeſtärken,eineaBriefinſeinGrab legenlaſſen,den man

einigeZeitdarnachſolltedarinnengefundenhaben,und dar-

innener den ¿ebendigeneinbildenwollte, erſeyan derErde
Mittelpunctgeweſen,und habeihrenHalbmeſſer42000

Stadiengefunden,woraus nachſeinerMeynungihrUm-

_freis252000Stadienfolgte,(Man ſehePliniusHiſt.Nat,
‘L.II.Cap.vlt.)BMer inderGeometrienichtweiterges

:
foms



Bonder ErdeGeſtaltundGröße.253
oiReAwar,alszuglauben, der UmfangeinesKreiſesſy
dreymalſo großalsſeinDurchmeſſer, da dohaus dem

Halbmeſſervon42000StadienderUmfangfaſt264000
folgenwürde.

PoſidoniusſtelltehundertJahrenachChriſtiGeburt

éineneueAusrechnugfolgendermaßenan :; Er hattevers
nommen,der SternCanopusſeyaufderJnſelRhodus
faumüberdem Horizontezu ſehen,undgehegleichwieder

unter,inAlexandrienaberſeyſeinegrößteHöhe7x>Grad.
Er hieltdafür,Rhodusund Alexandrienlägenuntereiner-
leyMitragsfreiſe,und dieEntfernungbeyderStädtevon
einanderwäre5000Stadien,woraus derUmfangdesErd-
freiſes240000Stadienfolgte,(CleomedisTheor.Cycli-
caeLib.[. cap.16.)Nachgehendsſoller ‘dieWeitezwi
ſchenden Städtengenauergemeſſen,und nichtmehrals
3750Stadiengefundenhaben,dadenn derUmkreisderEr-
denur 180000,und jéderGradaufderErde500 Stadien
wird.(StraboGeogr.XI[11I1B.) Jedermannſiehtleichte,
daß ſichausſo grobenBeobachtungenkeineerforderliche
Gewißheitvon der wahrenGrößederErdeerhaltenläßt.
Auchiſtdas,was dieſeverſchiedeneMeſſungengeben,zu
“weitvon einanderunterſchieden,und dabeymerkwürdig,daß
“dieErdejedesmalimmerkleinerherausfômmt, als man

ſiezuvorgefundenhatte.VielleichtiſtderUnterſchiedzwi=
ſchendem Œratoſthenesund Poſidoniusinder Thatahſogroß,alses ſcheint,dennes iſtungewiß,obſiebeya
de gleichgroßeStadiengebrauchthaben,da bekanntiſt,

“daßdiegriechiſchenStadienſowenigalsunſereMeilenalle
von einerLängegeweſenſind. Ueberhauptiſ dierechte,
und nachdem jebogebräuchlichenMaaße,ſogenau als es

ſeynſollte,beſtimmteGrößeallergriechiſchenStadienvers

loren,ſo,daßwirnichtim Standeſind, mit allerSicher-
heitzu urtheilen,welchevon“den altenAbmeſſungendie
GrößederErdenam genaueſtengetroffenhat.Dochgiebe
PliniuseinigeAnleitung,eineUnterſuchunghievonanzu
ſtellen,da er des EratoſthenesStadieninrömiſcheMei-

len
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lenverwandelé,und achtStadienaufjedeMeilerene;
(Hiſi.Nat. L.II.)alſowerden-die700 StadiendieLras
toſthenesjedemGradezueignete,in874rómiſcheMeilen
verwandelt: aberaus den altenrömiſchenDenkmälern,die

fs

nochinFtalienübrigſind,hatDe l’Jslebewieſen, daß
75alterômiſcheMeilen,60 jeboſogenannteitalieniſcheausa
machen; (Mem.de l’Acad.R. desSc,1714.)woraus fols
get,daßeinGrad,nah des ŒratoſthenesMeſſung70
italieniſcheMeilenenthäle.Hat Poſidoniusebendera
gleichenStadiengebrauchet,ſo.muß einGrad nachſeiner
[etenMeſſungnur50italieniſcheMeileneinnehmen.Da
aberdieMeſſungenneuerer Zeiten, vondenenih nächſtens
redenwill,ohngefähr60italieniſcheMeilenaufeinenGrad
geben,ſofolget,daßŒrartoſthenesunſereErdeetwaszu
groß,Poſidoniusaberfaſtſoviel zukleingemacht
hat, und dieWahrheitnahegenuggetroffenwird,wenn
man zwiſchenbeydendas Mittelnimmt,(Callinidelagran-
deucet de lafigurede laterre.) GEN E

PeterWargentin,
beſtändigerSecretärderK. Akad:
fz “der Wiſſenſ.

Il.Eine
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Carl Lic
D

Natur, löëlchealle ihreWerkeſobbddausge-
ſchmückthat, ſcheintdieSchlangengleichſamvers

ächtlich,na>end aufdie Erde ohneSchuß'und
Schirmgeworfenzu haben.Den ThierenhatſieFüße
gegeben,davonzu laufen,den Vogeln-Flügel, zu entfliegen,
den FiſchenFloßfedern,zuentſhwimmen, und das Ungezies
ferhatſieindieTiefedes Waſſersverborgen,Aber die

Schlangenhatſienaend aufdiebloßeErdegeworfen,oha
ñe ihneneinesdieſerHülfsmittelzugeben, Dochdamit
keinesihrerGeſchöpfeganz“verläſſenwürde,hatſieden
Schlangeneinen ſonderbarenSchußgegebenin dem ſie
wohluncer hundertenjedemitihreneigenenWaffenvers

ſehenhat.

EinemFeinde,den derScbdpieſelbſtBe EA
iſtwohlnichtgutzu begegnen,Dochiſtder Schöpferſo
gnädiggeweſen, daßer den Schlangenbeſohlenhat,niche
ſelbſtanzugreifen.Daherwirdman nie ſehen,daßeine
SchlangeeinenMerſchenverfolgt,ſondernnur ſichſchüßet,

i

wenn ihrjemandzu.nahekömmt,

ScherſtaunevorVerwunderung,wenn ich-dieſeElu
richtungdes Schöpfersgenaubetrachte, vornehmlich, da
ichſehe,daßderSchöpfernichtjederSchlangeihreeigene

Uibereygiebc,ſondernofteinevon denHARISchlan-| gen,



“2 Beſchreibung
A

gen,wieeinewehrloſefleidet,und einerunbewaffnetendas

Anſeheneinergefährlichengiebt.

Fchwilldamitdieſesſagen: AllewildeThiere,Vô-
gel,jaFiſcheund Jnſekten,habenjedesnachihrerGattung
und Art meiſtensihreeigeneFarbe,aberdieSchlangenver-
ändernihreFarbedergeſtalt,daßofteineNatterwie eine

Otterausſieht,und oftdieOtterſchwarzwie eineNatteriſt,
und niemand weiß,fürwas erdieSchlangehaltenſoll,ehe
er ihrin den Mundgeſehenhat.Die indianiſchenSchlan-
genverändernſichdergeſtalt, daßman ſeltenzweenevon ei

nerleyArt,anFarbeähnlichſieht.-Dieſes'verurſachet,daßſich
ſelbſtdiewildenThierevor einerunbewaffnetenSchlangeſoſehr
fürchten,als vor einerbewaffneten,daherſichauch,wenn
eineNatterineinemHoſehervorgekrochenkömmt,alleKale-
futſcheHünerringsumſie ſtellen,mit den Flügelnſchlagen,
und mitvereinigtenKräftenſiezuvertreibenſuchen.

Dieſeder Veränderungſoſehrunterworfene,Liberey
hatverurſachet, daßdieKenutnißvon den Schlangenund

ihrerEintheilungzuallenZeitenaufſchwachenFüßenge-
ſtanden“hat, da man feinebeſtändigeMerkmaalegehabt
hat,ſiedarnacheinzutheilen.O

VoreinigenJahren,da JhroKönigl.Hoheit,unſer
allergnädigſterErbfürſt,ſowohlalsderReichsrath,der ſel.
GrafCarl Gyllenborg,mir dieſchônenSammlungen
indianiſcherThiereſchenkten,dererſichjehodie upſaliſche
Akademiezurühmenhat,bekamichGelegenheit,dieSchlan-
gen genauerzuunterſuchen, ‘underfuhrda, wie diebreiten
Schuppenunter dem Bauche,und die fleinenSchuppenun»
ter dem SchwanzegleichſamdieeinzigenKennzeichenſind,
durchwelchederSchöpferdieSchlangenbezeichnethat.Jch

ſtelltealſoalleSchlangen,dieih inder Sammlunghatte,
nachdieſergegebenenAnleitung,‘dieimNaturſyſtemVI.

34 S, zu ſeheniſt.
|

|

:
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Alle Schlangen, die wir in Schwedenbisherwiſſen,ſind

‘dieNatter*,dieOtter**,und dieBlindſchleiche+, wel

chealleauchaußerLandesbekanntſind. Daich dieMu-

ſterrolle.derſchwediſchenThierein der FaunaSuecica bets
aus gab,bekamichSpur, daßſiaußer‘dendreyvorher»
gehenden,einekleinerotheSchlange,in niedrigenGegen-
den,zwiſchenden Gebüſchenaufhielt.Aber es war mirun»

möglich,eineeinzigedavon zu bekommen , auchfandichfei:
-

nen Schriftſteller, der dergleichenaußerSchwedengeſehen
hatte,da täglichvondieſerfleinenund gefährlichenSchlan-

ge etwas gemeldetwurde,erſuchteichallemeine Zuhörer,
es möchtedochjederan ſeinemOrteſolchengenaunachſpú»
ren,und wenner einefände,mir ſolcheineinerFlaſchemic
_Brantewein“zuſtellen,DieſeshatteguteWirkung.Zu-
erſtward einedergleichenaus der Gegendum Upſal

8

gebracht,ob ih wohlnichtverſichertwar, "daßes
die wahreſeyz aber nachgehendsſchi>teder Probſt
Uimgren in Angelſtadeine, und Mag. Rallen-

berg von Nôtbäk,beydeaus Smäland,zwo derglei.
chen,daßih nun vierderſelbenhabe.Jh haltedieſe
Schlangefürwerth,ſie der föniglichenAkademieder
Wiſſenſchaftenvorzuſtellen,und allgemeinbekanntzuma-

chen, weilſiebis-jeß0weder in nochaußerSchwedenbe«
ſchriebeniſt. f;

j y

: gt Die

* Linn. Faun, Succ,259. Jh gebehierdieBenennungenſo,
ie ichdieWörter inderFaunadesHerrnLinnäusbeſkimmt

finde,weilichden Wörterbüchernin der Nacurgeſchichre
gar wenigtraue,z.E. das hierſtehendeſchwediſcheWort

“

Snokengiebtein Wörterbucheine Blindſchleiche.Die
AnführungdesHerrnLinnausiſtaberauchdeswegennoth-
wendig,weilwohldieBedeutungder deutſchenWörter
‘nichtſo-beſtimmtiſt,daß ſienichtsanders anzeigten,
alswas unſtreitigHerrLinnaushierdadurchwillverſkan-

den haben.
|

** Linn. FE.269 { Linn: F.288.

Schw.Abh.XIB, R
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DieSchlangezeigtſichaufder VI Taf.1,2.Fig.Sie

iſteingutesViertheillang, ſeltenlänger, ihreDickeetwas
ſtärker,als eineSchwansfederoderwie der fleinſteFinger
zu äußerſt.Jhr Schwanziſtam äußerſtenGliedeſehr
ſpißig,dochnichtharte,daßſiedamitſtechenfönnte. Jhre
Farbemeiſtensmatt röthlich,aberlängſtdes Rückenshat
ſieeinenrußfarbenenza>ichtenStreifen*,der

/ ſichvom
Kopfebis an den Schwanzſtreet, wovon ſie,wie eine

jungeOtterausſieht.Der Kopfiſtſehrniedergedrückt,
miteinemrußfarbenenherzförmigenFlecen,abervorne bey
der NaſeſindſechsweißlichteFlecfe,faſtin einem halben
Kreiſegeſtellt,Die oberſtenLippenſindwie mit einer

weißenSäge gezeichnee,Die Augenſehrklein. Die

Naslöcherſtehenan der Seite. Der Körperiſtobenmit
21 Reihen'ganzkleinerlänglichterſtumpferSchuppenbe-
leidet,von denen jedeeinenerhabenenStreifenhat.Der
Kopfhat'vornenzu zwiſchenden AugeneinegroßeScheitelz
ſchuppe,und zwo großehinterderſelben.Die Augenlieder
habenjedesoben zu zwo großeSchuppen,und vielkleine

Schuppenliegenzwiſchender Naſeund dem Scheitel.Jm
Mundehat ſievielkleineZähne,aber oben ſißenzweene
großeZähneaufjederSeite,außerden vördern,welchezu-
rúcéefônnengezogenwerdën,wie eineKabenklaue.Das
äußerſteGliedam Schwanzehatobenaufſicheinenganz
ſchwarzenFleck,derbey-allendieſerGattung,die ih noch

“

geſehenhabe,zufindeniſt.Aber,zudem rechtenKennzei-
chenzu fommen,ſo beſtehtſolchesin den breitenSchuppen,
dievom Kinnebisan denSchwanzoderHinterngehen,und
150án der Zahlſind,aber unter dem Schwanzeſelbſtſind
34 PaarSchuppen, L3H:

|

Als

* Taggband.HerrL.timmt < inſeinerMutterſprache,
“wie in der botaniſchendieFreyheit,beſonderszuſammen-
geſetzteWörter-zumachen,deren Bedeutungman ſicherer
erräth,als aus Wörterbuchernerlernet.Es iſvermuth-
lichmaculalinearisvtrinquedentataFaun.260.
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“Als ich dieſeSchlange‘das erſtemalzu ſehenbekam,

zweifelteich,ob es nichteineViperoder einegemeineOtter
ſeynkönnce,weildieOttern145 Schuppenunterdem Bau-
che,und 36 unter dem Schwanze,zuſammen181haben,da
dieSchuppendieſerSchlangezuſammen184 ſind. Aber
daalle dieſe,inden ÉleinenSchuppen,dem Fleckenzuäußerſt
am Schwanze,undnocheinemandernFle>enan denSchup«
pen aufdem KopfeÚbéreinſtimmen,ſohalteih fürganz
‘ſicher,daßes eineigenGeſchlechteiſt,und von den Nacur-
forſchernden Namen erhaltenfolle
 Coluber ſcutisabdominalibus150, ſquamiscaudali-

Dus 34. |

|

!
:

DieſeSchlangehältſichmeiſtensund‘vornehmlih.in
Smàâlandauf,dochauchwohleinigein andern Provinzen,
denn hierin Upſaliſtſicherlicheinegefangenworden. Sie

ſtetmeiſtensunter Erlengebüſche,und inniedriggelegenen
Gegenden. |

|

Cree

|

Daßſiegifcigiſt,Überzeugenuns vornehmlichdiebeweg=
lihenZähne,dieſihwie eineKaßenklauezurü>ziehen
laſſen,und diekeineandern alsgiftigeSchlangenhaben,ſo
wie ſiefeinergifcigenSchlangefehlen.Jn Smälandſind
vielMenſchendurchdieſeSchlangenverunglücfet, denn
wenn ſie ſticht,ſoiſtdieWunde rödtlich,als wäre ſiemit
giftigenPfeilengeſchoſſen.Demjeonigen,der ſoiſtverlebt
worden,ſchwilltdieZeheoder derFußmehrals von einer

Otter,er wirdrochund fle>icht,und dabeyentſtehtgrauſa«
me Angſt.Jn Smäland pflegenſieden FußindieErde
zugraben; ‘diegetödreteSchlangezerquetſchtaufdieWunde
zu legen,den Strichaufzuſchneiden,daßdasBlut rechther
ausläuft;aberdieſesund allesandern ungeachtet,welches
manchmalmehr,manchmalwenigerhilft,ſterbendoch die
$eutemeiſtens,daherdieBauern,wenn ſievoneiner ſolclen

SchlangeindieZeheſind-gebiſſenworden,gleichdieZehe
abhauen.Esiſtalſoſicher,daßkeineſchwediſcheSchlange
ſogiftigiſt,alsdieſe,oderſoſehrvon den Einwohnernge-

fürchtetwird,
;

MR 2 ‘Dieſes
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“Dieſesiſtalles,was‘ihvondieſerSchlangeweiß.

SolltejemandfünftigeinenMenſchen,den dieſeSchlange
gebiſſenhat,zu ſehenbefommen,ſowird er dem gemeinen-

Weſen einenDienſterweiſen,wenn er die Krankheitmit
allenihrenZeichengenau beſchteibt,dieſichnachdem Biſſe
derSchlangeereignen,und ſieder Kön.Ak.d.W.ſendet.
Die LeuteinSmälandnennen ſieAeſpinez,ih kann

nichtſagenaus was für einerUrſache,oder ob der Name

von Aſpisverſtümmeltiſt:Dennſo vielwir von dengiſt
gen Schlangeniin Africaum ChriſtiZeitwußten,ſovielwiſs
ſenwir auchnochje6o,und nichtmehr,nämlich,daßvom

Biſſeder AlpisderMenſchim Schlafeſtirbt,vom Biſſe
desHaemorrhous aus allenSchweißlöchern und Oeffnungen
Blut rinnet,derDiplasBißbeſtändigenDurſterreget,der
CeraltesihrerdenMenſchenſteifwiejeinenStockmachet,der
Sepsden faltenBranderreget,der Heritinandelverurſachet,
daßdas Fleiſchvon denKnochenfälltu. ſ.w. Abervonallen

dieſenkennenwirnur dieNamen,und nichtsmehr,welches
auchnichtzu bewunderniſ,da dieſeSchlangeſichbisauf
heutigenTag inSchwedenhatunbékannthaltenfönnen.

_ Wahrhaſtig,wenn ſichin einemWaldeein Mörderhaufen
aufhielte,der den hundertſtenTheilvon denentôdtete,welche
dieſeSchlangengetddtethaben,(ohätteſichdieganzeMas
tionvereiniget,ſiezuentde>en,fennenzu lernen,und au8zu-
rotten: Warum EE wix mit dieſerSchlangenicht
auchſo?

Den4Nov.1749.

TI. Un-
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‘Keidhu�ten,alg

von

Ta JF,Scaudberg-
Han ſichtdenKeichhuſtenbeyKindernfüreine

FS Krankheitan,gegen welchewirnochkeinzuver-
Y ‘lâßigesHeilungsmittelhaben;-Ebendieſeserken-

*

netauchdermit allemGrunde glaubwürdigeDr. Werlhof
im Comerc, Litter.Norib, 1733.p. 172. wo er auchalles
erzählet,was ergegendieſeKrankheitfruchtlosgebrauchet-

hat.
|

- Meine Gedankenſindfürzlichanzugeben,was ichaus

ui Erfahrung,wegen derArt,ihrabzuhelfen,-gelernet
abe.“y

Die Zeitbeu,daichdieArztneyfkunſtausgeübet,habe
ichdieſeKrankheitdreymalherumgehendgefunden,náms-
lich1745,1747,1748,außerdem daßleßtverwichenenFrüh=-
lingeinigeéinzelneKinderdavonſindbeſchweretworden.

SchhatteauchbeyBeſorgung‘dieſerKrankheitdas Mis»

vergnügen,dieMittel,welchevon den practiſchenSchrift
ſtellernmit großemtobedageaenvorgeſchlagenwerden,mei

ſtensfruchtloszu finden.Die Krankheithat,allesohn-
geachtetwas ichbrauchre,ihrenGang gehalten,und wenig-
ſtensbeyjedemKindezehenodereilfWochengedauert.Es

verdroßmich,daß ichbeyeinemHuſten,(deùman insge-
mein nichtgroßachtenwill)einbloßerZuſchauerſeynſollte,R 3 und
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und i< wundertemich,daßfeinfrâftigesund wirkſames
Mitteldagégenzu findenwäre,

|

Dasiſ vollkommengewiß,daßſichbeyKinderktankheis
tenverſchiedeneSchwierigkeitenzeigen,dadurchſolcheZus
fällelangwierigund ſonderbarwerden,und das Urtheildes
Arztes,wegen derMittel,dienichthelfenwollen,zweifelhaft
machen.Dennda dieKindergemeiniglichungernArztneyneh-
men, oderſienichtinderGeſtaltnehmenwollen,inderſieam

beſtenwirkenkönnte,nochauchſiéſolangeoderinderMenge
wie erfodertwird,brauchenwollen,auchihresSchlafesund

-

ihrerübrigen(ebensartwegen nichtan gewiſſeStunden zu

bindenſind,indenenſiedievorgeſchriebenenMittelzunehs
menhaben,ſohatman ſichnichtzu wundern,daßeinArzé
beyihrerAbwartungoftungewißwird,auchdieMittelviel
mal umwechſeln,ihreVermiſchungändern,und manchmal

die Mittel,zu denen er gegründetesVertrauenhat,viele
Tage ausſeßenmußz unter welcherZeiter ſiedenn entweder

gänzlichhülflosläßt,und dieKrankheitda tiefereWurzeln
faſſet,oderdieZeitfruchtlosbeyſolchenHülfsmittelnverge-

henläßt,diederAelternFreundeanpreiſen.Die Schwies
rigkeitvergrößertſichauchdadurch,daßeinmitleidigesMut-

terherzeinémKinde ſeltenſeinBegehrenabſchlagenkann,
zumalwenn es frankiſt,und daßdieMütter meiſtensdie
Gedanken haben,dieKinder könnennichtleben,wenn ſie
nichtvom Morgenbis auf denAbendeſſen.Hiezukömmet,
daßdieKinderwärterinnenoftentwederſhonſúrſichflug
ſind,und ihreMittelinsgeheimbrauchen,und dem Kinde

das nichtgeben,was ihmiſtvorgeſchriebenworden,auch
nichtaufdieArt und in der Ordnung,wie es ihneniſtges
ſagetworden,oderauch,daßſieihreRuhedergeſtaltlieben,
daßſie,das Kindzuſchweigen,nichtsandersvorzunehmen
wiſſen,alszuthun,wases verlanget,das Fenſteraufma-
chen,das KindinLuftzughalten,es aus derWärme indie

Kältetragen,und nichthindern, ſichdie.Nachtbloßzu
|

MOE
| Alles
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Allesdieſes,ſageih,kannoftden Arztbetrügen,und

ſeinUrtheilvon dem Nußenoder der Untauglichkeiteines
Mittelsunſichermachen,beſonderswenn er von Natur,oder
ſeinesAlterswegen,leichtzu betrügeniſt.

Aber vorerwähnteSchwierigkeitenhabenbhiKeichs
huſtennichtvielPlak.Die Erfahrung,welchezeiget,wie
vielKikderdaran geſtorbenſind,und dieGewalt,nebſtdem
ſchrecflichenAusſehenderKrankheit,ervegetallezeit,ſoviel

ichgeſehenhabe,beyden Aelternund beyden Kinderwärte-
rinnenſovielFurchtund Mitleiden,daßſie,wenigſtens,

wenn dieKrankheiteinigeStärkeerlangethat,das Kind
gernderjenigenHändenüberlaſſen,zu denenſiemit Grunde
das größteVertrauenhaben,und alſodem ArztedieFreya
‘heitgeben,dieKrankheitinihremnatürlichenLaufezuſehen,
wodurchſieihninStand ſeßen,was fürMittelanſchlagen,odernichtzuverläßigauszumachen,

Wir denfennichtgernaufneue MittelgegeneineKrank“
heit,ſolangewirverſchiedeneim Vorſchlagehaben,dievon
glaubwürdigenLeutenunsalsgeprüfetund gutbefunden
angegebenwerden.

Soiſtes auchlangeZeitmit dem Keichhuſtengegan-
gen. Wir habeneinengroßenVorrathvon Mittelnda-
gegen, Jchhabeeinesnachdem andernverſuchét,und ges

funden,daßeinigegar nichtsnußten,anderedieKrankheit-

etwaslinderten,abernihtzu hebenvermochten,
Alleswas manſouſtgegendenHuſtenzuzurichtenpflegt,

alsRad.Liquiritiae,Althaeac,Herb.Tuſliläginis,Maluae,
Violae;Flor,PapanuerisEA iſthierohneNußenges
weſen.Gbenſogienges mitPulegium,Hyſſopus,Muſcus

pyxidatusoder Islandicus,Muſcusarboreusquernus,und
dem darausbereîteténSyrupuscontra tuſfimconuulſjuam.
Exprefliomillepedamund Dr. Chepnesdaraus gemachter
Syrupuscontra tuſſimconnulſinam,Spiritusfalisammo-

niaci» PilulagdeStyrace, SyrupusPapauerisalbi,ſpecies,
oderauchtabellae.DiatragacanthiEdinb,Lohoc commune,

R 4 AA

de
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de Lino,Saponaceumund deSpermateCeti Ediifinra:
habeihgleichfallsoftaberebenſofruchtlosverſchrieben.

Außerdem-wieichſehe,rühmendiePractici-ſehrdas
Aderlaſſen,OxymelpedtoraleEdinb.‘Oleum ſulphuris,
Iulapiummolchatum,SyrupusCaſtorei,und Dr. Yurtons

Arztneydagegen,welcheaus 20 Gr. Puluiscantharidum,
20 Gr. Campher,und dreyQuentchenExtractvon Chin-

chinaebeſteht,wovon man jededritteodervierteStunde $
oder 9 Gran “ineínemLöffelvon einem’Julepgiebt,der mit
Balſam Copaibaevermengetiſt.DieſeMittelhabeich
theilsnichtverſuchenkönnen,theilsnichtverſuchenwollen.
Das Aderlaſſenhabeichnichtverſuchenkönnen,weiles ges
gen dermeiſtenMütterArztneylehreſtreite.Oxymelpe-
dtoraleEdinb.und Syrup.Caſtoreihabeichihresúbeln
GeruchsundGeſchmackswegen keinKindzu nehmenbere
denfönnen. Tulapiummoſchatumwar ebenſowenigzu
gebrauchen,weildieKinderwärterinnendeſſenGeruchnicht
ertragenfonnten.Oleum Sulphuris-per campanamhabe
ichnichtbrauchenwollen,weiles feineKraftweiteralsVi-
trioloderAlaunſâurehabenfann,mit denen esſonſtüberein»
 ſtimmet.Dr. Burcons Arztneyhabeih zu verſuchen
nichtgewaget,weildasPulvervon ſpaniſchenFliegenoder
dieTincturdavonniefürErroachſenegebraucht*und mich

alſo noh wenigerunterſtandenhabe,es jungemVolke zu
geben,ungeachtetdieSchärfe,mitderes wirket,hierdurch
den CampherundBalſamumCopaiba:gelindertwird,welche
beydeMittelauseben.der Urſache,wieichſehe,beyder
Tint.Cantharid,Edinb.vorfommen.-

Die Mittel,welchedieKrankheitnichtzuhebenver»
mocht,dochgelinderthaben, ſindfolgende; GelindeLas
rative,OxymelſquillitieumiOxymelex allio,Rúben-

ſuppe; Syrup.ausMbs Sliqose ſerumLadis

dulce,
* S. desfel.Lindeſtolpes{önesBuchdeVencepe m.136.

139. Miſcell.N. Cur. Dec. 11.A.VII, obſ.86.p.149. und
obl,236.p.450 Anm.IERI A
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dulce, decoQum Rad. Chinae, Knoblauchund Roſinen

mitMilchgetocht,der‘vom Dr. de Gorcervorgeſchlagene
Spiritusſalisammoniaciextemporaneus* dieBlumene
blättervon weißenLilienmitHonigund Zuckervermengt,
Mit dieſenMittelnhabeih den-Kindern in ſoweitbeym
Keichhuſtengedienet, daßdieAnfälleſindgelinderworden,
und dieKrankheitohneúbeleFolgenvorübergegangeniſt:
aberdochhabeichſiedamitnichtverkürzenkönnen, ſondern-

ſiehat10 bis11 Wochenangehalten*, Jh hatteUrſache,
mitdieſerſolangweiligenund beſchwerlichenArt,demKeich»
puſtenabzuhelfen,misvergnúgtzu ſeyn.

|

Der Arzt,die Aelternund dieKindermußtendieſes.
überdrúßigwerden. JchwünſchteaufeinèleichtereArt

zu fommen,wodurchſieinkürzererZeitzu überwindenwäre,
und dabeyichdas Vergnügenhätte, Arzt, und-nichtbloßer
Zuſchauerzu ſeyn. Jh habedas Glück gehabt,meinen
Wunſchzu eyhalten, und willkürzlichberichten,wie iches
gemachthabe. Fch'ÜberlegteerſtdieNaturderKrank-
heit,was ſichbeyjedemAnfallemit ihrzutrug,undwieſie
andernEI gleiche,gpfandalſo

R

L DaßÀ
* ErwirdnachdesVerfaſſersHanVorſchriftfolgender-maßenzugerichtet:

Rz.AquaePulegii,jr 0s
HyſlopiaaZiv.

SA SalisAmmaniaci
i depur.

n _ AbfinthüizaZij.
+

RAdte.Contraieruae
TheriacaeAndr. a Z6-

iR liquidiSydenh.gt.xx.
oo Cort. Citrî.

|
y

_
Saſſafrasàa gt.iv.

SyrupiPapau.albi3j.m. ‘Anm. derGrundſchr,
* Sfuttenmilchhabeichauchſehrrühmenhören; da ichſie

"

aber aus Mangelderſelbennichtmehr alseinmal habe
brauchenkönnen,ſofehletmir darinnenzuverläßigeErfah-
rung. Anm. der Grundſchr.
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L. DaßeseinehevumgehendeKrankheitiſ,derenUrs

Li ſacheín etwas beſtehenmuß,das alleKinderbetrifft.Eſſen
und Trinkenkonntees nichtſeyn,weilichſahe, daßArme
und Reicheſiezu einérZeithatten, ob gleichihrUnterhalt
und ihreLebensartſehrungleichwaren.  Jchſchloßalſo,
dieUrſachemüßteauf dieſt ankommen,dieallemitdem
Odeneinziehen,und mit den Speiſeniédérſ{lucten;Von
was fürNaturſieſeynmüßten,das fonuteichnichterfors
ſchen,aber das fam mir wahrſcheinlichvor , daßſieeine

Kraft habenmöchte,den Schleimdickeund zähezu mas-

chen,der beygeſundenLeutenvom Blute täglichabgeſondert
wird,und ſowohldietuftgängeals den Magen überziehet.
DieſerSchleimſchienmiraucheinigeSchärfezu haben,
wovon ein gewiſſerGrad,odereinegewiſſeScharfeerfodert
würde,eheermitſeinemNageneinenAnfallevregen

__fonnte.
2. Wiees ſeltengeſchieht, daßeinermehralseinmal

_ rechtdiePocfen,Maſern,oder dreytägigesFieberhat,ſo
iſtes auh unerhört,daß einermehralseinmalinſeinem
Sebenden Keichhuſtenrechtgehabthätte, Jchſchloßdars-
aus,dieNervenkönntendieſeSchärfeſogewohntwerden,
daß ſievon ihremReizenachgehendsnichtmehrgerühret
wúrden,und wünſchteſolchergeſtaltſie‘deſtoeherfürderſel-
ben Reizunempfindlichzu machen. AberdieErfahrung
hattemichſchongelehret,daßdie Mittel, mitdenen man

ſonſtdieNerven empfindungslosmacht,biernichtanſchlu-
gen. Ebenſowenigwar esmöglich,dieſerSchärfeNas
tur dergeſtalczu erforſchen, daßmaneinGegengiſtwider

dieſelbigeentdecfenkönnte.
3.Daß der Keichhuſten,die‘Urſacheausgenommen,

ſonſtim Körperſelbſtebendaswar, was eingeſchwind=
úberfallendeslanganhalténdesund gewaltſamescacheniſt,
Denùn,wenn man beymLachenerſtlichLuftindieLungezies
het, und nachgehendsſienichtaufeinmal,ſondernwenig
immernacheinanderausſtóßet, abereilfertigund geſchwind

hintereinander,ſoervegetman einenKeichhuſtennachallen
aN Theis
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Theilen.AlſobeſtehtderKeichhuſtenin abſatzweiſean-

EFommendeneiligund ſchnellhintereinander ſolgen-
den krampfichrenBewegungen(Spaſmi) in den

Theilen,durch deren Kraftdie in dieLungeeinge-
zotteneLuftwieder austetriebenwoird. Esiſt alſo
derKeichhuſteneinekrampfichteKrankheit, und inſoweit
andernframpfichtenKrankheitenähnlih,Wie aberdás

LachenſeinenGrund entweder in der Seele,oder in etwas

hac,das dieTheileküßelt,welchezum Odenholendienen,und
nichtôftererwiederkömmt,alsdieerwähntenUrſachenwir»
fen,derKeichhuſtengegentheils,obergleichabſaßweiſewie-

der fômmt,ganzezehnoder eilfWochenanhält,ſomuß
deſſenUrſachei imKörperbeſtändigzugegenſeyn,ob ſiewohl
erwähntenKrampfnichtöôftererzu erregenvermag,alsbis

ſieſichzu einergewiſſenMengegeſammlet, odereinenge-

wiſſenGrad der Schärfeerreichethat.
4. Erkômmt anfallsweiſe,und keinAnfallPA

Cu gehtvorüber,bisetwas Schleimheraufgehuſtetund

ausgeworfeniſt.AlſoſcheintdieſeMateriediejenigezu

ſeyn,die mit ihrerWirkungden Keichhuſtenverurſacht,
oderbeyder Verminderungſichallezeicder Anfallverkür-
zet,undwieſietheilsherausgehuſtet, theilsbeſondersauS»

geworfen| wird,ſohatſieauchihrenSis,theilsinden tufts-
gängen,cheilsim Magen. Alſoiſtwahrſcheinlih, wenn

man einen,derden Keichhuſtenhat,dazubringenkann,daß
er ſichunter dem Anfallebricht,ſowerde man den Anfall
Dadurchverkürzen, und dieKrankheitwerde deſtoehervor-
übergehen,jemehrman beyjedesmaligemBrechenvondie-
ſemWeſenauswerfenkann.

5. Der Keichhuſtenkömme,ſolangemanihm ſichúber-
läßr,nichtnur anfallsweiſe,ſonderner iſtauchdarinneſo

-ordentlich,daß er allezeitzurgehörigenStundewieders
fômmet.

SolchergeſtaltiſtderKeichhuſkennichtnur eínefram-

picheKrankheit,derenEigenſchaftiſt,abſaweiſewieder

zu
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zu fommen,ſonderner gleichetauh den Krämpfen, deren

Anfällezu gewiſſenStundenwiederfommen. u

6. Wenn derKeichhuſtennichtlangegedauerthat,ſo
__merfet.man zwiſchendenAnfällennichtdasgeringſteZeichen
einigerKrankheit,beydenKindecnaber,wenn er langean-
gehaltenhat,werdenſiefraſtlos,bleich,und bekommendi»
>e Backen, AlſoverurſachetdieſeKrankheit,daßdiefeſten

. Theileſchla�}werdenund nachgeben, dierothenBlutkügel-
(hen ſichvermindern,unddásBlut wäßrichtwird.

fe: Nachdem ichſolchesalleswohlüberlegthatte, ſofiel
ſehrnatúrlihin dieAugen, daßdem Keichhuſtenleiche
te und bald abzuhelfenwäre, wenn ichfolgendesthun
fönnte.

1) Den Schleimlöſen,undihnleichtbeweglichmachen,
2)JhntheilsmitBrechmicteln,theilsmitabführenden
 Arztneyenfortzuſchaffen, undnachdemdas ge-

___ ſchehen,- f

3)Mittelwider den Krampf
z

zugeben,vornehmlich
ſolche,diezugleichhindernfönnten,daßdieerſten
_ Theilenichtzu {la würden,und das Blutnicht
zuwäßrigwürde.

Vondemmittelſtenſaheichwohl,daß es leichtzuer-

haltenwäre , beydemerſtenund leßtenaberſaridicheini:ge

Schwierigkeit.|

___ Jch dachteſogleichan des arbeitſamenvonGorter
Arztney,inHoffnung,den Schleimdadurchzu löſen.Fch
ließRadix Contrájervae,den Theriaëk,Laudanumliqui-
dumund den weißen-Mobnſyrupaus, alsdiehieher
nichteigentlichgehdreten,und wolltean deren Scelleeinen
andern Syrupi, ; alsihmi< aber beſann,daß
Salmiakgeiſtalleinſowenig,alsPulegiumoderHyſlo-
pus, einigenNußengebracht, und daßdieſesMittelſalz,

. welchesaus derKochfal;ſäuremit dem LaugenſalzederWer-

muthvereinigtentſtehet,nichtmehrlöſendeKraftzu haben
ſcheint,als andereMittelſalze,auchdieſesMittelſchwerlich.
der KinderGeſchmacke.angenehmzumacheniſt,ſofielich

auf
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aufdas feinſteallerMittelſalze,das wir haben,welches
durchVermiſchungmit Pomeranzenſyrupkann"angenehm

|

gemachtwerden. Jh vérſtehedas Arcanum Tartari,

Die dritteAbſichtzu erreichen, wollteih entwederdie

Valerianaſylveſtrismajor,Vileusquernus , Cortex hippe
caſtani,oder auchdieberühmteChinchinärindeverſuchen.
Der Umſtändewegen,die5 und 6 N,angeführtfind, ſahe
ih dielebtgenanntefürdas dienlihſiean. Bey der

Art,aufwelcheichmir vorgenommenhatte,es zuverſuchen,
fandichfeineGefahr.JchhatteauchgleichGelegenheit,
nichtalleinmichihrerUnſchuldzu verſichern, ſondernauch
ihreungemeineWirkungzu erfahren, ſodaßihnun in

Stand gerieth,eineKrankheitin14Tagen,oder längſtens
3 Wochenzu heilen,dieichzuvorin2 bis3 Monaten nicht
vermochthatte,zu heben;zumalalsichhöôrete,daßderbes

rúhmte-engliſcheDoctorZuxhameben die Gedankenſolle
gehabthaben,.und nun vernehme,daßHerrProf.XZren-
del in Göttingenwirklichhierinnendie Chinachinärinde
brauche,wovon erfürzlihin einemProgrammaſollge-
ſchriebenhaben,das mir nochnichtzu Geſichtegetom-
men iſ. |

|

Fchwillerſtlichberichten,wie ihdieſeMittelverſchrie-
ben,und nachgehends,in was fürOrdnungichſiegebraucht
habe.Die ſchleimlöſendenMittelverſchriebichfolgenders-
geſtalt: AN OEA: EVE

A
KR.‘ArcaniTartariZ3iß.

|

_Solu, in
;

id

Aquaeſtill,Cort. ORLAENTS
add.SyrupiCort.Aurantior.Zi6.

M. Dr.
'

SEY |

PO Ober
BCA

E

R. ArcariTartari3iß.
SalisEſſentialisAcetoſellaeJj.
_Solu.in A

dR
>

|

“Aquaeſtill,MeliflaeZüj.
add. SyrupiCort.Aurant. SiG, |

:

M. Dr. y y Die
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Die Laxiermittel,dieichgemeiniglichverordnete,waren

-

R. Folior.Sennae ſ.ZB.
Paſſul.mai.exacin.

minor.
|

‘Tartari‘Tartariſati2aZj
Semin. CoriandriAnifiaaJij.

Inciſ.Cont. coqu.in Aquaefontan.6.qu, ad rema-

nent. Zix.In Colaturadiſlolu.Mannae Calabri-

nae Zig, Liquoricum Ouorum albumineclarifi=
cato adde

AquaeCinnamomiS, v. Zi].
Dr.

“ Oderauch:
R.Mannae T'abulataeSiG.
PulpaeCaſliae
 Folior.Sennae ſ.ſ. aaBij.
Radic.Rheiſel.raf.ij.
Tartari ſolubil,3j.

ſuperaffund.Aquae font.feruidaepotqu. etextra.
locotepidoper noRem. LiquoriZvüjperlinteumfortiterexpreſſoadmiſc.

It
Cinnamomi S. v. Zij.

ae)de Cedro Ital.gt.iv. |

Gs L

Das Brechmittelwar

yr

Oxymelſaitillidicam;dasichdes
Geſchmackswegen mit einwenigSyrupohordeatoPari.
oder SyrupoV. Rad. aperieñt.oderauchmitapoLspill.Venerisvermengenmußte.

|

DieChinchinawurde folgendermaßenzubereitet:
R. CorticisChinchinaeZvj:
Coquéin

Aquaefontanaeij adremanentiamfo,
Colaturaeadde M

SyrupihordeatiPariſZiüj: i

M. Dr. : i Ödex
:

df

(
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Oderauch:
|

Re.Cort.ChinchindeSV).
Coqu.c. qu.Aqu.fluu.adconſumtionemÈ.

|

|

In ColaturaZiv,difſolu, Lhe

ExtradtiCort.Ch. Ch. vin.ij:
Arcani LHC,Zj:
 admiſc.0° de Cedro Ital,gt.iv.
Dr.

WennichO einemKindee ivard,dasden
Keichhuſtenhatte, ordneteicherſtlihan, daßdieAeitern
und dieKinderwärcerinnenfolgendesbeobachteten:

1)Daß ſiegewißdas Kind nachmeiner Vorſchrife
warteten,und ihmdarnachdie Arztneygäben.

2)Daß das Kind nichtsanderszutrinkenbekäme,als
laulichtesSeram ladtisdulce,oderwenn és deſſen
_úberdrüßigware,laulichtesDecodtumRadicis
Chinae.

|

3)DaßſeinemeiſteSpeiſeRübenbrühe,cauchbrühe,
 Apfelbrüheund gekochteAepfelwäre.

|

4)Daß es nichtswährendeinesAnfallszu eſſenbefâ.
me, weilich-geſehenhatte,daßvieleKinderausdieſerUrſachefaſterſti>étwären.

5)Daß,wenn das Kindunter einemAnfalleerſti>en
wollte,man ihmſogleicheinenFingerinſeinen
Halsſtetenſollte,damiteinbaldigesBrechenzu
erregen.

6)Die Stellen,wo ſichewa BrüchebeyſtarkemHu-
ſtenereignet,müßtenmitServiettenoderComs
preſſenunterſtüßetwerden.

Da dieſesſolchergeſtaltverordnetiar, beamderPa-
cienterſtlicheineDoſisvon einemtaxirtratezu einerſol-

chen
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chenZeit,daßerſeineWirkungzweymalthunkonnte,ehe
ſichderAnfalleinſtellte.Wegen derAbſührungemittel,die

ichbrauchte,richteteichmichnachden Umſtändendes Kina
des,unddieDoſiswar beyeinigeneinLôfel,oderein.Loth,
beyandernaberzwey bisdreyoth. |

|

Darnachlièßih das Kind zweeneTagehintereinan«

der dieſchleimlöſendeMixturgebrauchen,aberjedestnalſo
wenig,daßſienichtlaxirte.EineFlaſchevon neun Loth
reichtegern4 Tage.

#

ME

Gegendie ZeitdesAnfallsbrauchteichnichts,weilih
da allezeitzwey unddreyQuentchenOxymellquilliticum
aufdievorbeſchriebeneArtvermengetgab.

“AberjedendrittenTag nahmenſiéallemalwiederden
taxiertrank,ſofernnichtVerſtopfungenoderoffenerLeibſols
<e öfterszu gebrauchen, oder längeraufzuſchieben, era

foderte.
Y APCE

E
:

Wenn ichſolchergeſtaltzehnbiszwölfTagefortgefah=
renwar,wurden dieAnfällenichtnurgelinder,ſondernſie
ſchloſſenſichauchoftohneBrechen.Daherhörteichmit
nur erwähntenMittelnauf;undfienggleichan, einhalbes
Theekdpchenvon ChinchinaDecoctevierbisfünfmaldes
Tagesnacheinander zugeben,oder auh von der andern

Zubereitungder Chinchinazween Löffel‘vieè-bisfünfmal
câglich,und fuhrdamitſolangefort, bisdie Anfällegänze
lichaufhôreten,und ob ſiewohlaufgehöôrethatten,wagte
ih dochnichegleich,dieChinchinaauszuſeben, ſondern
ließdamitganzerachtTagefortfahren, dochnur einThees
föpchenvollvom Decocce,oder einhalbes‘vonderandern

ChinaChinàZubereitungjedenMorgen,

___SoſlchergeſtalthabeihmicerwünſchtemFortgangeden

Keichhuſtengeheilet, und werde michherzlichfreuen, wenn
|

|

|

ih
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ih ſehe,daß dieſeArtdurchAlgemeenGebrauchund
weitereVerſuchebeſtätigetwird.

“Nochetivasiſübrig,dasichdurchVerſucheaugzuma-
chenbemühtſeynwill,wennſichdieſeKrankheitwiederzu
weiſenanfängt.Querſkmöchteichwiſſen,ob es ſonothwen-
digiſt,Oxymelſquilliticumzugebrauchen,deſſenGeſchmack
ſoſchwervergeht,undob nichteinanderesBrechmittcel
hiebeyebenden Dienſtthunfönnte. Nachgehendswollte"

“i gernunterſuchen,ob man nothwendigmit derChinchina
“anhaltenmuß,bisdiéAnfälleſichohneBrechenſchließen,
und endlichſollteman wiſſen,obdiejenigen,welchedenKeich-

- huſtengehabthaben, ſolchenleichtwiederbekommen,und
inwas für Zeit, damit man daraus mitGewißheitherlei-"
ten fônnte,wie beyden Fiebern,wie langeund wenn díe

Chinchinazu’braucheniſt,>aa A dieKrankheic“ges

legthat.

Den4Nov.1749.

Sw E E tr. Me

|
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Beſchreibungdes Manis,
CKMM KKK KKK

KN KKK
III,

Manis,
ein oſtindiſchesThier,

i
|

von

JohannFriedr.Dahlmann.
M: rs, manibus neutadais plantispentada«

étylis,LI1NNAx1 Syſtem.Natur.VI, p. 8.
Gen.16.

ChineſiſchCchinChianRiâpp.Länge22Fuß.
Der Körperrunderhobenaufdem Rúen,unter dem

Baucheetwas platt,míc einem Schwanze, der ſolangals
der Körperiſt,im Anfangemit ihmgleicheDickehat, und

nachund nachabnimmt,auchſichineinerundlicheSpibe
endiget.SieheVI Taf,3 Fig. Der Körperiſdurchaus
gleichbreitund gleichdi>,dieBreite

2

Z
dertânge,und die

Dicke2 der Breite. :

Das Fellweiß,mitSchuppènher den ganzen

|

Rü:

>en,obenund unterdem Schwanze,aufdèm Nacken,der
Stirne,und außenan den Füßenbeſeßt: AberBauch,
Kamm,dieinnereSeitederFüße,KinnbackenundOhren
ſindmit ſteifenkurzenbraunenHaarendünne beſebt.

- Die Schuppenſindaufdem Körperziemlichgroß,
an den Füßenund am Ende desSchwanzesfleiner, am

kleinſtenaufderStirne.
An derWurzelſindſieſobreitalslang,rundenſichfa

|

was zu, und werdenam Ende geradeabgeſchnitten.
Von der WurzelbiszurHälftegehenStreifen; jede

SO wird an dere
von dreyandernbedec>; von

eincrx
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einerSchuppegeradeabgeſchnittenemEnde înderMittez
von zwoen andernkrummenan den Seiten,ſodaßjede
Schuſsungefährſechsefigtausſieht.

Von dem mittelſtenqueerabgeſchnittenenEndefoms-
menallezeitſechsbisſiebenbraunlichteetwas dickeHaare
hervor.
Der Füßeſindvier,yndſieſindetwas beralsder$eibdiceiſt.
DieSchenkelſindnocheinmalſodickealsdieFüße,

undhalbſolang.
Die VörderfüßehabenkleinereFußblätterund fünf

Klauen,von denen diemittelſtediegrößeiſt,faſtſolang,
als der Fuß.

'

DieſeKlauenkrümmtdasThierunterSiFußezus
ſammen,ſodaßes aufderRundungder Klauengeht.

Die »Zihrerfüßehabenlangeund breiteFußbläctcer,
daraufzugehen,fünfkleineKlauen,diegrößtenichtgrößer
alsdiefleinſtean den Vorderfüßen,. N

Der Kopfiſtnichtvolllommenſo lang,alsdieFüße.
“Am Halſeſodike,alsdieSchenkel.Ein ganz kurzerHals
ſchließtſichmiceinem Rüſſelam Ende,an welchemzwoey$
förmigeNaſenlöcherſigen. Der Rüßelgehtüber den
Mundhervor, der Mund ſißtunten , und hateinelängliche
rundeGeſtalt,iſtauchlein,‘ohneZähne.|

|

Die Ohrenſindnaheam Halſe,klein,ſehenfaſtaus

wieMenſchenohren.
-

Die Augenklein,an derSeite,einenStevſiógeovon

den Ohren,
ZwokleineJirzen,gleichunterbenVorderfüßen,ais

unter den Achſeln. ih

_

Das GeſchlechtsgliedhinterbegHinterfúßen,etwasi

vor dem Hintern.Es war männlichenGeſchlechts.
Nach abgezogenerHautzeigtenſich
‘wo dünneſchieflaufendeBrüſte.

S2. |

AIweene.
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ZweeneMusfeln,aufjederSeite,der kleinereganz

naheam Halſe,dergrößeregleichdabey, etwas weiterhin-
unter.Der Halsreichtebisan dieVörderſchultern, und -

x

iſtvom Nackenzurechnen5 von desKörpersLänge,außer
dem Rumpfe. Außenam SchlundelagaufjederSeite
einelänglichtrunde,obenerhabene,plattan den Schlund

ſchließendeDrüſe,mit einergallertartigenFeuchtigkeitdar-

innen,faſtſolang,alsder'Hals.HiervongiengeineRöhs-
‘re nachzwo andern kleinenDrüſen,einweniguntenam
Kopfedes E (Maanleden) beymuntern Kinn»

baden,
“

EineSpaltedes Lufrrdhrenkopfsa alottidie)
fandſichnicht,wie man denn auchnichtbemerkthat, daß
das Thiereinentautvonſichgegeben,außerdaßesD die

Naſeſchnaubte. y

Die Zungewar lang, ganz mal,rundlicht, zuges
ſpit,am Ende platt,rundlichtan derWurzel,untenmit
zwo Furchenan der Kante gezeichnet: dieLängeviermalſo
großalsdesKopfesſeine,bisan einenMuskel,derſienach-

gehendsbisans Bruſtbeinbede>te,welcheseinViertheilder

vorigentäângeausmachet.Es ſtre>tedieZungeſehrlang
heraus,wenn es trank. Vom Bruſtbeineverdünnenſich
dieMuskelnderZunge,und vereinigenſichmitdemZwerch„
felleund Mittelfelle.(Mediaftinum)

Die Bruſtiſtetwas länger,alsderHals.
nde Lungenwaren'ziemlichgroß,„vierRAEELappen. ;

Das <Zerzwieordentlich.
DieLeberſehrgroß,fülltedieganzeHöhlungzwi-

ſchendem Zwerchfelleund“ dem Magen,hatteviertappen,
einengroßenlinkerHand, zweenekleinezurrechten,ei

‘nengroßeninderMüccen,undIO ſtarkeVertiefungen:

GE
LS

Die
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Die.Gallenblaſeunterdem unterſtencappen.Einige

Drüſen
* ſaßenfeſteunter dem Magen.

Der tNVageenlinkerHand,darinnenwaren nur einige
|

fleineSteine.
Die Milz unten am Magen linkerHand,dünne,längs

licht,ſchwarz. |

Die ViterenſogroßalsTaubeneyer, obenüberder
rechtenNiereeineDrüſe,wie eineBohne.

Die <Zodeninnerhalbder Hautüberdemmännlichen
Gliede,ſogroßalsdieNieren, mit braunerMacerie, nä-

“herbeymGliede,zwo fleine,wie Bohnen, mitgelberMa-
terie.Der Zuſammenhangmit den Nieren

SAAvers

MittelſteinerſehrdünnenRöhre:
Vier falſcheund zwölfwahreKibben. |

__
Der Schwoanzhatteas GroßeMuskeln, viele

Nerven.
SeineSpeiſewarenAmeiſen. z

Ein Sineſerbrachtemir dieſesGeſchöpfealsetwasſel-
tenes,und wolltees an niemand anders verkaufen, alsan

mic,denn dieSineſernennten mi<hMandarin,weilich
nichthandelte.

Ichhattees zweeneMonatebeymir,und verſuchteals

les,was ichwußte,aberdas Thierwolltenichtsfreſſen,
unddaßAmeiſenſeineNahrungwaren, wußteichnicht.
Jh glaubteauch,eshâtteZähne,und wäreeineArtEide-

xen , daherwar ichbedachtſam,es mir nichtzu.nahekom:
men zulaſſen.Es war ſehrunruhig,zerrißdieBettvorhän-

ge nachmir , und wolltedieWände hinaufÉlettern,auch
war an ſeinemLeibenichts,damit man ‘eshâttefeſtebinden
können:DaherſeteihStühleum meinBette,indem
ih ſchlief,aberdas Thierkletterteeinpaarmalhinüber,

s |
5-3

-

und

* Glandulaecongloberatae.ManSinbierwohlnichtſehen,
ob es glandulaeconglobataeoderaude einfache
oderzuſammengeſerzteſeynſollen. Fe
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und kam ans Bette,da ichmitSchreckenérwachte,wenn

ih ſeineZungean den Füßenfühlete,
Es ſprangziemlichgeſchwinde,,und arbeitetealleErde

aus einigenBlumenſcherbela, dieichhatte,heraus: Es

kehrteBlumenſcherbelum, diedreybisviermalſchwerer
waren, alsdas Thier.

Wenn man den Rúſſelanrührte,oder das Thierauf
den Kopf ſchlug,ſobeugtees ſichdergeſtaltzuſammen, daß
es den KopfzwiſchendieVorderfüßeſte>ete."Fhſchlug
es aufden Kopf,und nahmes A dem Schwanze,wenn
iches tragenwollée.

Außenvor meinerKammerwareinAltan,aufden es

gieng,aberes frocheinpaarmalüberdenAltan,und fielun-
gefähr7 Ellenhinunterin einenſteinernenHof,wovon es

endlichſtarb.
Als es aufgeſchnittenwurde,fandman dieganzevéis

Seitevom Brande (gangraena)angegriffen, ſowohldás
äußereFleiſch,als dieEingeweide,und war ein ſograuſa«
mer Geſtank, daßichund der OberfeldſchererApiarius,
welchermir beyder Zergliederungbehülflihwar, es mit
großerNoth‘aushaltenkonnten,undalle andere,diefichin
derFactoreybefanden,vom Geſtankebeſchweretwurden.

Ih ließdas Fleiſchnachgehendskochen,inden Gedan»
ken,einGerippedavon zumachen,abereswardzuvielges
focht,ſvdaßalleSehnenlosgiengen.Die Brüheahe
gelbaus,und rochziemlichwohl,aberniemandhatteAppes
tit,ſiezukoſten,

Manſagte,ſeinFleiſchſolltegegenveneriſcheKrankheit

fenſehrgut 13)EEE
DieſesThierfindetſihan verſchiedenenOrten,beſon.dersaberaufderYnſelFormoſa.-

__ Es'hatteeineArtUngezieferan ſich,diePediculus
|

in
guinalisgenanntwerden.

?

Den 11Nov.1749. |

_V.Chy-
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ChymiſcheVerſuche,
 ſúßes

GoldjalsundkünſtlichenSalpeterbetreffend,
;

' von
;

JohannGottſchalfWallertius

angeſtellt.
|

1
$ derjebobekanntefeineGeiſt,derzumUnterſchiede

vonHofmannsLiquoreminerali,SpiritusFro-
“

BENTL oder SpiritusNaphtaegenanntwird,ward
von miraushochrectificireemBrannteweine,AlkoholVini,

genannt,undVitriolóle,zugleichenTheilenbereitet.
Das Vitriolôlwar nichtrectificiret,um zu verſuchen,

wieweit HerrProf.Ludolf,odervielleichtHerrPr.Mangold
inErfurtdieWahrheitgetroffenhätte,da ev behauptet,man
bekomme mehroleum Naphtaeoder Vinivon Vitrioldle,
das nichtrectificirtiſt,alsvon rectificirtem.

DieMengſelſtundeneinigeTageinDigeſtionüberdem
caputmortuum ,'das beyvorhergegangenerdergleichenDe-

ſtillationübriggebliebenwar. NachdemgeſchahedieDes

ſtillationmitgelindemFeuer,dadennerſtdieſerMaphtageiſt
úbergieng,der wegen zeitigerVerwechſelungderVorlagen
ganz angenehmwar, und in einigerEntfernungvon der
FlammeſchonFeuerfaſſete.Wie nachgehendsderandere

Geiſt,und das Weinôl zum Vorſcheinekam,geheichvor-

bey,nur dasbemerkeich,daßih ebenſovielWeindl oder

S 4
__

Naph-
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Naphtadldieſesmal,als‘dasvorigemalbefommen,da ih
wohlrectificirtesVitriolólbrauchte.

Andere mic dieſemGeiſtedasmalſonſtunternommene-

Verſuchezuverſchweigen,willichnur dieſonderbareſtener

wähnen.
NachdemichihnmiteinwenigSalTartarioberWein-

‘ſteinſalzegereinigethatte,wollteichunterſuchen,wie weiter
das Gold aus Aquaregísan ſichzôge. Jh lóſetealſo
Gold aufdie gewöhnlicheArt inAquaregisauf,und goß

“

dieſenGeiſt-daraufin einerfleinenlänglichtenFlaſche,da

derGeiſtgleichúber erwähnterGoldauflöſungſtand,und
/ „nichtſchweriſt,dieſebeydenvon einanderzuunterſcheiden.

Man ſahe*mit bloßenAugenaus der entſtehendenBewe-

gung, wie das Gold,gegenſeineNaturund Schwere,aus -

dem AquaregzisindieſenGeiſthinaufgieng.EineStunde
darnachward dieſermit Gold bereicherteNaphtageiſt,der

nun gelbichtwar, ſachteineineandere Flaſcheabgegoſſen,
undbeymAbgießengabman Acht,“daßweder etivasvom

GeiſteínderFlaſcheblieb,nochetwas vom Goldwaſſermit

ihmfolgte.DieſeſúßeGoldauflóſungnennet Dotrin Ex-

“ ercit.Acad.p.188.de la MorthesPodagratropfen.Die-

ſesallesiſtvon andern angeführet,und willichdeswegen
nichtweitläuftigdabeyſeyn.
Aber daßaufdieſeArteinſißescryſtalliſirresGold-

ſalzerhaltenwird,das iſt,ſovielichweiß,nievorhinbe-
fannt,wenigſtensvon niemandöffentlichgemeldetworden.
Fh willalſoberichten,wie es zugegangeniſt. :

5 DieerwähnteGoldauflöſungvom Naphtageiſtebefand
ſichi

in einerfleínenſchmalenlänglichtènFlaſche,genauge-
nug mitKorkundBlaſe,wohlum den Kork und überihn
gebunden,verwahret; dieFlaſcheward nachgehendsſchief
aufeineSeitegelehnet,und blieb.in dieſerLageſehsMo-

_nate oder nochlängerunberúhret.DieſeZeitüberhatte
‘derſehrdurchdringendeund flüchtigeGeiſtſichaus der

Flaſchegedränget,und war verdunſtet,nachſichaberhatte
er dasGoldineineruitAs)ſalpeterartigenGeſtaltange-

ſchoſſen

ed
-
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ſchoſſengelaſſen,es war ganzdurchſichtig,gelbvonFarbe,
wieeinſchönerhellerTopas.DieſeGoldcryſtallenhaben,
nebſtdemGeſchmacke,den ſievom Salpetergeiſteerhalten,
aucheinenzuſammenziehendenfaſtARDEN,ohneeinige_merklicheäßendeKraft. ;

Man ſiehthieraus,daßdasGold auchbeydiéferòAufi
lôſenund AnſchießenſeinegelbeFarbebehält.

Ob der zufammenziehende(‘adſtringirende)Geſchmack
-

von dereignenNatur des Goldes,odervon einem anhâns
gendenTheiledes Goldwaſſers,das mitdem Goldein den

‘Naphrageiſt-hinaufgegangen ſeynmöchte,herrühret,kann

mainochnichtbeſtimmen.
fe BeilQe

DieſerVerſuchbrachtemichaufSieſeBéieGedan-
ken,worunter auchdievon derſalpeterartigenGeſtalt,und
ob nichtdurchdieſenGeiſtkünſtlicherSalpeterzu machen
ſen,gehören,Jh deſtillirtealſodieſenNaphtageiſtvon

neuem, aberaufebendieArtwie vorhin,(1.$.)und ſon-
derteden zuerſtkommendenſtarkenGeiſtdurchzeitigeAb
wechſelungderVorlagevon dem nachlommendenſchwäche
ren,und dennah Schwefelſtinkenden,der Weindl mit

ſichhat,ab. Zudem erſtkormendenſtarkenGeiſte,der

ſichin einerkleinenlänglichtenſchmalenFlaſchebefand,that
ih etwas VWeinſteinſalz,wovon einigesSpribelnerreget
‘wurde,und kleinePerlenauſſtiegen.Jh machtedieFla-
ſchenachgehendswohlzu,undlehnteſieſchiefaufdieSeite,
völligwie beydem 1. $.erzähltenProceſſevermeldetiſt.
Nach vierMonaten war derGeiſtmeiſtensverflogen,doch
nichtgänzlich,und das Salzwarineinerſechse>igenläng-
‘lichtenpriſmatiſchenGeſtalt,ganzwieSalpeterangeſchoſſen,
Auf glüendeKohlengelegt,praſſelteund plaßtees mit einem

helleuchtendenScheinein einemAugenblicke,und flogmit
“Gewaltindie tufthinauf,eshme>te aberſtarknachNaph-
‘tageiſte,ohneeinigenandernbeſondèrnGeſchmack.

|

S 5
|

Nach-
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| Nachgehendshabeiherfahren,daßderVerſuchetwas
 geſchwindervon ſtattengeht,wenn derNaphtageiſtmit eie

nem oder zween TropſeneinerSäure vermengetwird,ob
das Salzda gleicheinenmerklichſäuerlichenGeſchmackdare
nachVG übrigensaberiſteswievorhin,
aigus |

3,

:

$e |

Aus

i

vébergihenVerſuchenhatman folgeibeszu
ſchließen:

_x) Wer dieſeVerſucheanſtellenwil,mußAchehaben,
daß dieAusdúnſtunglangſamund ineinerwohlvers

ſtopftenFlaſchegeſchieht,damitderGeiſtnichtzuge-
{winde verfliegt.
2)Scheintmir hiedurchhandgreiflicheinSalpetervom

Vitriolgeiſtemit vielOeledesWeinkoholsundWeins

ſteinſalzeverbunden,hervorgebracht,wodurchman lers
net,wieandererSalpeterkannhervorgebrachtwerden,

“ wenn man Vitriolſauremit etwas brennlichemund

etwas faliſchemverbindec;worüberih deſtomehr
Freudehabe,da ichfinde,daßD. Joh.Gottfr.
Pierſchden Preisbeyder berliniſchenAkademieers

halten,da ereben das erfundenhat,obwohlaufeine
ganz andereArt,nämlichaus Vitriol,verfaultemHare
ne und Kalk,

3)Die GeſtaltderSalpetercryſtalleni nichevon
deſſenSäure ſelbſtherzurühren,auchnichtvon dem

Körper,welcherderGrund iſt,mitdemſichdieSäure
verbindet,ſondernalleinvon dem Verbrennlichenim

Salpeter.Dahernahmauchdas Gold ebendieGe:

ſtaltan. (1.$.) Jchwerdein dieſerMeynungdeſto
mehrbeſtärket,da ihverſchiedénemalerfahrenhabe,
daß Auripigmentmitungelöſchtemwohlgébrannten
KRalke,zuſammeninWaſſergelegt,inderVerhält=
nißgegeneinander,wie zu der bekanntenſpmpathes
triſchenDinteerfodertwird,ebenfallsîn länglichte

Cry

[

«at



und fün�tlichemSalpeter.
*
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Cryſtallenanſchiéßen,abèrgar nichtdieSalpeterge»
ſtalthaben,ſondernobenetwas breiterwie unten ſind,wie Pulverſhme>en, und faſerichtautſehen.Je
mehrBrennbaresbeyMecalleniſt,z.E. beymZinke,
deſtomehrgleichenihreSalzedem Salpeter.Daß
aberdochder Grund (bahis)vielbeyder Geſtaltzu
ſagenhat,und ſelbigeetwas davon geändertwird,ſieht
man an den Aenderungen,¡welchedieſelänglichteCry-
ſtallenleiden,wenn ſiemit verſchiedenenKörpernver-
mengetwerden ; man ſiehtes an dem cubiſchenSal-

_ peter,welcherdurchgewiſſeHandgriffe,wenn nämlich
diehindernde-Erde weggenommen wird,zum Anſchieſs
ſenin der ordentlichenSalpetergeſtaltfannAAwerden. 4

i

4) Mit dieſemSalpeter(2.6)fónntewohldasſtärkſte
‘Pulvervon derWelt gemachtwerden,aberauchdas
allertheuerſte.SeineStärkeſchließeichvonſeinem
plô6lichenHerſpringenim Feuer.

/ Den2 Dec,1749.

VI.Ver-
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Sheſu<vom

NugendesScuurziehensbeym

_ſchivarzenStaare,
i “derEE VONAdes SUELE,- folgte,

“vonAcrell.
C 'ctaceum,Seton,Haarſchnur,ſ{wed.Zank, iſt

einBand, odereineSchnur,welchedurchdieallge
- meinenBedefungendes Körpers, an eineroder der

“andernStellemiteinergroßenbreitenNadel gezogenwird.
Die Schnurwird beefanntermaßenvon Seide,teinewand,
Menſchen:oderPferdehaarengemacht.JhrGebrauchiſſehr
alt,und meiſtensimmer-ineinerleyAbſichtmit den Fonte-
nellenunternommenworden,ſcharfe,ſto>endeFeuchtigfei-
ten von einerStellezurandernzu leiten; dergleichenFeuch»
tigkeitenan dem Orte,wo ſieSchadenthun,abzuziehen,
wiebeylanganhaltendenGichtſchmerzennôthigiſt,eineaus-
getreteneFeuchtigkeit, beywäſſerichterGeſchwulſtabzuzas
pfenu. � w. Die ſcheinbareHoffnungund der wirkliche
Nusen,dieman ſchonvor AltersbeydieſemMittelgefun-
den,habendeſſelbenGebrauchbeyMenſchenund Viehalls
gemeingemacht; aber weil es grauſamerausſieht, und

ſchmerzhaftereriſt,alseinFontanell, ſohaben

“fa
und

ranfe
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Krankeliebérdasgelindeſteerwählet,wenn auchgleichdie
Abſichedabeynur zurHälfteerreichetwürde. Solcherges
ſtaltwirddieſesVerfahrenjeßomehrbeymVieh,alsbey
Menſchengebraucht,wieman aus derHufſchmiedeArtden

Pferdenzu helfenſieht. CENE E

Die Wirkungdes Sehensund des Gebrauchsder
Haarſchnurgeſchiehtauf.zweyerleyArt; erſtlichbeymSe--

benſelbſt,da das ſchmerzlicheDrückenderſtumpfenNadel
durchdiezäheHaut,eineempfindlicheErſchütterungindem
Nervengewebedes ganzenKopfesund Halſeserreget; nache
gehends,wenn dieſtarkeGeſchwulſteinerſolangenWuns
de,dieſichunter den BedeckungenzwiſchenbeydenOeffnun-
gen befindet,und täglichvon derSchnuregereizetwird,die
Feuchcigkeiteninden leidendenTheilenerreget,und ſiemerk
lichabführet. H ASEN) Mud PAA

Fn dieſenAbſichtenhabeihoftNußenvon Haarſchnus
ren erfahren, beſondersaberbeyeinerſeltſamenBlindheit,

“welcheden AnlaßzufolgenderBemerkunggiebet.
Vom Herbſte1743,bisinden Sommer 1744, gieng
einzweytägigesFieberin den Cantonirungsquartierender

franzöſiſchenVölkeram Rheinſtrome, bey tauterburgund

Fortlouisherum.Es wurdeeineMengedieſerKranken
indas mir anvertrauteFeldhoſpitalinLauterburggebracht.
DieſesFieberverhieltſichim Herbſtmonate-und Weinmos
nate 1743.vollkommen,wie eindreytägiges, ward.auchmic

gelindenMittelngehoben, und größtentheilsohneChinas
rinde. EinigebekamenRecidive,anderenicht,alleaber
‘wurden wenigſtens,ohneeiterdarauffolgendeKrankheit,
wiedergeſund.Am Endeaber des Weinmonats,und ſo
weiterhinindenWincer,fiengdieſesFieberan,ſehrheftig
zu werden , und beraubetebey-ſeinemAbſchiededie Kranken
des Geſichtes.Die AnzahldieſerFieberkranken, welche
den Winter überdur<hdas Hoſpitalgiengen,war ſehr
‘anſehnlich, aberih weißnichteineneinzigen, dernihtam
Geſichtewäre'beſchädigetworden,wenn das Fieber.aufhörs
tezmancheverloreneinAuge,mancheauchbeyde,wenigekä

R
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men mit trüben Augendavon. Wenn es im Hornungnach

“dem dritten oder viertenAnfalle,ohne China aufhörte,ſo
wurden dieKrankenaufeinemoder beydenAugenblind.
Die, welcheChinabrauchten,nachdemſie9, 10 odermehr
Anfälleüberſtandenhatten,und das Fieberverloren,wurs-
den dochauchblind,und bekamenRecidive,welcheaberdie

Blindheitnichtwiederaufhoben.Schleppteſicheineraus
MangelderWartungmitdem Fieberganzer2 oder3 Mo-

nate,ohneStillſtand,und ward alsdennaus dem Quars«
tiereins Hoſpitalgebracht, ‘ſowar er ganz ausgemergelé,
hatte:aberdas Geſichte: DieChinaſtilltebeydergleichen

“

das Fiebernicht, ſiebrauchtendieganzeZeitbittereSals
ze, und Infuſa,frorendoch,verlohrenaberdas Fiebernach
und nach,gegenden Frühling, da ſienur trübeAugenund
ſchweresGehörbekamen,

' welchesdoh mit zunehmenden
“Kräftenverſhwand.Manfann ſichleichtvorſtellen,daß
dieſesfalteFieberjedenerſchre>te, den es-anfiel, wegen
der Gefahr,das Geſichtedadurchzu verlieren.Michbea
kümmerte es nichtweniger,da ih ſovielBlinde indie

_Krankenverzeichniſſeſchreibenmußte, dieſehendindas Hoa
ſpitalgekommenwaren. |

2 An Beyſtand‘und Húlfeward feineMúhegeſparet.
WeilihnendieſeBlindheitgleichzuſtieß,wenn das Fieber
aufhörte,ſoſaheman zulänglich,daßdieFeuchtigkeiten,die

an des FiebersUrſacheTheilgenommen hatten,ſichnun
um dieSeheoder Hörnervenſeßten,und derſelbenWirz

funghinderten,Jch verſuchtedieſeFeuchtigkeitendur
dieſtarkeReizungder ſpaniſchenFliegenim Nacken,oder
unter den Armen wiederrege zumachen; imgleichendurch
zeitigesLaxieren,Aderlaßam Fuße,und äußerlichzertheilens
de Mittelan den Augen: davonkambeyeinigenvas Fie=
berwieder,aberbeyfeinemdasGeſichte.Einenum.denans
dern ließichüberden andern TageingelindesBrechmittel
vom Tartaroemeticogeben,welchesmit Laxanzenverſeßt
war,aberohnedengeringſtenNußen. :

dg(1
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Ein Dragonervon Beaufremont, der achtTagevom

Fieberfreyundblindwar, wardvon mir mitglüendemEtz

ſenin den Na>en gebrannt.Er ſagte,erſäheindem Aus
“genblickLichtund Funkenvor den Augen; war abernach»
geheéndsebenſoblindwieder, Dieſerfiengden viertenTag

|

nachderOperationan ,das Lichtzu ſehen,welcherVortheil
docham ſiebentenTagenochnichtzugenommenhatte.Er
ſtellteſichvor,obnichtein neues Brennen, wiegrauſames
auchwäre,ihmſeinGeſichtewiederſchaffenmöchte; man

folgteſeinemRathe,,aberer hattefeinenNubeneherdas

von,alsden fünftenTagnachderOperation,da beydeDeff
nungen ſtarkfloſſen,und er täglicham GeſichteBeſſerung
merkte,das er nonvollfommenausbeam.

DieſeZeitiber,i

imChriſtmonate1743,hattenſehrviele
das befklagenswertheSchickſal, das Fiebermit Verluſtih»
res Geſichtesloszu werden ;‘feiner,alsdieſerDragoner,
hatteHoffnungzurBeſſerunggegeben,undmit dieſemgieng
es dochſehrlangſamju,

Ichfiengan, beſenBlindenHadiſthunia
i
im Nacken|

zu ziehen,nachdemſieachrbisvierzehnTagein- ſolchenUms

ſtändengeweſenwaren. YJndemdieOperationgeſchahe,
ſchrienfaſtalle,wievorerwähnterDragoner, ſieſähenLicht,
jadieFenſterin derWand, welcheFreudedochſogleich

© verſchwand:Aus dieſemZeichenurtheilteih,wofernmän
dieHaarſchnurgleichziehenkönnte,indemdas Geſichtverz

ſchwände,würde man doppeltenNubßendavon haben.Jn
dieſerAbſichthieltichgenaueRechnungwegen der Fiebers
zeiten,derenParoxiſmiinnerhalb24 Stundenvorwärtsoder
rückwärtsrúten,und befahldenGeſellen,welchedieWa
chehatten,und den Kranfenwärtern, nah dieſerAusrech=s
nung genauTagund Nachtaufalle,welcheim Froſtelas
gen,(undſichîn einemSaalebéfalidén/)Achtungzuge»
ben,obeinervon denen,welcherFroſtſtundenangemerkt
waren,dasFiebernichtbekämen, ‘Dieſeſollteman aufwe-
s | >en,
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>en, und fragen,ob ſieſähenodernicht,Die erſteProbe

_

machteichſelbſt,und fandwirklichzweeneſolcheneugewor-
beneSoldatenvon Montauban, ohneChina,vom Fieber.
befreyet,aberblind.Jh zogihnenſogleichdieHaarſchnur
mic einerſtumpſenNadel undeinerSchnurvon ausgezupf-
cem baumwollenenZeuge,Dieſeswar um 11 UhrVormit«'
ternacht:Um $ Uhrdes Morgensſtellteichden gewöhnli-
chenBeſuchan, und fanddieſebeydenziemlichwohlſea

, hend.
|

;

:
A

“Bey dieſem-Beſuchekam dieFieberſtundeeinesHuſa-
ren vom Davidsregimente.Sein Geſichtewar aufeinem
Augeſchonum 7 UhrdesMorgensweg, - ob das Fieber
gleichnichteherals um 9 Uhrkommen ſollte.Fchſete
ihm ſogleicheineHaarſchnur:Zwo Stunden nachder
Operationfienger an zuſehen,und bekamdasGeſichtevdl=

liginnerhalb24 Stunden.
de

‘Alle,dienoh im Froſtelagen,und mitSicherheitChis
na brauchenkonnten,fiengendamit an. FJchließwiederum
ihreFieberſtundenabwarten, fandſievom Fieberfreyund
blind,wie dievorigen,welchekeineChinagebrauchthatten.
ManſeßteihnenohneVerzugdieHaarſchnuren, und ver-

ſchaffteihneninnerhalbzweenbisvreyTagendas Geſichte
wiede E A

| ‘AuseignerNeugierverſuchteichbeyzweyenſechsoder
achtStunden,ehedasFieberkommenſollte,ihnendieHaars
hnur zuſeßen,indeſſennahmenſie jedeStundeein Dritts
theilquentchenChinapulver.Das Fieberbliebaußen,aber
ſiebefamendoh Verdunkelungan denAugen,ob wohl
nichtſoſtark,als die andern,überwundenſiein gleicher
-Zeitmitjenen,

+ 4 5

Dieſer Umſtandwar beyandernFieberkrankennichtſo
allgemein, alsbeyden Soldaten,wovon ichmichin der
Stadtundden nächſtliegendenDörfernuncterrichtece.

Einige
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Einigevon denFieberkrankenbekamenFebrescon-

tinuas,und ſolcheſelfſameGeſchwüre,wieichinderfönigl.
AkademiedetWiſſenſSateAbhandl,3Quart,1746,erzähaas

lethabe,
|

Nun verminderteſichdaseifreibehdenen,die
das Fieberbekamén,weilſiewußten,daßthnendieHaarz
ſchnurbeyder erfolgtenBlindheithelfenkönne. Monk

Lannay,unſerKriegscommiſſarius,ward von einemdreya
tägigenFieberim März1744 angefallen3}nah_fúnfParos
_xyſmenverlorer das Fieber,und wardam linkenAuge
blind. Er wußteden Nubender Haarſchnur*indieſem
Fallezulänglich, aberer meynte,ihEEſolchenur erfuns

den,beyden SoldatendieArztneyenderEntrepeneurs,und

mir dieMühezu erſparen,und bathmich,zuverſuchen,was

man- ſonſt“mitGrunde dagegenzu brauchenpflegte.Jh
__thatcſolches,aberebenſvfruchtlos,alsim Anfangedieſes
Berichcesiſvermeldetworden. NachAblaufeinesMo-
natesunterwarfer ſihder Operation, brauchteaberdrey
Wochen,eheer inſeinemblindenAugedas Geſichtewieder
bekam. EbenſovielZeithatten-auchdiezurBeſſerung

__nôthig,dieimAnfange14 Tageoder3Wochenverzogen,ehedieHaarſchnurgezogenwurde,

Auchhabeih den großenNubender“Es an
viernur ſeitkurzemWahnſinniggewordénenerfahren.Bey

zweenbinih nurZeugegeweſen,weilHerrSchenbom
ſieihnengezogenhat.Wenn ihkünftigmehrdavon dur
VerſucheONENwillih mir dieEhreMON

es beyzua
bringen.

i

Außerdem Nußenden vorhergehendeE in

_derHeilungsfunſtgiebt,lehretſieauch,wieſchweresfürAerzte-
“iſt,beyeinerweitläuftig-geteiltenPraxizulänglihzuver«
“

lâßigeVerſuthe,zufinden,Ju cazaréthenund Siechhäus
- ſernhatman Gelegenheit,viele,die“

eine
I Krank

Schw,Abh.KIB, hele



290VomNutendesSchnurziehensXe

“heithaben, zu ſchen, ihreZufällezu vergleichen„,verſchies-
- dentlicheVerſuchezu machen, und endlichden Ausgangzu
bemerken.Eineroder zweeneſolcherFieberkranken, diein

einem halbenFahrezu verſchiedenenZeitenvorkommen
könnten,hâttenmichſchwerlichdaraufgebracht, dieBlinds

‘heitalseineFolgedesFiebersanzuſehen, aber dieMenge
benahmallenZweifel,Es wärekeinWunder,wenn ver-

- ſtändigeAerzteüberden Schadenſeufzeten, den das Vaters
land aus Mangelder Lazaretheempfindet, da man ſieht,
und handgreiflichdarthunfann,(S.Arch,Koſeneund

Aſ.Bâcks Reden , beyAblegungdes Prâſidentenaméts,)
was fürNutender Kunſtund dem gemeinenWeſendurch
orgfältigeund mitleidigeAbwartungderKrankenineinem
(andeverſchafftwird.

Den 2 Dec,1749-
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_ Aergeräth�chaftvonEiſe,

Herrn Baron J.Brauner
eingerichtet.

$ ieSchwierigkeit, dieder Landmanninsgemeinfins
$ det,ſeinenAckerin dergehörigenBeſchaffenheitund.

|

Ordnungzu erhalten,haczu allenZeitenjedermann
‘vielKoſtenund Kopfbrechensverurſachet.EingroßerTheil
iſt'ausUeberdruſſenachläßiggeworden,und vieleneue Anfän=
ger,denenKenntnißund Anweiſunggemangelthaben,haben.
ſichdurchvielevergebeneVerſucheingrößereWeitläuftigkeis.
ten geſtellt,alseinerhatdurchſeineguteHaushaltungerſea

ßen fônnen. R

TS

GLON.

BPM
A

Die größteHindernißgegen-dieAufnahmedes Acker=«
baues,iſ der Mangelan Arbeitern, überwelchenallgemein

"

und mitGrunde geflagetwird. Und da eingroßerTheil
derArbeiterzuBeſtellungdesAkersangewandtwird,ſoiſt
daran gelegen,dieſenMängeldurchAnſchaffungſolcher
Geräthſchaftzuerſeßen,,vermittelſt,welchesihreAnzahlzu
Erſparungfürden ¿andmann fannvermindertwerden :

Jh verſteheſolcheAcfergeräthſchaſt, diedoppeltenNuten,
ſowohlin Anſehungder Wirkung,als der Zeit, bringr,
und durchUnwiſſenheitnichtkanngemisbrauchetwerden.

Die TráäſtockarſindinUplanddiegewöhnlichſteGe:

râthſchaftzum Aufakerndes Feldes,an andernOrtenaber
nichtſogebräuchlich,An derſelbenhöchſtnöthigenVerbeſ=
ſerunghabeicheinigeJahregearbeitet, und dieſeszu meis
nem eigenengroßenBVortcheile, n meinvordem inDruck

3 QUE



292 Akergerarhſchaft
 ausgegangenesWerk,von rechterAnlegunqdesAkers,
zeiget: Aberda gutesBirkenholzhierſoſelteniſt,daßes
faſtebenſotheueralsEiſenverkauftwird,ſohabeiches
gewagt, den TrâſtockStückfürStückvon Eiſenzu ma-

chen, den Kolbenoder Stockausgenommen, der nur von

Fichtengemachtwird. AL

Ein ſolcherZol2:ſtoF,(Trâſtock) oderwie ih ihn
nun nennen möchte,ŒÆiſenſtock,giebtvielfältigenNusen:
1, Dauert er aufdieNachkommen,undfolglihverderbt
er dem AckermannekeineZeit,wie der hölzernethut,der

“oftunter der Arbeitbricht,wenn ſieam nothwendigſteniſk.
2. Streichter mitſeinerglattan derErdeliegendenPflug-
ſcharreſodichteam Bodenhin,daßer nichtnur allesUn-

frautmit der Wurzelabſchneidet, ſondernauchbeymerſten
PflúgeñalleErdklößerverſchwinden,wodurchder Vortheil
erhaltenwird, daßman ,ſoweitdieErdegleich, das erſte-
mal zu ihrerrechtenTiefeaufgeſchloſſeniſt, man hernach
freyindergrößtenSommertrockne,und nacheinfallendem
Schlagregenarbeitenkann,welcherallezeitdas Erdreich
ſchwermacht,und oftſoſtark,daßes mitder Egenichtauf-_
zulocferniſt.3. Hängtſichan das EiſenkeineErde an,-

dieman ſonſtam Raîínemit vielemZeirverluſtabldſenmuß-
4.Wendet dieſesbewegliche-doppelteStreichbret,(tNiull-
fôſa)die Erde meiſtencheils,legtſiedahin,wo ſie
nôthigiſt,und zerquetſchetund zermalmetſiemehr,alseini

ge andere Gerächſchaft, wie ih mit größtemVergnügen
verſuchthabe.5. GehtdieſeGerärhſchaftganzfeſte,tiefer
alseinigeandere,und iſtleichterzu handthierenund zu hes-

: ben,denn ſiefann zu 20 bis22 Mark Gewichregemacht
werden,ſolchèrgeſtalt$ bis10 Markleichter,als einevon

Holze,dieim Ackernochbeſtändigder Feuchtigkeitwegen,
dieſieinſichzieht,undder Erdewegen, von der ſieſich
nichtbefreyenfann,ſchwererwird,daherauch 6.das eíjer»
ne WerkzeugfürdieOchſenungemeinvielleichterzu ziehen
iſt,AllesdieſesbezeugetdieEfahrungam beſten, da ich

(u

; nun-

ne



von Eiſen.STALE M

nunmehrfeineandereGeräthſchaft, alseiſerne,brauche.
7. Da die Abſichtiſ,den Aer allezeitlo>erzuerhalten,
und dieſegleichdas erſtemalbeymFrühjahredurchdas ei-

_ſerneWerkzeugerreichetwird,ſohatman die vieleArbeit
erſparet, dieman ſonſtbeyallenandern'Geräthſchaftendas

dritte,vierte,fünfte,jaoftſechſtemalanwenden muß,ohne
nochdenBodenrechtaufgelo>ertundglattzu bekommen,

Ein ſicheresZeichenvon deſſelbenbequemenGebrauche
iſt,daß,eheichmichmit einerzulänglichenAnzahleiſerner
Geräthſchaftverſehenhatte,dieArbeitermit einander

ſtritten,wer die zuerſtfertigenbrauchenſollte,

Nachdemder Akergehörigermaßeniſtzugerichtetwor-

den,ſofannman auch ohneSchadendenErdpflug(Mull
_plogen)beySeitelegen.
Niemanden dürfenauchdie KoſtenvſeGeräthſchaft
abſchre>en, ſichſolcheanzuſchaffen, denndurch‘ihrenNu-
benwird dieAusgabeüberflüßigerſeßet.BeymGebrau-

che.dieſereiſernenGeräthſchaftiſnichtsandersinAchtzu
nehmen,als daßdieerſteFurcheallemalniederwárts(idas

len)gepflúgetwird,und daßman am Raine anfängt,
wenn man ſichbeſürchtet,der AckerISANEerhobenwerden...- -.

2

GleichergeſtalthabeihauchalleWieſen-und Hüúgel-
pflúgevon Eiſenmachenlaſſen,mitſogroßemVortheile
einesleichternZuges,daßindem ſtärkſtenErdreïchenicht
mehrals einPaarOchſenundein einigerKerlerfodertwer-

den, welcheden ganzenHerbſtmonatdurcharbeitenund
Ld chedergeringſteRegenkömmt,und dieOchſen
brauchtennichtdfteralsjedenviertenTagzuruhen.

Jh hoffe,jedermann,derdieſeGeräthſchaftſchonge-
brauchthat,wirdanderevon ihremoffenbarenNußenüber-
zeugen,wenn ſieſichdieMüheE daraufAchtungzu
geben.6 Taf.4 Fig. |

Fg a. Ein



294 Aergeráth�chaftvon Eiſen..
a. EinbeweglichesdoppeltesStreichbret,(Mullfóſa)

Y ſo.beyjederneuen Furche:verrückt,undmitdemSteckenlosgemachtwird.
b. Der Scecfen,,welcherdurcheinenME Ringge-

ſenktwird, der an beydenSeitenum den Sto
geſchlagen‘if,

c. EinHaken,der zum Vorſte>enüberden Stecken
dienet,im Riegel.

____d. Ein Nagelmit einem breitenKopfe,welcherdurch
das langeLochdes Nagelsindem Stockegeſte>t
wird,wo das Tüpfelchenzunächſtvor dem Riegel
iſt.Die Tüpfelchen, ſoaufbeydenTheilendes
Streichbreteszuſehenſind,ſindNagellöcher,und

werdengebraucht, einenBolzendamitzu befeſti-
gen,derzwiſchenbendeTheilegeſtecftwird, wenn

dieErde zu ſcharfiſt,damitſichbeydeTheilenicht

guſammenzwingenlaſſen.
_Mannimmétîn Acht, daß.diefohendePfoſtevom Un-

iL

tertheile(VWiſen)bisan denHandgriffD fünfund
einhalbQuartierhochiſt

Den16 Dec.1749:

/ VTI.Ma-
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4 R IE a R E AAREAL

VITI.

MathematiſcheAufgabe,
von einer

frummenLinie-diecinenLichtſtrahl
nachzwo ZurückwerfungenEUER

iviederzu dem Punctebringt,
AE vondemerausgegangeniſt,

| welche
intdentleipzigerAdisErud.1745vorgelegt

- undbeantwortetworden,
von

__S. Klingenſtierna.

(E;
8siſtbeyden Mathematikverſtändigenimvorigen
Jahrhunderte,und im Anfangedes jesigengewöhns-
lichgeweſen,einanderîn den gelehrtenTagebüchern

öffentlichzu einemStreiteinKunſtund Geſchicklichkeitaufs

zufordern.Sie legteneinanderAufgabenvor, wozu ſie,
wie man denkenkann,dieleichteſtennichtausgeleſenhaben.
Bey ſolchengeometriſchenFragenſcheintfichwohldieNe-
benfrageofteingeſchlichenzuhaben,dienichtallemalalseine

Nebenfrageiſtabgehandeltworden,wer unter den Streiten-
deninderKunſtam ſtärkſten(èyi2sAbereben durchdieſen
Streitum den VorzughatgleichwohldieWiſſenſchaſtund

dieErfindungskunſtinkurzerZeitmehrZuwachsbekommen,
T 4 als -
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296 Mathematiſche
alsvon einerfriedlichenund faltſinnigenUnterſuchungwäre

zu erwartengeweſen.
“

DieſeſeiteinigerZeitinAbnahme
“

gekommeneGewohnheichateinUngenannter,welchesZwei-
felsohnederberúhmteMathematicusinBerlin,HerrProf.
ŒÆuleriſt,neulichwiedereingeführet,da erindenAQtisErudi-

torum, welcheinLeipzigherausfommen,von ZeitzuZeitAufs
__ gabenvorgeleget,zuderenAuflöſunger diegewöhnlichenMe-
thoden'undbekanntenKunſtgriffenichtvolllommenzulänglich
gehalten,zugleichinderlöblichenAbſicht,dieErfindungekunſt
mitneuenEntdeungenzubereichern.UncrerſolchenAuf=
gabenbefindetſicheine,welcheim Fahre1745 vorgeleget,
und nachgehendsvon den HerrenKäſtner,Oechlizund

_ Barmann aufgelöſet,auchvom HerrnŒÆulerſelbſtbeants
wortet wordeniſt,dieer endlichimFahre1748mitAufld=
ſungund Beweis verſehenhat.Und obwohldieſeſonderbare
Aufgabeſolcher‘geſtaltvolllommenbeantwortetiſt,ſohaben
ſichdochallevorerwähnteMathematikverſtändigezu deren

UnterſuchungderRecbnungsartenbedienet,und ichglau-
be,man wird es nichtfürunnöthighalten,eineandereAuf=
lóſungsarthieranzuführen,diebloßdurchBetrachtungder

_ FigurohneRechnungaufeinemkurzenWege zurAntwort

bringe.Die:algebraiſcheRechnungiſ wohleínſicherer
ariadneiſcherLeitfaden,aber‘erſolltenachmeinem Geſchmacke
nicheôfterergebrauchtwerden,als wenn man ineintabys
rinthfômmt,aus welhem man ſonſtkeinenAuswegſieht.
Wenn manauf den geometriſchenWeg kommen kann,ſoiſt
dieſerallezeitlichté,man ſiehtdieganzeReiſeüberdenZwe,
nachdem man zu will,und wiejederSchrittetwaszudeſſen
Gewinnungbeyträgt.Aberaufdem algebraiſchenhatman
oftdasMisvergnúgen,ſeinenZweckaus dem Geſichtezu
‘verlieren,daßman kaum nocheinenSchattendavon inZei
chenund Formelnvorgeſtelletſiehe.Dagegenmuß man

dieſerlebtenArt denVorzuglaſſen,daßſieſichvielweiter,
alsdiegeometriſcheerſtre>et,welcheoftſtehenbleibenmuß,
wennjenefortgeht.FedehatihreVortheile,undesETN |

au
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auf denMeiſteran,jedean ihremgehörigenOrtezu brau-

chenLA Es M

!

L

Die Aufgabeiſ folgende:ŒÆine krumme Linie
AMBN ‘zufinden,(VIIII. 1 Fig.)von der Ligen-
ſchaft,daß-jederLichtſtrahlCMNC, dervon einem

gewiſſenPuncteC kömmt,nach zwo Zurückwer-
fungenim Umfangeder Linie beyM und N, zurü>
ineben den Puncr C kômmt.

|

|

T5 Zur

n BeyRechenmaſchinen,welcheüberdenZeichenderBegriffe
dieBegriffeſelbſtvergeſſen,ſinddieErinnerungenrichtig,
‘dieHerrKl.giebt,und ſeinGeſchmackiſtder Geſchmack
der Engelländer,(dennichmuß es im Vorbeygeheneinem

“

gewiſſenSchriftſtellervon den ſchönenWiſſenſchaftenzur
Nachrichtſagen,daßesauchin der Geometrie einenGe-

ſhma>>giebt,)wer aberdieZeichenalsnichtsweitergelten
laßt,alswas ſieſind,alsHülfsmirteluns das Nachdenken
zu erleichtert,und ohnedaßwir eineMengevon Begriffen
‘beſtändiggegenwärtighabendürfen,uns doch-amEnde
ebendas zu lehren,was unsdiemannigfaltigeVerbindung
und ZuſammenſezungdieſerBegriffegelehrethatte,der
wirdgar gern einwenigmehrnachdem franzöſiſchenGe-
ſchmackeſeyn,zumalbey der Mengevon Unterſuchungen,
die einMathematikverſkändigeranzuſtellenhat; und den
werden guch die Zeichennie„inJrrthümerverführen,

_1vieſieſonſtauchwohlgroßenRechenmeiſtèrnzu thunpfle-
gen. Die ganzeAlgebra,desEndlichenund desUnendli-
chen,iſeineArtvon Orakel: Wenn esdemFragendeneine

verführeriſcheAntwortgiebt,ſoiſter ſelbſtdaran ſchuld,weil
er ſeineFragenichtgeſchicktgenug abgefaſſet,oder weiler,
ſichſelbſtunwiſſend,vieleszugleichgefragethat,‘und_die
Antwort von der Frageverſteht,die er alleinhat thun
wöllen,da ſiealledieandernauch mit in ſichbegreift.
RechnungenſindSchlüſſedurchZeichenausgedruckt.Zei-
chenaberwerden wirfürunſereBegriffezn Erleichterung
der Ueberlegungendiewir anſtellenwollen,nöthighaben,
ſolange GU

Be

PT

a7
25M

unſerGei geſperrtin enge Schranken,
NichtPlatgenungenthaltzugleichfürzweenGedanken.

|

11 _v. Haller,



“D08. Mathematiſche
Zur AuſflôſungdieſerFragewerdeneinpaarGrund-
ſäßeaus der Optiferfordert,die îchanführenwill,damit
der ‘eſer,wenn es dergleichengiebt,nichtnôchighat,fi

ie ane

derswo zu ſuchen.
1)Wenn zweeneStrahlenCM,Cm (2.Fig.)vom

“PuncteC auf einerfrummen tinieMN Umfreiſeeinander
unendlichnahefallen,und von darwiedernachdem Puncte
P zurúcfegeworfenwerden,ſoiſtderStrahlC MP ſo lang,
als der StrahlCmP. Denn wenn man' von dem ein=

fallendenStrahleCm, CA= CM, und von dem zurüc»
geworfenenStrahlePM,dietângePB = Pm abſchneidet,
unddie tinienmB und MA zieht,ſodaßnachdem Geſebe
der Zurückſtrahlungder WinkelCML oder CmM ſogroß,
alsderWinkelPM m iſt,undbeyA und B rechteWinkel
ſind,auh dieDreyecfeMm A und m MB eine gemeins
ſchaftlicheHypothenuſeMm haben,ſomüſſendieſeDrey-
efegleichund ähnlichſeyn,und alſoiſtmA ſogroß,als
MB, d.i.Cm iſſoviellängeralsCM, ſo vielPm fürzer

als PM iſt,alſoiſtdieSumme von CM und MPſo groß,
alsdieSumme von Cm und mP *,

*

2) Wenn ſichdieunendlichnaheaneinanderMn
deStrahlenCM und Cm nachund nachum den PunctC
als um einenPoldrehen, wodur<derzurückgeworfenen
Strahlen,MP und mÞ SereinigungspunctP ebenfallsnach
undA îneinemgewiſſenkrummen Wegefortrücket, ſo

múſſen

ps AusdieſemSatefließenverſchiedeneinerkwúürdigeFole-
rungen,dieichineinem175îherausgegebenenProgramma

ce CatoptricaeanalyticaeSpecimende fociset aberrationibus

angezeigethabe.1) Siehtman gleichdaraus,daßdieEi-
genſchaft,alleauseinem PuncteauffallendeStrahlenwie-
der in eineneinzigenPunctzurückezu bringen,nur den

Kegelſchnittenzukömmt.2) Daß dieSumme deseinfal-
lendenund zurückgeworfenenStrahlesbeyeinerkrummen

Linie allemalentwedereinGrößtes,odex einKleinſtesiſt,
wieſiebeydergeradenLinieallemaleinGES iſk.
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mü��en die zurücfgeworfenenStrahlen dieſenWeg allezeit
berühren,und dieLängedieſesWegesallemalſogroßſeyn,
alsderUnterſchiedzwiſchenden Strahlen,dieihnan bey-
den Enden berühren.Wenn ſolchergeſtaltPQ der Weg
ſt,den derDurchſchnittspunctdernächſtbeyſammenzurück-
geivorfenenStrahlenbeſchreibt,indem ſichdereinfallende
StrahlCM ſovielum C gewandthat,daßer in dieLage
CN gekommeniſt:ſomuß MP dieſenWeg in P, undNQ
înQ berühren,und dieLängedes WegesPQ ſogroßſeyn,
alsder Unterſchiedunter den StrahlenCMP und CNQ.
Denn es ſeyenCMP, Cmp, Cnp dreyeinanderunend-
lichnahegelegeneStrahlen,von denendiebeydenerſtenein-
ander inP,die leßternínp ſchneiden,und alſoPpderWeg,
den derDurchſchnictspunctden zunächſtnacheinanderzu»
rügerworſenenStrahlengemachthat,da ſichder Einfal-
lendenachund nah um C gewandthat.So iſtklar,daß

MP dieſenWeg berúhret,als eineVerlängerungſeines
TheilesPp. Darnachda dieSummeder StrahlenCMP

ſo großiſ,alsCmP, und Cmp ſogroßals Cap: ſo
muß Pp=Cnp — CMP ſeyn.Und da dieſesbeyder

« Wendungdes einfallendenStrahlesallezeitgeſchieht,ſomuß
derWeg POQ=CNQ—CMP ſeyn.
Nun zur Hauptſachezukommen,bemerkeiſtzuerſt,daß
derStrahlenCMNC (1.Fig.)vom PuncteC gerechnet,
biser dahinwiederzurückekömmt,allezeiteinerleyLänge
habenmuß,wie ex auchliege.Denn es liege:ein anderer

StrahlCmnC dem erſtenunendlichnahe,und ihremitt-
‘lernTheíleMN und mandurchſchneideneinanderinP. Zu-
vor iſtbewieſenworden , daßder StrahlCMP = CmP

und CNP=CnP, alſodieganzenCUNC=CmnC.,
Ebenſoiſtklar,daßder StrahlCmanC dem gleichiſt,
derihman nächſtenliegt,unddieſerdem,derihm am nächs
ſtenliegtu, �.wm,woraus das folget, was ſollbewieſen
werden.

Nun laſſéman vom PuncteC aufdiemittlernStúcke
MN, ma, dieſereinanderunendlichnahenStrahlendie

| loths
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lothrechteéikîsCE undCe fallen(1.Fig.)aufdieman
von einem nachBeliebenangenommenen PuncteK, die
SenkſtricheKL, Kl fälle.Män ziehedietinieCK, die
MN inD ſchneidenmag. Die tângederStrahlenCMN C,
CmaC, als unveränderlih; nenne man 2a, den Unker-

ſchiedzwiſchenden LängenCME und CN E heißéman
2y, und alſoENC=a+y und EMC=a—y. Da
nun obenbewieſenermaßenCMP=CmP und PE=PR,

ſo-müſſenCME und CmR gleichſeyn,und alſoiſtRE
=dy. Man nenne weiterCK=b, KL=x alſoSl=dx.

___Dieſerwegen,weilSÌ:Re=CKR:CD,ſoiſtCD=bdy:dx.
Hierausfolget,daß
Wennzwiſchenx und y einigeVergleichungangenommen:

wird,wie ſieauchſeynmag, ſobeſtimmetichdaraus gleich
eineFigur,wie AMBN, von der Eigenſchaft,daß jeder
ihtſtrahl,der vom PuncteC forme,nachzwo Zurückwer-
fungenim UmfangedieſerFigur,nachC zurúcegebracht
wird. Man verzeichnetdieſeFigur,nah Anleitungdes
obenbewieſenen,auffolgendeArt: AufeinetinieCE, die

na Gefallenvon dem gegebenenPuncteC gezogenwird,
fälltman von einemgewiſſenangenommenen PuncteK, das

E KL, und heißtſolchesx. AufderLinieCK nimmtman
i =bdy:dx,welchewegen dergegebenenVergleichungA x und y bekanntiſt, Durchdas PunctD zieht
man FDG gleichlaufendmitKL, welcheCL inE ſchneis
det. Von E ſchneidetman EF=a— y nachderRichtung
KL, und EG=a+y nachderRichtungLK ab,welche
2-+y und a—Yy, auchwegen der angenommenen Verglei

hungzwiſchenx und y bekanntſind,wodurchdieganzeti
nie EMNG=2a wird, Endlichziehtman CF und €G

zuſammen,undhalbiretſieinH und I, von welchenPun»
cten man lothrechteLinienHM und IN aufrichtet,welche
aufdertinieFG die

e
M und N bezeichnen,diein

der verlangtenFigurÀ MB
Ngelegenſind,Aufebendie

Artfindetnan mehrſolchePuncteM und N în ebender

geſuchtenSigur,welchedaherauferwähnteArtverzeichnet

wird.
H

e
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wird. Denn es iſklar,daß CM=MF und-CN=NG,
und alſoder ganzeStrahlCMNC=FMNG=22a wie

ſeynfoll, |

-

Aberdie ſolchergeſtaltgefundenenStrahlenM und -N

ſindnichtallezeitnothwendigineinerleykrummen tiniegele»
gen,wiedieAufgabedocherfordert,ſondernmeiſtentheilsin
Bogenverſchiedenertnien.Alſoiſtdas SchwereſtederFrage
nochübrig,nämlichunter allenmöglichenVergleichungen
zwiſchenx und y, diejenigenzu beſtimmen,wodurchdieſe
BogenTheile-einerund derſelbenkrummen Liniewerden.
In dieſerAbſichtſeßeman, dieFigurAMBN ſeyeine
ſolchèzuſammenhängendetnie,wiegefordertwird,und ſehe,
was füreineVergleichungzwiſchenx und y daraus folget.
Jh ſtellemir alſovor,daßoberwähnceVerzeichnungrings
herumdurchden UmkreisderFigurfortgeſeßtwird,bisder

_PunctM înN rüfet,welchesnothwendigeinmalgeſchehen
muß,woferneseineeinigezuſammenhängendeLinieſeynſoll.
Da denn derPunctN andieStellemußgekommenſeyn,
wo M war, unddietinieFMN & ſichſogedrehethat,daß
dásEndeF án dieStellevon G, und das Ende E an die
Stellevon F gekommeniſt,MiêttlerzeithacſichderPunct
E dergeſtaltverrücfet,daßer ſonahenah G gekommeniſt,
als er vorhinbeyF war, wodur<hEF, welchesvorhin
a— y war, jeßoa+y, unddas vorigea-+voderEG je6o
a—y wird,d. i,dieGrößey hacihrZeichenverändert,
ohneVeränderungihrerGröße;und dieſeVeränderung
mitderGrößey ereignetſi,indemdieFinieEG einehal«
be,oder drey,fünf,ſieben2c.halbeUmwendungengemachc
hat.‘Wasdie andereveränderlicheGrößex oder KL be,
trifft,da ſolcheallezeitmit FG gleichlaufendiſ,ſomuß ſie
înihrenUmwendungenbeſtändigderLinieFG folgen,und
alſoaucheine,drey,fünf,oder ſieben2c. hMbeUmläufege-
machthaben,wenn M nachN, und N na< M gefommen
iſt,Alſohatman nun zuüberlegen,was fürVeränderun:

gen KL oder x nächſolchenUmläufengelittenhat, Jndie-
|

ſerAbſichtſtelleman ſichvor,überdem DurchmeſſerKC

IO
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ſeyeinKreisbeſchrieben,indeſſenUmfangeſichallezeitder

PunceL befindet.- FndemſichdietínieKL nachbeyden
Seitenin fund s verlängert,um K drehet,ſoiſtklar,daß,
wenn ſieineineſenkrechteStellungaufCK kömmt,KL
gänzlichverſchwindet,und wenn. dieſesUmdrehenſo'fortge
ſeßetwird,derPunctL aufdieandereSeitevon K inder

tiniefofômmt,und alſoKL negativwird. Woraus fol«
get, daßbeyjederhalbenWendung,welchedie tiniefs
machet,dasZeichenvon x ſichändert,unddaßſolchergeſtalt,
wenn tgeine,drey,fünf,ſieben2c. halbeUmläufe,gemachte
hat,ſiedas Zeichen— haben,ihreGrößeaberunverändert
behaltenmüſſe,wieim vorhergehendenauchvon derGröße
y iſtbewieſenworden. Wasdie tinieCD betriffé,dienebſÆ

“x und y diePuncteM und N'beſtimmen,ſo iſtaus derVer«

zeichnungflar,daßſiederGrößeund dem Zeichennachbey
beydenStellungendertinieFG einerleyiſt,ob ſichgleich
diePuncteM, N verwechſeln. j

Hierausfolgetalſo,daß,wenn dieBogenMA und

N B eineund dieſelbeLinieausmachenſollen,dieVerglei
chungzwiſchenx und y ſobeſchaffenſeynmuß,daß,wenn
das Zeichenvon y verwechſelt,deſſenGrößeaber beybehal=
ten wird,auchdas Zeichenvon x mit beybehaltenerGröße
verwechſeltwird. Wenndieſes-geſchieht, ſobehältauch
dietinieCD oder bdy:dx ihrZeichenund ihreGröße
Alſobrauchetman zwiſchenx und y nur eineſolcheVergleis«
chunganzunehmen,dieſichnichtändert,wenn beydeZeichen
verwechſeltwerden,oder welchesebendasiſt,man kannfür
x und y dieCoordinatenvon welcherkrummen tinieman

willannehmen,derenAbſciſſenvon einemMittelpunctegea

rechnetwerden*. Und dadurchwirddiegeſuchteFigur
/

| tas eine

* HerrKl.meynetdurchden Mittelpunctden Ort,wo i<
ein oder mehrerePaarezuſammengehörigeDurchmeſſer
(diametriconiugatae)einerfrummen Linieſchneiden; -deuts

licherundnäherzurAnwendungbey denalgebraiſchenFal.“
leneingerichtetwäre esgeweſen,wenn ex geſagtEe |

E ù e
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eine einzigeLinie,und nicht aus Bogen.verſchiedenerLinien

zuſammengeſeßt,
/ Iſtdie Gleichungzwiſchenx und y die

man annimmt algebraiſch,ſowird auchdiegeſuchteLinie
algebraiſch,înandernFällenabergeometriſchirrational,wel

chesaus oberwähnterVerzeichnungdeutlichfließec,die

níchtsweiterpunVorausſet,alspry dur
DsESwird, --

SoiſtdieAufgabeGolfürtnenaufaelófee,wenn man

ſieindem allgemeinſtengeometriſchenVerſtandenimmer,ob.
eswohlverſchiedeneFällegiebt,da ſichdiegefundenetiniei

"nichteigentlichzu fatoptriſchemGebraucheſchickt,welchedem

téſerzuunterſcheiden.überlaſſenwerden *“.

_Verlangetman die vehtwinkelichtenCoordînatenCS
und SM dergeſuchtenLinie,ſokann man ſiefolgendermaßen
finden:CEq=CMg — MEq = (CM+ME). (CM
—ME)=(24a—y).(CM—ME)und alſoCEq:(a—y)
=CM—ME; abera—y =CM+ME, wenn man
alſodieſebendenGleichungenverbindet, giebtſichCEq:

(a—y)+a —y =2CM, und wenn man ſubtrahiret,

findetman a—y—CEq : (a— y)= 2ME oder —
>

CE — d “M bb— 3 |

— A ME, di 26M trs eM.IS ta
24% . (A—

:

Wennman dazuDE = —— ‘ſeßzet,hatman MD =

xdy dy?,RA
Tx TL weildieDreyeceKEL

| DMS

MRZ

desGliedderGleichungſolltenur einegeradeAnzahlDi-
menſionenvon x und y zuſammenhaben,alſoPotenzenge-
rader Epponenten,oderProdutteaus x iny, wo die Anzahl
der Factorenzuſammengeradeiſt.

* Wenn namlichnichtder zurgeworfeneStrahlſelbſt,ſon--
dern ſeineVerlängerungruckwarts,durchden geg enPunctgienge,wie0e

derHyperbelgeſchicht.
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:

bb —

DMSähnlichſndMS = eib (a
Es

Hhedy. (b>—
:

i

E Tas:-)undD8= ——.| (a— SE
dD EP

(che[ Y

4E
Y)welchebtereGrôßevon CD=by

:dxabgezogen,CS =———EP y)+ iA
:

rds(b2—x2)
:

E 0LET ES “So
__

Der Weg,welchendieDurchſchnitteP derllèndité
n

an einanderzurü>geworfenenStrahlenmachen,oder
dietinie,welchealle mittlereTheilederStrahlenMN, man -

berúhren,dieman dieCauſticamoderBrennliniezu nen-

nen pflegt,iſtauchleichtzufinden,Denn wenn die tinie
CK in MN und mn, în D und d ſchneidet,und vom

PuncteD auf mn dasLoh D Q_gefälletwird,ſo.iſt,we
‘genCD=bdy:

: dx,dietinieDd=bddy: de und weil

dieDreye>eD èQ, CKL, ähnlichſind,DQ=FLe
F (bb—n

und weildieDreye>eC18, PDQ,hnlich
dy

ſind,PD =
TESA

. (bb—xx),wodurchallePuncteP der

Brennliniebeſtimmetwerden. ‘Manfindetauchhieraus
leichtder BrennlinierechtwinklichteCoordinaten,wenn es

nôthigiſt,und entde>tdadurch,zuwasHIReinemOEſiegehöret.

AußervorhergehenderallgemeinerMethodegiebtés

aucheinebeſondereArtfúrjedegegebeneBrennlinie,die

dazugehörigeUinieAMBN zu finden,Sie gründetſich
aufdas,was obeniſtbewieſenworden,daßjedesStücke
der Brennlinie,als PQ, ſolangiſ,als der Unterſchied
zwiſchenden StrahlenCNQ und CMP, welchedieſes
Stückean beydenEndenP undTEberühren,(2F.)0olget,



Aufgabe.0, es
folget , daßdie Linie FPG, welchedie Brenüliniein P be-
rührec, ſichüberderſelbenUmfangeebenſo fortwindet, wie

beyder ſogenanntenhugeniſchenAbwindung,(Euolu-
tio)ſodaßdiePuncteF und 6G beydieſerAbwindungdie
frummen Linienbeſchreiben,derenAbgewundene(Euo-
luta)dieBrennlinieſelbſtiſt,DieſeLinienbeſtimmenſich
durchdieRectificationderBrennlinie,und ſindallezeitgeo-
metriſchrational,wenn dieBrennliniegeometriſchiſ,
undzugleichſichalgebraiſchrectiſicirenläßt,außerdem trra-
tional,- Nimmt man alſo,zurBrennliniéeinegeometrl»
ſcheLinie,dieſichrectificirenläßt,an, ſofindènſichdie
_PuncteF und & geometriſchdurchderenAbmeſſung,(Rectís-
ficirung)und ſoläßtſichauh dieFigurA MN Bgeome-

“triſchaufvorbeſchriebeneArt verzeichnen.Aberauchdas
kannſichhierereignen,was vorhinbeyderallgemeinenAuf.
lôſungiſtbemerketworden,daßdieBogen,in denenſichdie
PuncteM und N befinden,TheileverſchiedenerLinienſind,
und nichtzu elnerund derſelbengehören,wiegleichwohlge-

fodercwird,welchesſichallezeitereignet,wenn diePuncte
F und G&GinverſchiedenenLiniengehen.Daß alſoAMBN

eine zuſammenhängendeLiniewird,mußdieBrennlinieder

geſtalcangenommen werden,daßdiePuncteF und G wäh-'
rend derAbwindungeinerleyLiniebeſchreiben, rvelchesge-
ſchieht,wenn ſieſobeſchaffeniſt, daßdieUnie FPG bey
fortgeſeßterAbwindungwiederan ihreerſteStellekömmt,
nur în verwandterLageund mit verwechſeltenLängender
TheilePF und PG. So ſindalleLpicycloidenbeſchaf»
fen,dieinnerhalboderaußenum einesKreisbeſchrieben
werden,derenSpißenîn ungeraderAnzahlſind,wie man

beymNächſinnenleichtlihfinde. Nimmt man alſonur

ſolcheEpicycloide,ſowirddieFigurA M BN einezuſam-
menhängendegeometriſchetinie,weildieſeEpicycloidenſelbſt
geometriſcheLinienſind,und ſichrectificirenlaſſen.

y

Zum Exémpelhievonwillih eîne geometriſcheVer.

zeichnungder geſuchtenLinieAMB

N

anführen,da man zur
Brennlinie,dieeinfachſteEpicycloideannimmt,diebeſchrie-
Schw.Abh,X12. U ben
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benwird,wenn ſicheinKreisaufeinernandernKreiſevon
gleicherGröße,außenherumwälzet.Den Beweis fügeich

- nichtbey,ſondernüberlaſſeihnunſernjungenGeometernzur
Uebung.Der unveränderlichePunct,von dem alle

Stxahlenausgehen,ſeyC,des unbeweglichenKreiſesMita
‘telpunctO, (3F.)derEpicycloideScheitelQ. Man neh
me O zum Mittrelpuncte, und OQ_zum Halbmeſſeran,und

beſchreibeden KreisQT. An einemPunctedeſſelben,wie
. T,zieheman dieTangenteTU, dieman bis V verlängere,
ſo, daßVU = QU wird.Man zieheVT und verlängere
ſie,und ſchneidean beydenSeitenvon V, dietinienVF,
und V & von einergegebenengleichenLängeab. Man zie»
heCF und CG, halbiereſieinH und I, ziehedaraufdie
totheHM und IN, welcheFG inM und N ſchneiden.
DieſePuncteM und N liegenalsdenn in der verläng«
ten Linie AMBN, deren Geſtalthierungefährvorgeſtellt
wird,und welchedieEigenſchafthat, daßjederStrahlwie
CM erſtlichnahN, ‘und denn wiedernachC zurücfgewors
fenwird, Cr: p

Den 16 Dec.1749:

“VIL Be-
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VIIÍ.

©Beſhreidungeiner

neuenSäemaſhine,
erfunden

undderKM.Acad.der Wiſſenſ,ergebenvon

DanielThunberg.
ieSäeimaſchine-.dieaufderVIIund vnTafelab.

$ gezeichnetzu findeniſt,weiſetſichdaſelbſtvon drey
Seiten,zuerſtoben 1Fig.VII Taf.denn aufder-

Seite,1 Fig.VIIITaf.und inder ‘2Fig.von hintenmit
weggenommenemVorderwagen2 Fig, Sie hacbeſonders
dreyEigenſchaften,daßman 1; kannſäen,ſotiefman indie

Erde will,2. ſodünne man will, 3. daßſiedieSaat
nachſichzudeet,Dieſeszuwiſſen,dienetfolgendeBe«

ſchreibung.
i DIP ganzeMaſchineſi6tzwiſchenvierRädernAA FF,

derenUmfangvon dünnengebogenenHolze,und mitdicken|

Eiſenblechebeſchlageniſt.DieSpeichenſindeinenZoll
die, Siebrauchennichtdierzuſeyn,weilkeinegroßetaſt

n ruhet,wenn dieEgeaufden Ackergeführetwird.

Die AchſeB (1Fig.VII Taf.)ſißtmit einemviereig-
ten ZapfendurchdieNabe des Hínterradese undgeht
zugleichmit dem Hinterradeim rundentocheE, an dem

Arme CC herum,ſ. 2 Fig.
Der VorderwageniſaufdiegewöhnlicheArtgebauet,
ſeinee ſigevermittelſteineseiſernenBolzensam Lenks

“Wa holze
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holzeG undbeydem KloßeHH feſte,Die géräpfeltèn"
Linienweiſen,wie das Lenkholzzum Wenden muß ausgè:
ſchnittenſeyn, da derKloßweggenommen wird. Wiedie
_SchaukelhölzerSu Su,befeſtigetwerden,weiſetdie1 Fig.
VII Taf.deutlih.

Die Egenzähned,e, zeigenſichvonvorne 2 Fig.
VITITaf,von derSeitexFig.und größtenTheilshinten
3:Fig-VII Taf.der Durchſchnittunteniſtabc, und'der'

Aufrißobencefof,Das BlattLTE,welchesſtarkge-
{hmiedetwird,wird an dieEgenhölzer1,O. P34
Fig.VillTaf.ſogenagelt,daßdieWinkelDA mittenüber
der Lôcherb Mittelpunctezu ſtehenkommen. Die Egen-
zähneſindjehöherhinaufdeſtoſtärkergeſchmiedet.

Die Ege,welcheſiebenViertheilebreitiſt, weiſetſich
3 Fig.VIII Taf.mit ihrenZähnenumgeſtürzt.Zufinden,
wo dietôcherh zu bohrenſind,ziehetman aufallenvièr
EgenhölzerndieMicttellinienik, und ſte>etim längſten

|

Querriegel, von derMitte N Ga jederSeiteachtgleich
weitePuncte1 ab,diein der Figurnur aufeinerSeitean-

geſeßtſind;vôn jedemPuncteziehtman aufdem Querrie-

gelwinkelrechteLinienIh,ſoweiſenderſelbenDurchſchnitte
mitden Mittellinienik,‘wodie tôchervon F ZollDurch-
meſſerzubohrenſind.

Die ArmeC laſſenbeſagtermaßendieAchſedes Hin-
terradesin E herumlaufen,und ſißenmit dem andern En-
de im EgenriegelL, Taf.VIII, 1 Fig.mit dem ZackenZz.
feſte,der unter derEgeeineSchraubey und Schrauben-
mutter x hat,womit der Arm andie Ege feſtgeſchraubet
wird. Und damitſichder Arm erhebenund ſenkenläßt,
ſindAusſchnitte1,2, 3,4,V1I Taf.1 Fig.hineingemacht,

und der Zackenz iſmic einerNietean'demArmbefeſtiget.
Die Schraubeam VII und VIII Taf. 1 Fig.die ledig
‘durchdenArm C geht,dienetvermittelſtderSchraubmüt-
ter0.0,durchSchraubendasHintertheilderEgezuerheben
oder

zuſenken,
E

O8

Das
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Das tenkholzG, VII und VII Taf.1 Fig,ſistam

| hinterſtenEgenriegel, aufebendie Artbefeſtiget, wie der

‘Arm Cim RiegelL, undläßtinſicheinenKloßpp, ver-

mittelſtder SchraubeSt, VI[l Taf.2 Fig.bewegen,die
ledigdurchdenKloßp,undEgenriegelK, geht,aberdurch
‘dasLenfholzG,und dieMutter 0 geſchraubetwird.
Man ſiehthieraus,daß ſichdieEge ſotiefalsman
willzu gehen, fannſtellenlaſſen, denn wenn dieSchraube
St, VIll Taf.2 Fig.zurücfegedrehetwird,erhdöhetſichdie
Scbxraußevornezu , und wenn die S&raubenmüttero nie-

_derwärtsgeſchraubetwerden,erhdhetſieſichhintenzu.
___Von den Lóchernh,VIIITaf.3 Fig.gehenviereckige
Röhrena, 1.2 Fig.derenhalbeDurchſchnittequer úber,in
abei, à Sig:zu.ſehenſind,dieDurchſchnitteder Länge
nach24in ae fi, DieſeRöhrengehendurchdenBoden
g hinauf, unterdenTrichterX, 2 und 4 Fig.womitman

VII Taf.1 Fig.zu.vergleichenhat.
MittenüberderEgeſtehetaufein paarBôkenb,VIII

Taf.1, 2, Fig, der TrichterÆ, deſſenObertheilſichin

der I Fig.dieSeite2Fig.der‘Durchſchnittin größerm
Magße, 4 Fig.und dieAusſichtobenzu, 1 Fig.VII Taf.
‘zeigen.Das ſchiefliegendeBret d,1 Fig.VII Taf.und
4 Fig.VIII Taf.iſtſolangalsderTrichterinwendig,und

ruhetaufdreyRiegelnw, weiſetſichaberabgebrochen,da-

mit diedarunter liegendenTheilezuſehenſind.Das ab-

gerundeteBret (u,welchesebenſolangiſt,ſtehet4 Zoll,
odereinesSaatkornestâängevon p, damitdieSaat,welche
úberdemſchiefenBreteim Trichterliegt,nur dieQwiſchen-
„râume p, 0, n, derRollep.o. l.q.t,ausfüllet.Jndemdie
Walze gewandtwird,fälledieSaat niedernachſ.q, und

wenn ſichdieWalzeúberm, m, m umfkehret, (woman
die1 Fig.derVill Taf.vergleichenkann,) läuftſieher-

aus, nachdem Maße,wiedieWalzee ſichherumdrehet,und

«wird davon o vielnachjedemLocheh geführet,als Saat

zwiſchenm, 1, iſtausgéleeretworden, Vondar läuftdie
|

SaatzurRóhrea, a, und ſofälltſiedurchdieLôcherin
U 3

|

den
-
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Beſchreibung
denSaatenhinausindie TiefeîndieErde,aufwelchedie Egegeſtelltiſt.

Die Walzee,VII Taf.1 Fig.hatfünfRollen,diemit
ihrerAxeparallelgehen.Sie iſtſolangalsderTrichter
auswendig,wird aberauchabgebrochenvorgeſtellet,daßdie
Rinne x, 1,m, y, VIITaf.x Fig.und VUI Taf.4 Fig.

“zu ſeheniſt.Die Rollep, 0, 8, q, t iſtſoin dieWalze
geſtellt,daßdieN p, m ſogroßalsp, w iſt.

Die Rinne x, m, 1, y iſtſolang-,alsder Trichterin

wendig,und înſoviel“ddeTheileabgetheilet, alsZacken
:

in der Ege ſind.JederTheilifausgeſchnitten,wie VII

Taf.r Fig.und VIII Taf.4. Fig.weiſen.Aber ſiezeiget
ſich1 Fig.VII Taf.abgebrochen, damit der Boden g zu ſes
heniſ,dervom TrichterabgeſondertaufzweenQuerriegeln
r,r, derBóe b, 2. Fig.VUI Taf.ruhet,Die Walze
e ſchließetſichinwendigdichtan dieRinnean, ausgenom-
men beyI,m, |,wo ſienah h abgeſchnitteniſt,damitdie
Saat,wenn dieHöhlungenſichvon der tiniem, | nieder

wartsfehren,hinunternachh iäuft.Wo ſichdieWalzean
dieRinneanſchließt,oderniche,zeigtſicham beſtenim
Durchſchnitte4. Fig.

Der Boden g weiſtſichin ſeinertänge2 Fig.und
Breite4 Fig.VII Taf.darinnenſindin gleichenEntfers
nungen ſovieleviereckigtetocherfúrdieRöhrenausgeſchnits
ten,ſovielLôcherin derEge ſind.Jn welcherStellung
die Röhrena,a,a,a, 2 niederzum Egenholze_FR vom
Boden g gehen,zeigtdieVIII Taf.1 Fig.

DierundenScheiben2, VII Taf.x Fig.und VITI
Taf.1 2. Fig.ſibenfeſtinviere>ichtenZapfenan den Ens
den derWalzen, ſindvon verſchiedenerGröße, miteinges
ſchnittenenGängenfürdieSchnurenan den Rändernhers
um, und werden mitSchraubenbefeſtiget.

Die runden ScheibenyſißenaufebendieArt an der
Achſedes Hinterradesfeſte,ſindMOvonPAladeneeGröße,dochallefleineralsP Wenn
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Wenn man nun eine Schnur üm 3 und y leget, und

den Wagen gehen läßt, ſowird dieWalzeherumgeführet,
und dieſesdeſtolangſamer,jewenigerdiekleinereScheibe
y und diegrößere(3zuſammengeſpannetwerden,wodurch
das Sâen dünneroderdichrerverrichtetwird.

Die Spannrolleddienet,dieSchnurſrazu halten,
denn wenn der Zacken7 VIITaf.1 Fig.umgedrehetwird,
ſoziehtdieSchnur,welchevon derRolleunter denEgen-
riegelîneinemdazugemachtenEinſchnitt,und nachdem Za=«
en4 gehet,dieandere Schnurgehörigſtrafan,

Wenn man denGang und dieZuſammenfügungder

Egebetrachtet, ſiehtman, daßdereineEgenzahnnachdem
nächſtvorhergehendenzumacht, und daßdieblindenZähne
Q ¡wiedernachdenvierlebtenzu machen.

DieſeMaſchinè,welchenun gewieſenermaßendie dreyvors--

erwähntenEigenſchaftenhat,iſtüberallzugebrauchen,wo

diegewöhnlicheAkeregefortkommenfann,und das Feld
aufdiegewöhnlicheArtbeſtelletwird,und derAckeraufges
wöhnlicheArtzum Säen bereitetiſt; wenn nur dieZähne
ſtarkgenug geſchmiedetwerden." Sie hatauchden Vor«
zug,daßſichdieEgenichtunten aufdieSeitendrehet,wie

ſieinsgemeinbeyjedemgroßenErdkioßeoder Klumpen,
der ihrim Wege liegt,thun,weildievierRäder ſiefeſt
und gleichzwiſchenſichhalter,
‘BeymSâen muß man beobachten,daß,nachdenidie

Saat im Trichteriſt,das Hinterradvorwärtsherumgedre-
hetwird,bisdieSaat herauszufallenanfängt,ehemän an-

fängtfortzufahren,Man windet es nichthinterwärts,denn
da wúrdenSaat und Maſchineverderbet.Nachgehends
ſentetman dieEgezu gehörigerTiefe, und fährtüberden
Ackerfort, daßdieEgenſtrichewohlzuſammenpaſſen,wie |

dieSpurennachdem Hinterradebemerken. An dem Raie

ne wendet man dieMaſchinedergeſtalt, daßder Kerlden
HandgriffD von denArmenC faſſet,dieentwedergefrúmmet,
1 Fig.VIII Taf.odergerade2 Fig.VII Taf.gemachtwer-
den,undpet

dieEgeſohochauf,daßdieZähnekeinreidUl 4 rei



312BeſchreibungeinerneuenSáemaſthine.
reichfaſſen,und o trägterſieherum,Zuleßtwird einmal

us
vor beyden.Rainengefahren,

|

daßOA unbeſäetleibt.

| AufeinerTenne kann man dieMaſchineam beſten
ſtellen,gehörigdicezu ſäen. |

Jm Jahr 1745 im Frühlingeward mitdieſerMaſchi-
ne der erſteVerſuchinAngermanland,inTorsäkersPrie«
ſtergute,*mit Gerſtegemachr, und das zweytemal1746.in
einemGute hierinRoslagenauchmitGerſte,und da man

ihrenGebrauchben dieſemVerſuchebequem-und merkliche
_Erſparungan der Ausſaatbefand,ſoward ſiederKönigl.
Akad.der Wiſſenſ.1747.gewieſen, von welcherder Oberdis'
recteurFaqggotund der ſeligeSecretäârŒÆlviusernannt
wurden , beyihremVerſucheaufeinemAcferſtücfeinRä-

landshofgegenwärtigzuſeyn.Man ſäeteda damitaufver-
ſchiedenenTiefenund Dicken,und fand, daßman beyeiner
behörigenAusſaatdieHälfteerſparte.Man hattegeglaubt,
Wurzelnvon Gras oderStroh,dieſichan dieEgenzacfen
hängen,wúrden dieSaat mit ſichnehmen,aberdieSaat
giengſogleichauf,daßdieſeFurchtvölligverſchwand,

Dadurch,daß dieOeffnungenin der RolledieSaas
förnervor ſichfortſtoßenmüſſen,und zwar nachderen

Winkelm, |,m, 1 Fig.VII Taf.erfolgt, wenn dieWal-

zenichtdichtin der Rinnegehet, daßſichdieKörnermit
ihrenEnden an einanderdrängenund reiben, auchdadurch
zermalmetwerden : Dieſerwegen.vermuthetman, die

Schwierigkeitwürde zuhebenſeyn, wenn dieSaat nicht
im Boden der Rinne ausfiele,ſondernaufihrerVorder-
ſeite,alswenn man die Rinne ein wenigumwendete,ſo
daßm, 1,m anmder Seitehieherſtund,welchesaus dem

Durchſchnicte‘4Fig.VII Taf.am beſtenzu ſeheniſt, denn

da wirdderSaamenichtaus den Höhlungenfortgeſtoßen,
ſondernfälltheraus,nachdemdieN Py 9,derRolle
niedergeht.

Den 16Dec.1749.
x. Eri:

- C1nN-
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“ Erinnerungen
| bey

HerrnBelidorsMethode*,

durchVerſuche
die

retePuloerladungderinen
zubeſtimmen,

Ts
Dita

E

A
|

HerrnAdjutantenPeterLehnberg.
* NouveauCoursde Mathematique.$.838.

err BelidorſiehtdenWiderſtandder Erde,den die

Kraftdes PulversinMinen zu überwindenhat,
auf zweyerleyArt an,cheilsin ſoferner von ihrem

/

Gewichtetheilsinſoferner von ihrerzuſammenhängenden
Kraftoder Zähigkeitherrühret.Er machtalſozweene
Theilevon derKraftdesPulversineineMine ; einen,da-
durchdiezuſammenhängendeKraftder Erdeüberwunden
wird,und den andern , der den ſolchergeſtaltlosgemachten
Erdklumpenzuerhebenvermag. Hiebeyſebeter,daßſich
dieKraftdes PulverswieſeineMengeverhalte.

Seine Methodekômmétalſo daraufhinaus: Erſtlich
dieMenge vóôn Pulver, jedefúrſichzubeſtimmen, welche
in jederArt Erdreicherfodertwird,dieErde theilszu ld-

ſen,theilszueas undnachgehendsN ggTheilein
U'5 | der
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der gehörigenVerhältnißzu nehmen,wenn man die Abſicht
hat,ebendergleichenim Erdreichevon derſelbenArtm

miceiner
andernMinezu verrichten
Der Verſuchiſfolgender: Man E wieviel

Pulvererfodertwird,das Erdreichzu erſchüttern, und dere

geſtaltloszumachen,daßman nur einMerkmaaldavonauf
der Erde innerhaldeinesKreiſesſieht, derdieGrundfläche
der HöhlungdieſerMine iſt.Man verfuhrweiter;wenn
vielPulvernôöthigiſt,dieErdegänzlichaus einerMine

beyeben dem Erdreicheund dervorigenTiefeaufzuwerfen.
Soiſ dieerſtePulvermengedie,welcheden Zuſammen-

-

hangder Erdeüberwindet, und dieanderedie,welchezu-
gleichden Zuſammenhangüberwindet,und denErdklumpé
in dieHöhewirft.AlſoiſderUnterſchiedzwiſchenbeyden
dieMengePulver,welcheihreKraftnur zum Aufwerfen
derLaſtoder des Erdklumpensangewandthat.

Solche Pulvermengendieſemnach_fürandereMinen
zubeſtimmen,welcheebendieWirkung,wie dieverſuchten,
thunſollen; ſoſesetHerrBelidorzum voraus,der Zu=
ſammenhangverhalteſih,wie dieFlächenderAushöôlun«
gen,oderwie dieQuadrateihrergeringſtenWiderſtandslis
nien,dieGewichteaberwie dieWürfelebenderLinien,weil

er,wiedieandern,dieAushöhlungenineinerleyErdreiche
ähnlichannimmt, ohneſichweiteran einegewiſſeGeſtalt
zu binden,welchesgeſchehenann,ſobaldmanſie fürahn
lichanſieht.
HerrBelidorſeßetînſeinemVerſuchezum Voraus,

wenn dieErde ſovielerſchüttertworden, daß ſichnur ein
Merkmaalvon der Aushöhlungauf derErdflächezeiget,
ſohabedasPulverdieſeZeitúbernichtin das Gewichte
des Klumpens,ſondernnur zu UeberwindungIeſN.menhangsgearbeitet.|

__

Aberdas lâßtſichnichtbewerkſtelligen,daßdasPuls
ver einenKlumpenErdeüber ſicherſchütternund von der

andernErde ablöſenſollte,ohnezugleichaufUeberwindung
dertaſtzuarbeiten.AlſoiſtdieſeO nichezulängs

lich,
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995
lich,die rechteMengedesPulversdurch Verſuchezu be,

ſtimmen.Und wenn andereMinen nahHerrnBelidors |

Art alsdenneingerichtetwerden,daß man die Mengedes
PulversnachſeinemVerſuchebeſtimmt, ſomüſſendieFeh-
lermerklicherwerden und zunehmen, jegrößeroderfleiner
dieMinen inVergleichungmit den verſuchtenſind.

Wenn manHerrnBelidorsHypotheſenannimmc,daß
ſichdieKraftdesPulvers, wiedeſſenMengeverhält,daß
dieAushöhlungenähnlichenPulverladungeninueinerléy

|

Erdreicheähnlichſind, wo ſichdieLaſtenderKlumpen,wie
dieWürfelder fleinſtenWiderſtandslinien, unddieFlä--

chenwie derſelbenViere>everhalten; daßſichdiezuſam-.
menhängendeKraft, wie dieFlächeverhält,daßman die

E
e der KräftenachſeinerArt bekómmet,daßman genau

dierechtePulverladungeniînMinen vonverſchiedenerTiefe
im ähnlichendurchauseinerleybeſchaſfenenErdreichefinden
fann,die dieErde nur ſovielzu erregenvermag,daß
ſichgleicheinZeichenderAushöhlungaufderFlächezeigt;
ſoſcheintes,alsließeſichder VerſuchmitbeſſermGrun
de folgendermaßenanſtellen:

Zuerſtverſucheman, wie vielPulvererfodertwird,das
Erdreichin einerMine von einergewiſſenTiefenur zu er-

ſchürcernund loszumachen: Nachgehends, wie vielerfo-
dertroird,ebendieſeWirkungîn einer$Ninevon anderer
Tiefeinebendem Erdreichezuerhalten,JnbeydenVer- -

ſuchenſeheman einenTheildesPulversan, als wúrde
ſolcherzu UeberwindungdesZuſammenhangs, und einen
Theil,alswürde er zumErhebenangewandt,

4

Die ganzeMengePulversim erſtenVerſucheſey
= A, im zweyten=B, diekleinſteWiderſtandslinieder

erſtenMine=a, derzweyten= b. So findetman
nachvorhergehendenGrundſäßen, daßderTheildes Pul.

a derbeymdet angeſehenwird, alsaveerſeine
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feine Kraſtzu Erhebungdes Erdklumpensangewandt,

bbA— aaB
Ll

a LA d
; i

TEO CRE) undderTheilderPuls
verladung,den man anſieht,alsüberwindeerin ebender

ats HSA
:

Mine den Zuſammenhang,=

TERE (=+) iſ *%

E e 42DBA ¿tn

|

b3

FindetſihßB=

e ſowäre d=0 und wenn B=
s

A

ſowäre f= o, welchesbeydengewöhnlichenMethoden
zuBerechnungdes PulversinMinen vorausgeſeßetwird.

FindecſichB von einigerGrößedazwiſchen, ſohatman zu
ſchließen,daßſichdiePulvermengenaufdieſeArt beſtims
men laſſen;und wenn es ſowäre,ſomüſſennochmehrſol-
cheVerſucheinebendem Erdreicheangeſtelltwerden.

Wie vorigeHypotheſenihreSchwierigkeitenhaben,ſo
daßeinevolllommeneVorſchriftzurAusúbungvon ſolchen
nichtzu erwarten iſt,ſofônnenſiedochihrenmerklichenNus

hengeben,wenn die von den HyporheſenentſtandeneFehler
nichtgar zu ſtarkzunehmen,daherdieAenderungin der

E f
_ Wir=

* Es ſeyx dieMengePulvers,dieinder großenMine,wo
“die ganzePulvermengeA iſt,zumErhebenangewandtwird,

und y dieebendazudienendeMengein der andernMine.
So ſindA -— x, B — y, dieMengenPulvers,welcheden
Zuſammenhangtrennen. Weil ſichnun der Zuſammen-
hangwie dieQuadrate,dieLaſtwiedieWürfel,ahnlichgezo-
generLinienin beydenMinen;und dieMengedesPulvers
wieihreWirkungenverhaltenſollen,ſoiſtA —x:B — y

=a?: bb’ undx: y = a3: b3, Aus derlegtenProz
portionb3x: a3 ſatty in dieerſtegeſeßt,giebtx=(ab b.

“A — a3B) : (a — b) bb oder d’desHerrnLehnbergs,
“worausA — x= ſeinemf folget.Alſogeltendievon

ihm angeführtenGrößenfürdieerſteMine. Woraus ſich
- abery und B—y fur diezweyteleichtfindenlaſſen.Herr
Lehnberghatnichtdeutlichgeſagt,zu welcherMine cine

gefundeneGrößegehöôre,unddieſerwegenwar es nöthig,
daßichdieſekurzeRechnunganzeigte.-
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Wirkungnichtſogar merklichwird. Bey ſogrobenVer«
ſuchenals mitden Minen angeſtelltwerden,erwartetman
ohnedemvergebenseinigeSchärfe,wo esaufeinigePfund

“ mehroderwenigernichtankômmt,und.da außerderungleis
chenBeſchaffenheitdes Pulversund der tuft,nochviel
unbedachteUmſtändein der Erdevorkommenkönnen,wela
chedenAusgang-:ſobeſtimmen, daßſichkeineſichereFolge
daraus,zu Bewerkſtelligungdes Vorſaßesziehenläßt;
Fn dieſerAbſichtſoltendiebeyMinen vorfallendenUm-

ſtändevon verſchiedentlichemWiderſtande,KräftenGes
ſchwindigkeiten2c. durchandere dazueingerichteteVerſuche
genauerausgeforſchetwerden,wornahman ſiealsdenn,in
denen dazugemachtenVorſchriftenund Geſeßenbeobachten,
und neue entdeckenkonnte,

| ;

Den 16 Decembey
1749.
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Vonder Geſtalt
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— OeffnungeinergeſprungenenMine
vont
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x.Meldercreuz.
:

' I, d, y

6

$"
ieWirkungdesPulversbeyeinerMine gegeneinen

Widerſtand,darinnenes etwas erhebenſoll,läßtſich
ſobetrachten,alsob ſienah und nachmit gleicher

ScärkegegenalleSeitendes Mittels,oder in einerKugel
. geſchähe,derenFlächedurchdenDurchmeſſerCLD ift,

_ (4.F.VIIL T.)indem ſievon Kräftengeſchieht,dienach

Richtungenwirken,welcheaufdieſeKugelſenkrechtſtehen,
wieCF, DG. Ein Theilalſovon der Wirkungdes Puls
vers,der ineinerſpringendenMine hebt,kann angeſehen
‘werden,alsverhalteex ſichwie derTheilvon derAusdeh=
nung oderErweiterungdes DiametersBogensCAD, der

gehobenwird,in welchendiehebendenPulverkräfteganz
und gár zuſammenwirken.‘Und ſoichergeſtalt‘verhältſich
dieganzehebendePulverkraftwie A B, welchenachderGes
«ometrieſichwieerwähnteErweiterungdesDiametralbogens
CAD verhâlt.

2. $.
Den von derMine gehobenenTheilkannman betrachten,

alswerdeer zugleichund mitgleichemWiderſtande,nachder
— ſchnelleſtenoderleichteſtenErweiterungdesWiderſtandesabs

gelôſec,deſſenDurchmeſſerFC, DG ſind,welcheinC.N,mit
denRichtungenderwirkendenPulverkräftezuſammenſtoßen.

j
|

i  llſo
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“Alſokannmanden WiderſtanddesZuſammenhangeserwähn-
tengehobenenTheilesmitdem zurüfgelaſſenenaus dem Mit:
telanſehen,alsverhalteer ſichwie deſſenErweiterung,oder

“nach derGeometriewie m. FH.FE—mr.CB.CE ba
ſolchergeſtaltder Widerſtandder Laſterwähntengehobenen
Theílesangeſehenwerden kann,alsverhalteer ſichwie deſa
ſenförperlicherJnhalt,oder wien. FH? HE— nr.CB?

BE. Da m und n unveränderlicheZahlenſind,welcheauf
dieVerhältniſſedes Durchmeſſerszum Umkreiſeankommen,
und durchdieGeometriekönnenbeſtimmetwerden,aberL
bedeutetdieVerhältnißdesDurchmeſſersdesauegébreititón

|

PulversAL zum Durchmeſſerdes unangezündetenodéruns

 gausgebreitetenPulversinderMinenfammer,dieman rund

annimmt. Wäre pp dieFlächevon einemZuſammenhange
ebender Art mit dem MittelderMine,den einegegebene
Pulverkräft,odereinegegebeneMengePulvermítgegebenem

Verhältniſſedavon,zudeſſelbenKraft,abzuſondernvermögend
wäre,und wäre0?derkörperlicheFnhalteinesMittelsvon
ebender Artmicden Minen ihren,welchesbeſagtegegebene
Pulverkraftzu erhebenvermag. So kannalsdenndes ges

hobenenTheileszuſammengenommenererwähnterWidera
ſtand,ſowohldervonE taſt,alsder von ſeinemZuſam«

mY r

menhangeherrühret,—
E,

. FH. HE —

TS
CB.CE

nes

+7 FH? HE — TFNCB?BE gleich,oder
| proportionittgeſeßtwerden. RpE

|

OA ae

So ehe dem 1.Abſ.ſichvon derWirkungsſphäre
des Pulverszu der im nächſtenPuncteH, der nächſten

_ôußernSeiteder Mine zuerſtwirkendenPulverfraft,ſoviel
nächſtePulverfräftezu erwähnterSeitegeſammlethaben,
alszuſammenden entgegengeſeßtenWiderſtandüberwältiz
gen können,ſoſpringtdieMine. Und indieſerAbſichtge-

ſchiehtes mitder geringſtenPulpisund größtenHe»
: bungs-
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bungsmaſſeundWeite,wenn die Pulverkraftinnerhalbdes

Hebungsbogensvom DurchmeſſerCAD (afCAD diame-
ter)

*

zudesGehobenenzuſammengeſeßtenWiderſtandedie

größteVerhältnißhat,ſoweitdas PulveringewiſſerAb-
ſichtſeinevölligeWirkunginnerhalbſeinererreicht,ehees
ingewiſſerAbſichtanfängtaußerſihzu wirken.Solches
“Hebengeſchiehtalſo,wenn feinandererWiderſtand,alsder

im 2. $.vermeldete,vorhandeniſ,da wo dieFluxionvon
dem Quotienten,denvorhinangeführteGrößemit AB dis

vidiretgiebt,=o iſt,nachder tehrevon derGrößtenund
Kleinſten,woraus der ſolchergeſtalterhobeneTheilder

- Diametralfläche,FCDG, in einergegebenenEntfernung
E H.von der MinderungäußerſtenSeitevom Durchs
meſſerFG. nachſeinerGeſtaltund Widerſtandedes Zus
ſammenhangesund derSchwerebeſtimmtwürde;welches,
nachAnleitungdes 2. $.fürbekanntangeſehenwird,und die

KraftoderMenge des Pulversgiebt,diezu einemſolchen
Heben erfodertwird. Wird aberdieMine ſtärkergeladen,
| ‘ſoſpringtſiemit einemnachProportiongeringernHebungss
bogenvom DurchmeſſerCAD,und ſolchergeſtaltmit einem

nachProportiongeringeremHebungsklumpenund Weite,
“und kannauch,beygegebenergeringererHebungemaſſeoder

Weite,zurgegebenenEntſernungEH zwiſchender Mine

Undder äußerſtenSeite,nachAnleitungdeſſen,was im 2. $.
iſtfürbekanntangenommenworden,das darzuerforderliche
mehrerePulvergefundenwerde,wie auchzudem gegebenen
mehreremPulver, diedazugehörigegeringereHebungs-
5

| :

weite

* ch verſtehedieſenAusdrucknicht,und habeihnnur vont

Mort zu Worte uberſezet.Ichmuß aber überhauptbe-
«_ Fennen,daß HerrnMeldercreuzensAbhandlungdieeinzige

in dieſemJahreiſ, diemir ſchwerzu überſelßengeworden
iſt,und ichdochnichtgewißweiß,ob ichüberallſeinen

Sinn werde getroffenhaben, An dieWahrheitſeiner
Sagtewillichmichgar nichtwagen, weildieſesweitläuf-
tigereundmühſamereUnterſuchungenerfordernwürde,als
inzufälligeAnmerkungengehören.

:

|
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tveiceE dererhobeneKlumpen,nahdem,wasindieſem

A

Abſaßeerwähnetiſt,ſichfindenläßt,|

|

4.$.
Wenn

n

man dieGrößeder Minenkammer,und dasGe,
wichtedes ineinerMine erhobenenTheilesnicheinBes
trachtungzieht,ſofindetſichdererhobeneKlumpen,oderdie

Hebungsweitei in derDiametralflächeFCDG am größten,
wenn BE = a AOS: Dennwenn BE=x, AE

za, EH ==b,ſo iſnachderY im KreiſeACL,
CB =F (aa—xx)»FE = —, weildieDreyeckeEBG,
EHF, ähnlichſind,unddasDifferentialeA

tud HE
PP AB

:

bb —

Y

X

= dif.E eS =o nachdem 3 Abſ."wel

chesnachderReduction
:

= (2x + ax — -21a)dx wird,
woraus ſihx= —5

-

findet,Und da dieſeszua
“nächſtmitderErfahrungübereinſtimmet,welchezeiget,daß
beytwdhnlihweicenMinen FH=HE oderBE=EC

SFT. AE iſt,(GS.MemoiresAtdllerie.parM. de

Saint RemyIII.PartieTire:desMines.)ſoſiehtman
daraus,daß das Gewichtedesin einerMine gehobenen
Theiles, nebſtder Größeder Minenkammer,im Werke
ſelbſt,vielwenigermerklihiſt;als der Widerſtand,
der von des erhobenenTheilesSNE atYo mitdem
e herrühret,

5a $,
WenndieſervomDiameterFCD G erhobeneTeil

losgemachetwird, ‘ſodrücketer gegendieaufihnwirkende
Schw,Abh,XI». * Pulveya

_
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_ Pulverkraftnichtmehrſoſehrzurücke,alszuvor,gleichdem-

jenigen,was dieübrigenSeitenderAusdehnungsfkugel,gez

gen dicaufſiewirkendennah dem 1 Abſ.gleichenPulver»
_ frâftedrúcfen, Wenn ‘alſodieganzeAusdehnungdes
-

Pulversgeändert, oder gemindertwird,ſodaßdieumge-
hobenenSeitendes Mittels,nachderMaſſeder ausdehe

-

nenden Kraft,dieſiehaben,ſichwiederinihrevor derAus-

dehnungeingenommenenStellenſeßen,dieSeitenL bis
M, eherund nâherbisE,daſie von ebenſogroßendiame-

tralenPulverkreiſengedrüftwerden,wiediegegenüberer-
hobenenSeitenA ; aberdieandernSeitenKR langſamer,
nachdemſiedavon‘abgelegenerſind,Und wie dieſeleßten
zurückkehrendenSeitenKRK,die ganzeZeitüber,da ſichdas
Mittelwiderſeßt,eineEmpſindungvon jedemgrößernGe-
gendrufehaben,ſo leidenſieam Ende beyihremSehenam
meiſten,und bleibenalſoabgelegenervon E. Welchesauch
‘dieErfahrungbezeuget(Belidornouveau Cours deMathem.

6.609.838),da ſieEM=ZER giebt,und fannalſoder
Boden einerMine ín einem nichtvolllommenelaſtiſchen
Mittel,alsnacheinerArc KRettenlinieKML gebildetan-

geſehenwerden,dievon derWirkungsſphäredes Pulvers
mehroderweniger,nachdem zuſammengenommenenBeſtreés
benſichwiederzu ſeßenentferntiſt.Fn einemvollkommen

elaſtiſchenMittel,als in einemBerge, bleibefeineſolche

Bercieſuhgin derMinezurú.
|

N,
Sobald hemeldetergehobenerTheilvom Durchmeſſer

FCDG gelôſetiſt,und diePulverfräftenebſtihrenRich»
cungen,welcheaufdieAusbreitungefigurſenkrechtſtehen,
geändertſind,nachdem,was im vorhergehenden5. $.an-
geführetworden,ſowirkenſieſchiefgegen diezurückgeblie-
benenEcfenvon der DiametralflächeKC ST, welche'ges
wiſſermaßenvom MittelpunctederKugelE, immer weni

ger,e ebendieſesPulverswirkendeKraftausgedehnet
ſind,
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ſind,und brechendièſeEcfennachderleichteſten. oderſchnel-
leſtenfrummenWeitedes Widerſtandesab,welcheihre
Geſtaltnah dem Geſeßeder Ausdehnung.richtet,undſich.
innerhalboder außerhalbdes zuerſtgehobenenTheilesvom -

DiameterFG Bodenendiget,nachdemdieübrigenPulver:
fräfteſchwächeroderſtärkerſind.ErwähnteKrümmungder
‘Außenweite, gleichetdem Wege, den dieLichtſtrahlen, als
durchſezendeLinten, (lrajectoriae)ſenkrechtdura)ore

ähnlichenWege derAusdehnungdesPulversnehmen,wo-
“
von dasLichtherrührenſoll,(Hugen.Trad.de lumine.Ada,
Erud.Lipf.1718.p.248.)unb gebenſieParaboloidenoder
gewiſſe‘andereWeitungen, nah gewiſſenGeſeßenderAus=

dehnung,nachdemman dieungleichenAusdehnungenan-

ſieht,als frúmmecenſieſichvolllommennah der Krüm-

mungdesDruckes,odernachdemmagnſie alseben-betrach-
tet.(Joh.BernoullisOperaomniaT. III.n. CNXXXVLIL
Led, 46.) RA

|
N Te d.: y

Alſoweiſender 5, 6,7Abſas,,wie wêiteinerMine
Oeffnungîn BetrachtungihreszuerſtgehobenenTheiles
HDS, und nachdemabgebrochenenEen KCST, auh
ausgehöôltenBodens K MR, als eineparaboliſcheGeſtalt
habend,anzuſeheniſt,da HNE==F H, EK=*2. EM

= 2’FH, welchesauchdieErfahrungbezeuget,(4,-5$.)
weildieſeangeführteMaaße keinegenaueParabelgeben,

und beſondeysE K nachdem ungleichenWiderſtandedes

Mittelsnichtanders,als feineVerhältnißzuEH oderFH
ändernfann. E LAA

42A _8. $.
Was man im zweytenAbſäße,alsbekanntangenommen

hat, nämlichdas VermögeneinergegebenenPulverkraft
denZuſammenhangzu-trennen, und dieLaſtzu heben,das
läßtſichdurchdieErfahrungausmachen, wenn man die

Wirkungenvon Minen von ungleicherTiefeberechnet, und
AOA M2 | mit
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324 Vonder GeſtaltderOeffnungeiner.
mit einandervergleichet,(S.HerrnAdjutantenLehnbergs
“AbhandlungindieſemQuartal,) oderman kannauchbey
ungleichgegendenHorizontgeneigten,ihrenächſtenäußern
Seitenbetrachten,oder anderedazuſichſchikendeVerſuche
mit dienlichenWerkzeugenanſtellen.“Man ſehehiervon
D. s’GraveſandPhyſic.Elementa Lib,Il. - der Ausgabe

Hon 1745 Nobínsonoue Grundſäßeder Artillerievon Hrn.
ALU

Eulererläutert.1Cap.V1UIISas,IlCap.11Sas. Die
vom HerrnCommercienrathPolhemerfundeneMaſchine,zu
verſchiedenerBewegungenund PulverkräfteAusmeſſung,

/ dieſichîn der Modelllammerdes königlichenBergcollegii
Findet,und HerrnCapit.TriewaldsgedrücteVorleſungen
Überdieneue NaturlehrelTheil. fei :

__Den 16Dee.r749.
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i
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;
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an“
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AEREE deſſenGeſchwulſtiſbeyderWaſſerſucht
ſchwerzu heilen232» verwegeneCur einesBauersin

gleichenLimſtänden :

|

easZdhen,einebequemeArtſelbigezumeſſen
Zürtrengewerkſchaften,wie derUeberſ<hußoderVerluſt
beyihnenzuberechnen 28 ff.204

R.

KalkläßtſichimWaſſernichtganzauflóſeà13Ò.ï40.Wiec
ſichgegendas Waſſerverhält141. wie derSalmiacgeiſt

Scho, Avh. xl B, Y _ {níttelſt

a

E
ial
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mittelſtdeſſelbenzubereiten142, BeſchaffenheitdesKalk-
geiſtes143. gehtmit den SäurennichtineinMittel»
ſalzzuſammen145. wie ſichungelöſchterin.einerhellen
Salzſäureverhält146. worinner mit dem kaliſchen
Salzeúbereinſtimmet147. wieſichKalk zuSchwefel,
Kupfer2c.verhalte148.150. mit was fürKörperner
zuGlaſeſchmelzet150. 152, inden Zuckergehtkein
Kalk,wenn er gleichdabeygebrauchtwird 161

Ralkſtein, warummicgebranntemſaureSachenaufwals-
len 144

Ralkwoaſſer,wieman demſelbenden Geſchmackbenehmen
fónne143. ob und was fúrMetalledamitprâcipitiret
werdenkönnen 144. mitdemſetbenfannman Seifema-

chen153. VerſuchemitVictriolóleund Kalkwaſſer
155 * 157

Râlte,ungewöhnliche,empfindendieBergmäuſelangevor-
_ her2x, 22. auchandereThiereundVögell 27.

Reichhuſten, einehartnä>igeKrankheit261, Mittel,
dieman zeitherodawidergebraucht263. wenigeHülfe
davon264.265. er iſeineherumgehendeKrankheit
266. Urſachendavon ebend. ex iſiframpfartigund

fômmecanfallsweiſe267. was beyder Curdeſſelbenzu

überlegen268.Mittel,diedenſelbenwirklichheben270

Rochjals,in demſelbenfindetſicheineErdeoder Kalk
art 158

RrankheirenderKinder,Schwierigkeitenbeydenſelben
207

Ls

Lactanz,eineMeynungvon derGeſtaltdeeErde 246
Landcharten,wer dieerſtenverfertiget 4. 10

Landhabder, wie er von den Aeckernzuvertreiben 194.
wieiriañihnzumBrannteweinbrennennußenfônne 196

Längze,was man in der Geographieſonennet 5

Lazarerhe,derenNußen 290
Lichtſtrahl,der nachzwo Zurüwerfungenvon einer

D

frum-



Regiſter.
krummentinie,¿ditszu dem Punctegebrachtwird,von
dem erausgegangeniſt 295 ff.

Linie,einekrumme zufinden,von derEigenſchaft,daßjes
derLichtſtrahl,der von cinem gewiſſenPunctekômmkt,
nachzwoQuvückwerfungen'iin ebendenPunccfommt 297ff.

LudwigXIV, großeBemühungendeſſelbenzu Verbeſſe-
“rung derGeographie 13
Luft,zwo HaupcteigenſchaftenderſelbenihreSchwere,

1

und

ausdehnendeKraft85, ihrDruckverurſachetdasStes

gendesWaſſersindén Plumpen,und desQueckſilbers
im leerenRaume 87. wie vielmalſieleichteriſtals

Queſilber90, ſieläßtſichzuſammenpreſſen‘ebend.
wiedieDichtederſelbenzu beſtimmengr. welcheſehr
verſchiedentlichiſt93. ob ſiebeymWetterſchlagemehr
wirke,alsdas Feuer122. mannigfaltigeAenderungen
derſelbeninAnſehungder Wärme und Kälte 167

Luſfrzeichen,einaußerordentliches 75003

ri
A

M.
|

Madera wird von denPortugieſenentdec>et 18

tNagellanfindeteineDurchfahrtinsſúdlicheMeex 11

Manis,einoſtindiſchesThier,deſſenBeſchreibung274- 278
Marder,begebenſichgegenſehrkalteWintertieferins

tandherunter 22

Mergeus,Körfogel, MubßendieſesVogelszum Fiſchefan-
gen 197

MindercattewerkbepmFällen,was ſogenennetwird 40

Minen, wie die rechtePulverladungderſelbenzu beſtims
“men 313-317.wie derVerſuchdavon rechtanzuſtellen
315, GeſtaltderOeffnungeinergeſprungenenMine 318

MirtagsEreisaufderErde,was man ſonennet 250. wie

vieleinGrad deſſelbenbeträgt ebend,

Meoderprahm,Beſchreibungeinesin Söderhamnge-
baueten 132 - 134

Mondfinſterniſſezeugen
von derrunden Geſtaltder Er-

de 245
zs Y 2 C1.CIaje,
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VI. |

|

Liaſe,was man beymRohſchmelzendieUnternaſenennet

QQ E

Oele,laſſenſichim WaſſerohneKalkauflôſen 143

Ofenfüllung,wasman aufHüttenwerkenſonennet. 29

D.

Paſcal,deſſenVerſuch,den Dru der tuftzuberoeiſen88

Pecerſilie,grúnwie Theegetrunken,Nußendavon 235

Dfrerde,Geſchwiſtan den Kniekehlen,Ueberbein,Flußgal=
lenund Leiſtenbeydenſelbenzu vertreiben 81. 82

Pflanzen,ob dieſelbenKalk inſichenthalten152.154.war»

um die amerécaniſcheninEuropaſoſpätblúhen 77

PhiladelphiainAmerica,BeſchaffenheitderGegenddas
herum,wie auchderGewächſe| 74.75

Dicbeas,was derſélbedurchdíeSchiffahrtentdeet4
Plumpen, Anmerkungúber das Steigen

|
desWaſſersindenſelben 86

PDodatzrátropfendes de laMothe,wasesfüoeinMedi
_ cament ſey 280

DolbôbenzwiſchenTdrnéund Wardhus(16,Diebeſte
“Art;ſolcheinden nordlichenGegendenzu erhalten114
PDolpbius, Bemühungendeſſelbenzu Verbeſſerungder

Geographie 6

Palypusr,Nachrichtvon einem,derdurchden Schlundaus

derNaſegezogenworden 239

PDoinpejus, was er zuVerbeſſerungM Geographiege:than
Dofidonius, ſeineAusrechnung, wiegoesdieErdefis

253+254

Porraſche,Eigenſchaftendergraun 153

ProlemâusverfertigetſeingeographiſchesWerk _F

Pulver,dierechteps davon,fúrdieMinen zubeſtim-
men



Regiſter.
men 313 - 317. VerhältnißderhebendenPulverkraft
gegenden Widerſtandder Mine digg

Punch,wieer vonORDERNgemachtwird 68

O.

Quekfilber,was das Steigendeſſelbenim leerenRau-
me verurſachet£7, VerhältnißſeinerSchwereg
dieSchwerederLuſt$9, WirkungenderWätine-und
Kälteindaſſelbe93. wie dieAenderungender Luftan
demſelbenabzunehmen94, es ſteigtbeyheiteremund

fâllcbeyN
moe N

:

erm

96

R,

Raupen,Beſchreibungdereram wildenta i
chenund Dornen 4138 4I207

Rockenknoſpen,was man ſonennet,und-wiedierechte
Erndteezeit.an denſelbenzu erfennen 48.50

Roharbeit,wiedieFormebeyderſelbenzu ſtellen189-ff.
Rothe Ruhr, wodurchdieſelbe1743 inHelſinglandbes

ſondersveranlaſſetworden216, mit was fürZufällen
ſiebegleitetgeweſen217. wasman darwidergebrauchet
218, VeyrzeichnißderPerſonen,weedaran geſtorben

|

zo 220
- 22

i S.
Sâemaſchine,Beſchreibungeinerganzneu erfundenen307-

312. - dreybeſondereEigenſchaftenDarfelen,307
Salmiactzeiſk,wie er zubereitetwird 142

Salpeter,<ymiſcheVerſuche,um ſelbigenzuverfertigen
279. 281, Sceärkedes künſtlichen 283

Salz engliſches,indemſelbenfindetſichvieleKalk ähn-
licheErde 160

Schienbeinröhre,Nachrichtvoneinergroßen&óſungder
Knochendavon 70 f.

Schlange,Beſchreibungeinerkleinen,aberiſehrgiftigen
255- 260, Betrachtungder SchlangenPL 255.

Y 3 /_ Schwie-



Regiſter.
SehwiébigfeiebeyderEintheilungderſelben256. wie

ſichdieBauernverhalten,wenn ſievon' derAeſpingſind
gebiſſenworden 259. ſeltſameWirkungenvondem Biſſé
verſchiedenerArtenSchlangen 260

Schmelzen,wie das Minder.und UeberſchmelzenderHüt-
tengewerkebeyHammerwerkenzu berechnen28 ff.204 ff.

Schmelzofen,zu derRoharbeit,wie er eingerichtetwird

TS9

Schnurzieben,deſſenNusenbeymſchwarzenStaare,den
|

ein zweytägigesFieberbinterlaſſen 284. auchbeyWahn-
ſinnigen 289

Schreckvogel,NußendeſſelbenbeymFiſchfangen197

Schweden,VerbeſſerungderGeographieinAnſehungdie-

ſesLandes I2

Schwroefel,wie erim Waſſeraufzulöſen Ll rA4g
Schwereder Luft,wie ſichGaliläusdavon úberzeuget86
Selenites,iſtvom Kalkenichtzuerhalten 154

Sep,derBißdieſerSchlangeerregetden faltenBrand250
Setaceum,deſſenMuhenbeym{warzenStaare284ff.wie
das Seßbendeſſelbengeſchieht 285

Sperlinge,inwie fernman an ihnendas Endedes Win-
tersabnehmenfannt we Vhs,

SpiritusFrobeniioderNaphtae,was man ſonennet 279

Staar ſchwvoarzer,welcheneinzweytägigesFieberhinter-
ließ

i 284:290
Sréin,NachrichtvoneinemzehnLothſchwerenund an diè

BlaſeangewachſenenBlaſenſteine227-229Zeichen
des

Steinesin der Blaſe 236.237

Stellunez,was man beyHüttenwerkenſonennt 29

Surtorn,BeſchreibungdieſesBaumes nebſtſeinerFrucht
und DerengroßenANER

60 ff.ſieheauchBerberis.

T.

Taba, túrfiſcher, Verſuch,denſelbeninSchwedenzu
bauen

|

214. 215

Taucher-
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Tauchergzans,wiedieſelbezum Fiſchfangenzunuben197.
“

wieſieziehenund dieFiſchezuſammentreiben "198.1199

Thaleswußte,daßdieErde rund ſy 245

Thermometer,Nachrichtvon dem drebbeliſchen167.und

deſſenVerbeſſerung168.169. von desSanctoríusſei-
nem 170, imgleichenvon des Newton172. 174. Fah»
renheits173.175. Reamur175.176. De l’Jsles176.
Celſius,Strômer, Eſtrôm 177. Hawksbees178.
NußsenderThermometerund verſchiedenebeſondereVer-

ſuchsdamit - 178»1ST

Thiere,was fürwelcheinNeridágeiiaus denWolkenfom-
menſollen19.21. ſieheauh Bergmsuſe,

Tofſteine,Beſchaffenheitderſelben 158
Toricelli,deſſenVerſuch, dievnc und den Druckder

tuftbetreffend 87

Ueberſchußeiſen,welchesſogenennetwird ‘a2
UebertageroerkZeitdes Gemeinſchmelzens,was man

ſonennet 40

UngewitrervogelzeigetnichtallemalSturm an 73

VeſpuciusAmericus,von demſelbenvetômmtdie

R,Welt ihrenNamen, America
Virgil,Biſchofzu Salzburg,unglülichesSchiéfſaldef:
ſelben,weiler Gegenfüßergeglaubt 247. 248

Vicriolôdl,verſchiedan Verſuchedamit und mitKalkwaſ=-
ſer 155-157

hL

|

UV.

Wwáârmen, was man aufHüttenwerkeneinWärmennen-

“net 31, wasein rechteroder genommener Wärmenstheil
heiße34. was Ueber-und Minderwärmen 35,206

WWabhnfinn,NubendeeSchnurziehensbeydemſelben289
VWaſſer,was das Steigendeſſelbenin den Plumpenverur
ſachet87. iſtleichterals Wein 88. jährlicheAbnah-
me deſſelben76.163. das von warmen Bädern führet
keinenKalkbeyſich158, VerhälcnißderHißedeſſel-

ben,
-

LE



Regiſter. „M
ben,wenn es focht,gegen dieWärme-eines-geſunden
Menſchen r74

VPaſſerſuchtmit Geſchwulſtund AbſterbendesHoden«
_

beutelsvergeſellſchaftet,wirdgeheilet 232 ff
WWerccerſtrahl; ob derſelbeaus derErdehervorfommen

fönne 129

Wind, ober dieUcfadlie.allerWardnßcringauder tuft
„__ fey 95

Winter,Merkmaalevon bevorſtehendenſehrharten21.
Wi 25:20

Witterung,SO RLEGLIMerkmaale,dieſelbeeinegeraume
Zeitvorherzu verkündigen 25.26,163.164

Würmer und;Ungeziehatzdieaufdem Schneegeſunden
worden

|

8.79.80
Xr dtt:

Xenophanes,ſeineMeynungvonder GrößederErde 251

|

3.

Zucker,E ohneBeyhülfedesKalkwaſſersgemachtwer«
__

den IÓL

Zuſammenblgſen,was aufANE dadurchverſtan=
denwird | 9 41:00
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